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Die oberfieferung. 

Habent sua fata libelli! Das gilt aud) von einzelnen’ 
Eäten, fogar Worten, zumal wenn fie einen programmartigen - - 

Suhalt umfchließen, der fie im Kampfe der Parteien zur Er- 

fennungsformel, zum Schlagtvort erhebt. 

Hin umd hergewvorfen im Munde Taufender, bleiben fie 
tveder der Forım noch dem Juhalte nach immer diefelben, und 

diefen Wandlungen im Einzelnen nachzugehen, gewährt nicht 

blos den Neiz der Merkwürdigkeit, es ift auch) ein Stüd 
Kulturgefchichte, das fich in der Entwicklung einer derartigen 
Programmformel fpiegelt. Zugleich wird man nachdrücklich 

darauf Hingewiefen, daß e3 im handelnden Leben nicht die 

Zudividuen allein find, welche geftaltend eingreifen, daß e3 

außerhalb derjelben getwifje Willengmächte gibt, weiche, allge: 

mein über einem Zeitalter jchwebend, die gerade lebenden 

Perfonen zur Heerfolge zwingen, manchmal gegen deren 

Willen. 
Diefe mehr geahnten al3 mit Elarem Bemwußtfein er- 

kannten Willengmächte jchaffen jich ihr eigenes Kleid, es find 

kurze Sprüche, Schlagworte. Selten fennt man ihren Urfprung; 

aber einmal ausgejprochen, twerden fie zu geflügelten Worten, 
fie laufen von Munde zu Munde und erhalten wohl die Be- 
deutung von Feldzeichen in den Kämpfen des Zeitgeiftes. 

Sede Abtheilung des geiftigen Lebens hat ihre derartigen 
Wahrzeichen, auch die Nationalöfonomie, und Hier ift e3 zu- 

1) Die naditehende Abhandlung ift die weitere Ausführung ziveier Vor: 
träge, welche der Verfafier feiner Zeit im Hiftorijchen Verein der Stadt Bern 

gehalten Hat.
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mal Eine Sprachformel, welche, wie jelten eine andere auf 

verwandten Gebieten, jic) eine geradezu erjtaunliche Herrichaft 

zu erwerben vermochte, e3 ift die Maxime laissez faire et 
laissez passer! 

Shre Zauberkraft ift jeßt vorüber. Die Barofe Hatte ihre 
Bedeutung, jo lange e3 galt, eine alte abgeftandene Wirth- 
Ihaftzordnung bei Seite zu jchieben, um für friiche, aus dem 

Boden dringende Keime Plaß zu gerpinnen. Ja dem Augens 
blide, tvo tabula rasa gemacht war, hatte die Formel ihren 

Beruf erfüllt. Sie war nur auf Verneinung gerichtet geivefen, 
zum Aufbau verfagte fie ihren Dienft. Die pofitiven Ziele, 
welche unjer Gejellichaftleben fich wieder gejeßt hat, oder 

beffer, die ihm von dem Gange der Kulturenttvieflung vorge 

ch rieben worden find, bedürfen anderer Marimen. Vielleicht 

ift eben darımm der geeignete Angenblid gefommen, eine Rück: 
hau zu halten auf das Entftehen und Werden diejes Schlag- 

worte3, das nunmehr ganz der Gejchichte angehören dürfte 

und daher zu einer parteilofen Gejchichtsfchreibung die Mög- 

lichkeit gibt. 

Wie jo häufig. bei Schlagworten Liegt der Urfprung der 
$ormel laissez faire et laissez passer im Dunfeln. Shrer 

jprachlichen Faffung nach deutet fie auf frangöfifchen Urfprung 

und e3 hat auch nie ein Zweifel darüber beftanden, daß der- 

jelbe in Frankreich zu fuchen fe. Wohin aber im befondern 

und in welche Seit zu verjegen, darüber jchwanfen die Ans 

nahmen. 
Zunähft muß man fich darüber Har fein, daß der zus 

fällige Gebrauch jener Wortzufammenftellung, wozu e3 ja aus 
taufend Anläfjen fommen fann, nicht für die Gefchichte der 

Formel in Betracht fällt. Diefe beginnt erft mit dem Angen- 

blite, wo die Wortfolge ala bewußte Marime für die Volf2- 

wirthiegaftspolitik eines Landes auftritt. 

Mit ziemlicher Einftimmigfeit weifen die Gefchichtswerke 

der Nationalökonomie unjerer Tage, und im Anfchluffe daran, 

“
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auch die übrigen Zahjchriften, auf den unter die Mitftifter 

deö phnfiofratifchen Syitens gerechneten, ehemaligen Kaufmann 
und jpäteren Parifer Handeld-utendanten 3. Vincent de 

Gournay (1712—1759) ala Urheber hin. Ex, obgleich nicht 

felbft theoretiicher Echriftfteller, wenigftens nicht der big- 
herigen Meberlieferung nad, foll die Marime zuerft ausge- 
Iprochen und fie zum Gentralpuntte feines in den Schülern 

fortlebenden Syftemes gemacht haben. Allerdings ift dies 

nur eine Tradition, Sicheres oird nicht gemeldet. Nun ift 

aber merhvirdig, daß, je weiter toir die WMeberlieferung zurüd- 
verfolgen, noch ein anderer Name daneben auftaucht, der eines 

gewifjen Cegendre zur Zeit Colbert’3” Das Unterfuchungs- 

jeld wird dadurd) weiter ausgedehnt und die Begründung der 
jet üblichen Annahme geräth in’ Schwanfen. 

Beginnen wir unfere Unterfuhjung mit dem neueften 

Beriht, den und die Hiftorifche Einleitung des Handbuches 

der politiiden Defonomie von &. Schönberg, verfaßt von 

9.0. Scheel, darüber darbietet, Da heißt e8 Band I, p. 66 
folgendermaßen: 

„gunächft handelte e3 fich dabei (Agrikulturfyften) um 

die thunlichite Befreiung der Wirthichaftenden von herge- 

bradten Schranken, eine Forderung, die Vincenz Gournay 
(Kaufmann, dann Finanzbeamter), der, ohne felbft Schriften 
hinterlajfen zu haben, al Mitbegründer des phufiokratifchen 

Epjtems angejehen wird, dem Könige gegenüber in dent be 
rühmt gewordenen Ausspruche zufanımenfaßte: Laissez faire 
et laissez passer (Arbeits- und Handelöfreiheit).” 

Laffen wir die Genauigfeit oder Ungenauigfeit der hier 
gegebenen begleitenden Thatfachen vorläufig dahingeftellt und 
verfolgen toir die Tradition an der Hand derjenigen Hauptiverfe 
in die Vergangenheit zurüd, in denen etwas über den Ur- 
Iprung der Maxime ausgefagt wird. 

Da jpriht u. U. Wilhelm Rojcher in feiner, auch die 
übrigen Länder ftreifenden „Gedichte der Nationalöfonomit
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in Deutfehland“ ?) von dem „zunächft von Gomwnay formulirten 
laissez faire, laissez passer.“ Die gleiche Nachricht bringt 

au 3. KRauß, wenn er von Gournay jagt,*) diejer habe 

„den bekannten und von ihm herrührenden Grundfaß: 
laissez faire, laissez passer al3 den vernünftigften Grundfat 

zur Annahme “empfohlen.” Dagegen tritt uns in dem bes 
veit 1847 evjchienenen Epezialwerfe über die Phyfiofraten 
von G. Kellner?) daneben fehon ein zweiter Hinweis ent- 

gegen. Sn einer Note zur Darlegung des Syftem Gour- 
nay’3 toird don der Formel gejagt: „Dieje jprüichtvörtlich ges 

twordene Redenzart ftanımt von Legendre her, welcher mit 

diefen Worten Colbert’3 Regierunggeifer zurüchvie." Hier 

haben wir aljo formell eine davon verjchiedene Nachricht. 

Kellner fügt dazu noch die Mittheilung über den Urjprung 
eines verivandten Schlagtvorte, indem ex fortfährt: „Eine 

andere, ebenjo befannte ähnliche Bhrafe ift D’Argenfon’3 Aus- 

ruf: pas trop gouverner.” Yu den deutjchen Handbüchern vor 

Kellner herrfht dann toieder einftinmig die an Gournay an= 

fnüpfende Annahme, jo z.B. bei 5. Lift,*) der von dem „Wort 

des alten Gournay laissez faire, laissez passer“ jpricht, 
uf. w. 

Gehen wir zu den übrigen Bölfern über und nehmen 
al3 Nepräjentanten, zunächft der Italiener, den Hiftorifchen 

Aprig von 8 Biankhini zur Hand,?) fo fehen wir dort deu 

Ursprung des Wahlfpruches lasciate fare, e lasciate passare 

zwar nicht auzdrüdlich auf Oournay, wohl aber auf die von 

ihm mit Quesnay gemeinfam begründete phyfiofratiiche Schule 

zurüdgeführt, aljo jedenfall nicht in frühere Zeit verlegt. 

1) München 1874, p. 480. 
2) Die geihichtliche Entwidlung der Nationalötonomit und ihrer Lite 

ratur 1860, p. 351. 

s) Zur Gejhichte des Phyfiofratismus, Göttingen, p. 91. 

4) Nationales Syitem 1841, p. 258. ; 

5) Della scienza del ben vivere sociale et della economia degli 
stati, parte storica, 1845, p. 205 f.
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° Der nationalöfonomijche Hiftorifer der Engländer, TZravers 

Twiß, meldet beide Weberlieferungen neben einander. In 
feinem die "Gefchichte der Nationalökonomie in fich Teließenden 

Course of lectures delivered before the university of Oxford 

(1847) heißt e3: « With him, (Gournay) according to many 

writers, originated the saying «laisses faire, laissez aller, v 

leave labour to itself, leave produce to itself; though its 

origin is by others attributed to a merchant of the name 

of Legendre, on occasion of his being consulted by others 

as to his proposed tariff.» Auf weitere Belege darliber, tvie 

fih die Tradition bei den Engländern bewegte, haben wir 
noch nachher zu kommen. 

Beim Mebergang zu den ranzofen fei zumächft der Genfer 

Simonde de Siömondi berührt. Su deilen befanntem 

Werke Nouveaux Principes d’Economie Politique!) heißt eg 
nur allgemein: «Les Economistes r&p6taient sans cesse: 
Laissez faire et laissez passer. » Doc) wird diefe Angabe 
in feinem großen Gefchichtäwerfe Histoire des Francais?) dahin 

vervollftändigt, daß von Zurgot gejagt wird: «Il disait comme 
d’Argenson: Pas trop gouverner, etilrepetait, apr&s Gournay, 

le mot celebre: Laisses faire, laissez passer. » 

Dod) wie fteht e3 nun bei den Franzofen jelbit? Um 

“ auch hier bei der Gegenwart anzufangen, jo bemerken wir in 

der neueften (achten) Auflage des fich durch eine Menge Hiftori- 

iher Notizen auzzeichnenden Traite d’Economie Politique von 
Sojeph Öarnier (1880) allerdings beide Angaben neben- 

einander. Während im Context?) die Aufftellung des Sinn- 

jpruches Gournay zivar gugejchrieben wird, Heißt e8 doc) 

in einer Anmerkung 4): « Cet axiome semble avoir 6t& inspire 
par une reponse faite longtemps auparavant ä Colbert, 

s’enquerant des mesures favorables & prendre dans Yinterdt 

ı) Paris, sec. &d. 1827, p. 43, 
2) Paris, 1844, T. XXX, p. 33, 
s) p. 120 und p. 649. 
4) p. 120.
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du commerce, et dont la justesse avait frappe ses amis 

et les diseiples de Quesnay.» &3 folgt darauf eine Quellen- 

angabe für diefe Mittheilung in den Worten: «On sait, 
dit Turgot dans l’&loge de Gournay, le mot de M. Legendre 

& M. Colbert: Laissez-nous faire,» und die weitere An= 

fügung: «A quoi plus tard (?) le marquis d’Argenson ajouta 
la maxime: ne pas trop gouverner.» Allein in dem 1873 

erichienenen Dietionnaire de l’Economie Politique von Cv= 
quelin md Guillaumin, wo die Hiftorifchen Artikel 

meiftens bon of. Garnier ebenfall3 Herrühren, wird wieder 
Gournay) als exfter Formgeber voranägefeßt.‘) Und wenn 

wir die Geichichtsdarftellungen der Nationalökonomie in Frank 

veich ducchjehen, jo finden wir diefe Annahıne überall ald die 

berrichende. 

Sn der befannten Histoire de l’Economie Politique en 

Europe von Blanqui?) wird erzählt: «M. de Gournay, fils 

de negociant et negociant lui-möme, fut le veritable auteur 

du fameux adage: Laissez faire et laissez passer.» Und 

im gleichen Sinne läßt fich die Histoire de l’Economie Po- 

litique von Alban de Billeneuve?) vernehmen: «ll 
(Gournay) posa cet axiome fondamental: laissez faire, laissez 

passer.» ja fogar da3 Specialmwerk über die Phyfiofratie 

Les Economistes Francais du dix-huiti&me Sieele von L&once 

de Savergne (1870) fennt feine andere Nachricht, e3 jagt 

von Gonrnay: «C'est de lui quest, dit-on, la fameuse for- 

mule: laissez faire, laissez passer. » 

In Frankreich ift aljo der Hinweis auf den älteren Ur- 

fprung dev Maxime der jüngere, die Verbindung mit dem 
Namen Gournay, enigftens im neunzehnten Jahrhundert 
die fast auzjchließlich Herrfchende. Wie hat fie) das jo gemacht? 

4) Art. Physiocratie, Gournay. 

2) 2. Aufl. 1842, vol. IL, p. 110. 

3) 1839, p. 388.
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Man wird felten irre gehen, wenn man annimmt, daß 
die Quelle für alle traditionellen Annahmen auf dem Gebiete 

der Nationalöfonomie unferes Jahrhunderts, jeien fie richtig 

feien fie unrichtig, die Schriften 3.B.Say’3 find. Daz bei- 

ipiellofe Anjehen, welches diefer Mann in der exften Hälfte 

unjered Jahrhunderts nicht bloß in feinem Daterfinde, fondern 
bei jänmtlichen Nationen genoß, ließ jedivede feiner Be- 

hauptungen, von vorneherein ala einen Orafelfpruc) erfcheinen. 

In den Eugen Hiftorifchen Abriß, den er, eigentlich im Wider- 

Ipruche zu feiner jede gejchichtliche Auffaffung verurtheilenden 
Theorie, dem Cours complet d’Economie politique pratique 

(1828—1829) ala Anhang beifügt, jagt er von Gournay: „Er 

bewies fehr gut die traurigen Wirkungen der Verordnungen, 
der Zolljchranfen, der Hinderniffe jeder Art, die man der 

Produktion in den Weg legte; von ihm rührt die berühmte 

Aphorisme her: laissez faire et laissez passer.“ ') 

&3 ift fein Btveifel, daß diefe Stelle überall da zu Grunde 
gelegt ift, wo die Mittheilung ohne nähere Quellenangabe 
weiterberichtet wird, was die Regel ift. Woraus hat mın 

3. 3. Say feine Angaben geihöpft? Wir finden bei ihm 

die Quelle angezeigt, e3 ift Turgot’3 Eloge de Gournay. Nun 
haben wir oben gejehen, daß fi) auch Garnier in feiner 

neueften Mittheilung auf diejes Eloge für die Angabe beruft, 
daß der Einnfpruch vielmehr auf Legendre zurüdzuführen fei. 

Wie Tögt fich diefer Gegenjaß? 

Greifen wir zu dem Eloge! 

Hier finden wir in der Ausgabe von Turgot’3 Werfen, 

tvie fie in den Jahren, 1808—1811 von Dupont de Re 

mourd veranftaltet und nachher dem Wiederabdrud von 
Eugene Daire (1844) zu Grunde gelegt wurde, nur eine bei= 
läufige Notiz, welche aber Hinreicht, zu zeigen, daß Garnier 
und niht 3.8. Say richtig eitirt hat. 

4) p. 214 der Stirner’jhen Weberfegung.
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63 beißt dort nämlich: «On sait le mot de M. Legendre 

& M. Colbert: laissez-nous faire.» Alferdings ift e die 
Meinung Zurgot’?, daß der öfonomifche Standpunkt jeines 
Helden mit diefer Maxime übereingeftiimmt habe. Allein von 

einer feinem Lehrer und Freunde zufommenden Arheberjchaft 

diefer Sprußjformel weiß dev Schitler nichts. 

° Wenn toie mun fragen, wie fan 3. B. Say zu feiner Be- 
zufung auf Gomnay, jo Härt fi) das folgendermaßen auf. 

Der erfte Herausgeber der Werke Turgot’3 (Dupont de 
Nemourd) hat dem Eloge eine Notice vorauzgejchiet, worin 
ex einige hiftorifche Mittheilungen über die Sekte der Phyfio- 

fraten macht. In diefem Vorbericht wird nun, unbefümmert 

um die Angabe im Eloge jelbft, die Urheberichaft der Maxime 

auf Gonurnay zurücgeführt mit den Worten: « Il (Gournay) en 

tira cet axiome: laissez faire et laissez passer.» %. ®. 

Sah, obgleich er fi) auf das Eloge bezieht, ift doch nad) der 

Notice Dupont’3 und nicht nach Turgot’3 Lobrede jelbit ges 

gangen. Welche Nachricht ift num aber die richtige? Sagen 

wir e3 gleich von vorneherein, daß fich beide jeinbar ent- 

gegenftehenden Meldungen von einem gewilfen Standpunfte 

aus vereinigen lajjen. 

Faffen twiv nämlid) unfere Formel näher in’& Auge, 

fo bemerken wir, daß fie aus zwei Theilen beftcht, von denen 

jeder eine befondere Maxime in fich fchließt, welche beide zwar 

mit einander verwandt find, aber Feinesivegs ein und dasjelbe . 
bedeuten. Laissez faire heißt Freiheit der Produftion (Ge- 

werbefreiheit); laissez passer dagegen Zreiheit de Verkehrs 

(Handelöfreiheit), wie ja and) Heutzutage der von den fran- 

zöfifchen Grenzzollämtern audgeftellte Abfertigungzfchein den 

Namen laissez passer trägt. 

Turgot jpriht in dem Eloge nur vom laissez faire. 
Diefer Theil ift entjchieden älter ala Gournay. Etwas anderes 
ift e3 mit der Marime laissez passer. Diefer zweite Theil, 
durch welchen die Narime erjt vollftändig wird, findet fich 

-
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nicht vor den Phyfiokraten beziejungsweife Oefonomiften, wie 

fie fi urfprünglid) nannten und genannt wurden. ') 

Wenn daher Dupont und feine Rachtreter, die jet übliche 

Formel dem Parifer Handeläintendanten zujchreiben, Turgot 

diejelbe aber, wenigftens was die erfte Sormulivung betrifft, 

auf Zegendre bezieht, jo fanıı beides wohl mit einander beftehen, 

wenn ınan nänlich die Einfchränfung macht, daß e3 fich bei 

Sonnay nur um die Ergänzung, nit aber um die erfte 

Aufftellung des Sinnfpruches gehandelt habe. 

Da nun thatfächlich, twie fich noch näher zeigen toird, die 

Drarime in ihrer Fürzeren Form jchon lange vor den Phyfiv- 

fraten umd auch vor Gournay in der Literatur auftritt, jo 

wird jich unfere Unterfuhung zu fcheiden Haben in die Urs 

jprungsgefchichte zunächft der Stammform und fodanı dies 

- jenige ihrer Ergänzung. 

Deögleichen wird ein Unterfchied zu machen fein ziwiichen 

dem Dorfalle, der dem Schlagtvorte al3 folddem da Leben 

gab und dem Auftreten der Maxime al3 theovetijches Prinzip. 

Was melden md mun diejenigen Berichte, welche die 
Devije auf Legendre zurüdführen über die nähern Umftände, 

aus welden die erfte Formulirung hervorgegangen? 

1) Der Titel „Phyfiotraten“ fan erft jeit ben Erideinen de3 von Du- 

pont de Nemours bejorgten Sammelwertes « Physiocratie ou constitu- 

tion naturelle du gouvernement le plus avantageux au genre humain, 
Yverdon, 1768 > auf. Dasielbe enthält im 1. und 2. Band die dfonomijchen 

Hauptiegriften Zrangois Quesnay’s.



&aisseznous faire! 

Am Häufigiten begegnet man der Rückbeziehung auf Xe= 
gendre in nationalöfonomifchen Werfen englifcher Sprache. 

Schon bei Traverd Twiß war fie und andeutungsmweife dor 

Augen getreten. Sie findet fi) ferner in den Lectures on 

Political Economy de3 fchottifchen Moralphilofophen Du- 

gald Stewart, weldhe al? dritter Theil von deifen. moral= 

philofophiichem Syfteme im Jahr 1856 dur MW. Hamilton 

herausgegeben wurden. Der Bericht, den wir dort!) finden, 

lehnt fi an einen von Benj. Franklin gegebenen an, 

in dejjen 1774 erichienen Principles of Trade?) e3 folgender- 

maßen heißt: «When Colbert assembled some wise old mer- 

chants of France and desired their advice and opinion how 

he could best serve, and promote commerce, their answer 

after consultation was, in three words only: Laissez-nous 

faire, Let us alone.» Auch hier finden wir in unmittelbarem 

Anichluffe die verivandte Notiz: «It is said by a very solid 

writer of the same nation, that is well advanced in the 

science of politics, who knows the full force of that ınaxim, 

Pas trop gouverner not to govern to much. » 

Dieje Erzählung war im achtzegnten Jahrhundert ziem- 

lich verbreitet und toird 3.8. um beiläufig diefelbe Zeit auch 
von dem berühmten Naturforiher und Moralphilojophen 

Sojeph Prieftley angeführt in feinen 1788 veröffentlichten 

1) vol. II, p. 38. 

2) Works by Sparks vol. II, p. 383. Die Abhandlung Fann befannt- 
ih nicht als B. Franklin’s eigenjtes Werk angejehen werden. Na) einer in 

der Gejammtausgabe feiner Schriften angefügten Note wurde fie zuerft von 

einem gewiffen George Whately verfaßt und dann von Franklin Torrigirt 

und mit Zufägen verfehen.



- 3 -—- 

Lectures on History and General Poliey, wo über Golbert 

gejagt ift: «He would have done better, had he listened 

to the advice of an old merchant, who, being consulted by 

him about what he should do in favour of trade, said: 

laissez-nous faire, leave us to ourselves.» 

Am früheften ift mir die Anekdote, abgejehen von dem 
ihon früher vorfommenden Schlagivorte jelbt, in einer ano- 

nymen Abhandlung des Parijer Journal CEconomique vom 

Sabre 1751, aljo bereit? vor den Phyfiofraten, aufgeftoßen, 
die una jpäter nod) ausführlich beichäftigen wird. Allen An- 

jcheine nach ift diefer Teßtgenannte Auffat die Quelle für die 
meiften fpäteren Beziehungen auf Golbert’3 Zeit außerhalb 

Frankreih3 gervefen. AS Aufjeherr erregend rourde devjelbe 

nicht nur mit den fi) daran Knüpfenden Entgegnungen in’3 

Deutiche *) überjeßt, jondern auch im eine engliihe Ausgabe 

der vornehmften Abhandlungen ?) diejes Journal3 aufgenoms- 

men. Da der Aufjag die wahrjcheinliche Urquelle der eng= 

lifchen Berichte ift, fo jet die Stelle zunächjt in diefer Sprache 

vorgeführt, fie lautet: «It is reported of M. Colbert, that when 

he convened several deputies of commerce at his «house, 

and asked what he could do for the benefit of trade, the 

most sensible and plainest spoken man among them replied 

in these three words: Let us alone. » 

Meine Bermuthung, daß diefe Darftellung den Urjprung 

für die übrigen englifcgen Berichte bilde, ftützt fi) darauf, 

daß in ihnen fämmtlich der Name Legendre fehlt, auch ing- 

bejondere bei Franklin der Ausdruf athree words» jener 

Neberjegung fi) wiederfindet, ftatt wie im franzöfiichen Orti- 

ginal «le seul mot». E3 muß jonad) noch eine anderweitige 

1) Unter dem Xitel: Zwedmäßige Schriften bon der Wreiheit des 

Handels. U. d. Franz. Herausgegeben von Fy.M.Dd.Faumont, Prag und 

Mien 1782. 
2) Ideas, Essays on Commerce, Agriculture, Mines, Factories, and 

other useful Subjects (translated from the Journal (Economique). 

London 1754. Enthält gegen vierzig Artikel diefer Zeitfhrift.
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Tradition und zwar in Frankreich felbft beftanden Haben, 

welcher Turgot folgt, dejjen Hinweis auf eine Perfönlichkeit 

jpeziell de3 Namens Legendre die ältefte mir bekannte Ver- 

bindung des Wahrfpruches mit diefem Namen ift. 
Wie, vo und wann hat mım jener Vorfall im befondern 

ftattgefunden, und wer war jener Legendre, der den Muth 

hatte, dem mächtigen Minifter mit folcjer Selbjtändigfeit ent- 

gegenzutveten, in einem Zeitalter, da3 doch durch feine jchmeich- 

Verifche Unterwürfigfeit gegen die Machthaber Iprichtvörtlic) ift? 

Unmittelbar enthalten die vorhandenen Berichte nicht viel. 

Sie geben nur die Tradition wieder, die überall nahezu den 

gleichen Suhalt oder befjer die gleiche Zuhaltslofigfeit auf- 

weist. Wir müfjen der Sache aljo durd) Anziehung indirefter 

Duellen näher ‚zu treten Juchen. 

Vafjen wir zunächft zufammen, wa3 die Weberlieferung 

jahlich zur Verfügung ftellt. Keim Widerjpruch bejteht da= 

rüber, daß die Antwort in einer Berfammlung von Groß- 

Kaufleuten (n&gociants) gefallen jei, welche Colbert zu dem 

Zwede zufammengerufen habe, gemeinjant über die Mittel und 
Wege zur Hebung de3 Geiverbewefens zu berathen. Auf die 

Einladung des großen Minifter, fich zu äußern, Habe dann 
einer der Anwwejenden dad Herz gehabt zu der das Proteftiong- 
wejen Golbert’3 veruntheilenden Antivort: Laissez-nous faire! 
Nach Turgot war der Name diejes Gejhäftsmannez Legendre. 

Fragen wir nunmehr: was melden uns die eigentlichen 
Geihichtsquellen Näheres über den Vorfall zwijchen Legendre 

und Colbert? 

Nehmen wir aud) hier die Gegenmvart zum Ausgangspunkt, 
um von hier der Vergangenheit zuzufchreiten, fo finde-ich in 

den befannteren Werken über Allgemeine Gejchichte einzig bei 
Henri Martin eine diesfällige Notiz. Jin 16. Bande feiner 
großen Histoire de France, wo er darauf aufmerkfan macht, 
daß die Freiheit de3 Wirthichaftslebens jchon ziemlich Früh 
Seitens der Bertreter de3 dritten Standes gefordert worden 
fei, fährt ex fort: « La tradition a conserv& la r&ponse du 

.
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negociant Legendre au grand ministre (Colbert): Que faut- 

il faire pour vous aider? — Nous laisser faire.» ') Mehr 

erfahren wir Hier nicht, und aud) die andern Gefchichtäiwerfe 

wiffen entweder gar nicht3 darüber zu berichten oder fte jprechen 

die an Gournay anfnüpfende Tradition nad).?) 

Auffalfen muß e8 immerhin, daß feine der zeitgenöffifchen 

Viteraviichen Erfcheinungen von diefem Vorfalle Kunde bringt. 

ch Habe mit großer Mühe alfe mir nur irgend zugänglichen 

Memoirenwerke und jonftigen VBeröffentlichungen auS der Zeit 

Kudivigd XIV. durchftöbert, ohne ettvaZ zu finden. Aud) die 

in umferem Jahrhundert evichienenen Spezialwerfe über die 

Verwaltung Golbert’3 enthalten darüber nichts. Co 3. B. 

nicht Alfred Neymard, Oolbert et son temps; ?) ebenjo 

wenig Michel Chevalier, Examen du Systöme Commereial, 

connu sous le nom de Systöme Protecteur; *) dehgleichen 

nicht Felie Sonblean, Etudes sur Colbert, ou exposition 

du systeme d’&conomie politique’suivi en France de 1661 

ä 1683. Aın eheften hätte man nod) etwa8 bei dem weitaus 

gelehrteften Golbertforiher, B. Element, erwarten follen. 

Allein weder in feiner 1846 von der franzöfiichen Afademie 

preisgefrönten Histoire de la vie et de l’administration de 

Colbert, nod) in der ertveiterten zweiten Ausgabe diejes Werkes 

von Jahre 1874 ift etwas darüber zu finden. Ja, Element 

) p. 163. 

2) Der aus nationalsölonomifcher Feder ftammende Bericht über die 

„Bewegungen auf dent Gebiete der praftijchen Delonomie* in der Allgemeinen 

MWeltgeigichte von Georg Weber, (Leipzig, W. Engelmann), Bd. 13, folgt der 

Tradition Gournay, indem e3 dort heißt: „Aus Gourmay’s Munde flanmt 

jene tweltberühmt gewordene Mahnung au Die Stantsgewalt: Laissez faire, 

laissez passer! womit die allein forrefte und heilbringende Mazime für die 

gefammte MWirthieaftspolitit einer Landesregierung auögefprochen fein jollte.” 

An gleicher Weije verhält fih Couis Blanc, Histoire de la Revolution 

frangaise (1847), wenn er p. 5% jagt: «ll fallait une fornule & cet 

empire de l'individualisme qui allait &tre inaugure, Gournay la trouva: 

Laissez faire, laissez passer » u. I. 

2) 2 vols. Paris 1877. 

4) Paris 1851,
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{chreibt fogar in feinen 1854 erfchienenen Buche Histoire du 

Systeme Protecteur en France (depuis le ministere de Col- 

bert jusqu’& la R&volution de 1848) die Wrheberjchait der 

Zormel Gonwnay zu, und, indem er in einer Note der von 

Ginigen behaupteten erjien Faffııng dur) Legendre gedenkt, 

meint ex doc), diefelbe dürfe auf einen jpätern Zeitpuntt zu 

verlegen fein. *) 
So jehr dies Alles überrajchen muß, jo ift damit doch 

noch teineivega berviejen, jenes Zujammentreffen jei in daß 

Neich der Mythe zu verweilen. Die unter udiwig XIV. ge: 

pflegte Literatur hatte einen durchaus Höfifchen Charakter und 

gerade Golbert twar e3 ja, der ihr mit feinen allzeit bereiten 

Geldmitteln unter die Arme arifi. Ziel und Inhalt entnahın 

fie aus dem Strafjlenkrange des roi soleil, und was außerhalb 

deB Bannkreifes des Hofes geichah, hatte feinen Werth für 

fie. Hatte jene Begegnung nun etwa außerhalb Bari’ ftatt- 

gefunden, jo war ed ganz natürlich, daß fie exft jpäter 

fi) dahin überlieferte, als auch dort ein Umfchlag erfolgt 

war. Daß aber die Anhänger Golbert’3 fidy nicht zu Vers 

hreitern einer derartigen Erzählung gemacht haben werben, be 

darf Feiner Begründung. E3 wäre aud) Gegnern de3 damaligen 

Syftems jchtverlich zu rathen gewejen, ihren Standpimft Tites 

zarifch zu verfechten. Je mehr nun eine derartige Öffentliche 

Meinungsäußerung unterdrüct tvar, defto empfänglicher mußte 

der Boden für eine geiprächäweile fortzupflanzende Zormel 

fein, die gleichfam mit Einem Morte dag augdrückte, wa die 

Gejchäftsmwelt zumal in der jpätern Amtsperiode Eolbert’3 

auf dem Herzen hatte. 

Auf den erften Blid jheint nım zwar, piyhologijch bes 

trachtet, die Zufammenberufung einer Enquöte Seitens der 

Regierung, um gemeinjam mit den Gejchäftsleuten über Hebung 

von Handel und Verkehr zu berathichlagen, feinesivegs mit 

dem Spfteme des Abjolutismus und Proteftionismus über- 

1) p. 65.
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einzuftimmen. Dem fteht nun aber die wirkliche Thatfache 
gegenüber, daß derartige Verjanmlungen nicht nur zu jener 
Zeit häufig vorkamen, daß fogar eine Organifation dafür 
beitand. m Jahre 1664 gründete Golbert nad) dem Bor- 
bilde einer jchon von Sully gejhaffenen, nachher aber wieder 
eingegangenen Einrichtung, den Conseil de Commerce, defjen 
engerer Abtheilung der König Anfangs alle vierzehn Tage 
perfönlid) vorfaß, und der den Ziwef hatte, die Wiünfche 
de3 Handeld- und Fabrifantenftandes unmittelbar zu den Ohren 
de3 Staatsoberhauptes zu bringen. !) Die erfte Sikung des 

!) Ziejer Conseil de Commerce hatte eine daB ganze Land über: 
defende Einzelorganifation hinter fi), aus der fich fpäter (um 1700) das 
moderne franzöfishe Handelstanımerfgitem enttwidelte. Tranfreih war in drei 
Wirihihaftszonen (zomes commerciales) eingetheilt. Die erfte faßte die 
Provinzen Picardie, Normandie, Bretagne und Tours in ih , die zweite 
Poitou, Saintonge, Guyenne; die dritte Languedec, Provence und Lyon. 
Dazu jtellten noch einzelne wichtigere Städte befondere Vertreier. Aus der 
Zahl ber durch die Gejdhäftsleute erwählten Abgeordneten berief Colbert drei 
Mitglieber auf ein Jahr an den Hof, damit fie als ftändige engere VBchörde 
den König über die Iaufenden Sintereffen des Handels unterrihteten und die 
Eorrefponden; mit den Übrigen Abgeordneten ihrer Zone beforgten. Zähr 
li) einmal fand dann eine Gefammtverfammlung aller Nominirten ftatt, 
gleihfam eine Art von MWirthichaftsparlament (Bol. Neymard, I, p. 252, 
jodann Soubleau I. 264). Schon vorher, gleich bei Antritt der Eelbitregie- 
rung Qubiwigs XIV., hatte Eolbert einen, wiewohl nicht fo ausgedehnten Con- 
seil des finances (It. Reglement vom 15. Eeptember 1661) gegründet, dem 
der König anfangs dreimal, nachher einmal die Woche perfönfich vorjag und 
der zufammengejeßt war «de personnes de eapacite et probite connues>», 
um die dem Intendanten der Finanzen aufjutragenden Geicjäfte tollegialiih 
au berathen. (Dal. Recueil des anciennes lois frangaises d’Isambert, Vol. 
XVHOL p.9). Im Jahre 1664 lejen wir von wei großen Enquöten, melde 
veranftaltet wurden, einmal zur Ablöfung der internen Tlußzölle, und fodann 
zur Befreiung der Gemeinden von ihren Schulden. (Collection des Docu- 
ments inedits sur l’Histoire de France, publies par les soins du minis- 
tere de l’instruction publique, recueillis et mis en ordre par G.-B, 
Depping. Paris 1852. Vol, IIE. p. XXVL) Daran ihlteßt ji die Errichtung 
de3 Conseil de Commerce, der vornehmlich) für die Snterefien des Außene 
bandels beftimmt war, Sn der preambule des Eoiftes (Sept. 1666) Heikt 
e5: «Nous avons resola d’stablir um conseil de commerce en notre 
presence tous les quinze jours... Nous avons convig tous les mar- 
chands, par des lettres eirculaires, de s’adresser directement A nous 
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durch Abgeordnete aus der ganzen Monarchie offiziell befchicten 

Kollegiums fand am 3. Auguft 1664 ftatt, und wir befigen 

no) den Eröffnungsvortrag Colbert’® an den König, toorin 

in Iurzen Zügen das ganze Wirthichaftöprogramm des großen 

Minifterd enthalten ift. ') 

Diejer Eifer des Königs für die volfswirthichaftlice Ent- 

wielung des Volkes, der allevdings den politifchen Nebenzwed 

hatte, die beiden erften Stände, Klerus und Adel, durch die 

Hebung des dritten Standes an die Wand zu drüden, fotvie 

das Ausland in wirthfchaftliche und dadurd) aud) in politifche 

Abhängigkeit zu Frankreich zu bringen, Tieß jpäter allerdings 

nad. Alein nod) aus dem Jahre 1676 haben wir Kunde 

von einer zu Derjailles am 14. Auguft abgehaltenen Sigung 

diejes Conseil Royal de Commerce, welcher der König per- 

fünlid) amvohnte und vo e& fi) um die Hebung der Leinen- 

induftrie in den Provinzen Bretagne und Normandie handelte?) 

Auch bei der im Jahre 1664 dur) Golbert geftifteten Com- 

pagnie des Indes Orientales jehen wir den König in der 

Tonftituirenden Berfammlung der Aftionäre ®) erjheinen und 

aus dem Munde feines Minifterd den betreffenden Bericht 

entgegennehmen ı. |. w. 
Meberhaupt macht man fi) denn doch eine ivrige DBor- 

ftellung von dem Syiteme Golbert’3, wenn man annimmt, 

derjelbe habe geundfäßlich jedtvede Betheiligung der Gejchäft?- 

welt an der volfswirthichaftlichen Gejekgebung abgeriejen. 

Diefe Meinung muß jofort jchtwinden, Wenn man nadhfieht, 

pour nous porter toutes leurs plaintes et toutes leurs positions », etc. 

Faft die gleichen Worte finden fi in dem Briefe, in weldhen Ludwig XIV. 

der Stadt Paris feinen Entihluß, einen Conseil de Commerce zu errigten, 

anzeigt (27. Aug. 1664). Ibid. p. XXVD. 

1) Mitgetgeilt bei Neymard, Appendig des I. Bandes. 

2) Das Brotofoll diefer Sigung ift im Auszuge mitgetheilt bei Jacques 

Savary, Le Parfait Negociant, 7. ed. 1713, p. 92. 

3) Einen ziemlich ausführlichen Bericht über diefe Sigung enthält das 

Bud: Louis XIV. et la Compagnie des Indes orientales de 1664, par 

Louis Pauliat. Paris 1886.
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tie jene Ordonnanzen und Reglemente über die technijche Pro- 
duftion, gegen welche fich in fpäterer Zeit eine jo gewaltige 

Gegnerichaft erhob, zu Stande gefommen find. 
Die erfte diefer Verordnungen, welche Yeßteren fidh auf 

die Heitfegung der zu verivendenden Rohftoffe, die Länge und 

Breite der fertigen Fabrifate bezogen, betrifft die Knopfgarn- 

fabrifation (Sayetterie) zu Amiend. Sie ift eine der aus- 

führlicäften und enthält nicht weniger al3 248 Aitifel. Weit 

entfernt, daß Diefe Heftfeungen Turzerhand vorgejchrieben 

worden wären, berichtet una das Savary’jche Dictionnaire®) 

vielmehr: «Is furent projetes, dresses et arrötes dans les 

assemblees qui se tinrent par l’ordre du Ministre dans 

’Hötel de cette ville pendant tout le mois d’Octobre 1665, 

et furent approuves, confirmes et homologues par un Arröt 

du Conseil et par des Lettres Patentes du mois d’Aoft de 
Tannee suivante. » 

Der gleiche Vorgang wiederholte fich bei dem zweiten 
Reglement, die Tuchfabrifation zu Sedan betreffend. Der 
König befiehlt, daß dasfelbe feitgeftellt werde « dans une As- 
semblee generale des Magistrats, Echevins, autres Officiers 

de la Ville et des Particuliers qui travaillaient alors & cette 
Manufacture. » Um 24. Auguft 1666 wurden dieje « Statuts, 
dresses par les plus habiles Officiers et Fabricans au nombre 
‚de soixante et six» in Gegenwart eines Hern de Auften- 
berg alö Vertreter de3 Königs von den Betheiligten zum Be- 
ihluß erhoben und am 16. September 1666 vom Könige ge- 
nehmigt.*) Und jo geht e3 überall. Die Regierung Täpt 
die Zabrifanten ihre Ordnungen felber machen umd ge: 
nehmigt fie dann. Weit entfernt, als eine Beläftigung em- 
pfunden zu werden, jehen ti diefe Vorfehriften anfangs von 
den Gejäftsleuten jelbft begehrt. So wird 3. B. die große 

1) Dictionnaire universel de Commerce, par G. Savary-Desbrulons 
et Philemon-Louis Savary, &d. 1748. Art, Reglement. 

%) Ibid.
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Ordonnance vom Sahre 1669, die Tuchfabrifation betreffend, 

dem Könige von den Maitres et Gardes des Marchands Dra- 

piers de la Ville de Paris mit ber Begründung zur Geneh- 

migung überreicht, daß diejelbe da3 einzige Mittel jei, den 

Mibbräuchen zu begegnen, welche fi in die Fabrikation ein- 

gejehlichen hätten. ') 

Läftig wurden diefe Vorjhriften exit, al3 auf ihre Nicht- 

beacdhtung, gemäß Erxlaß von 24. Dezember 1670, Strafen gejebt 

und bejondere Injpeftoren ernannt wurden, welche, mit po= 

Yizeilichen Befugniffen ausgeftattet, ftrenge über die Einhaltung 

der Beftimmungen wachten. Mehr gegen die Snipeftoren als 

gegen die Reglement3 felbit hat fi) jpäter und im VBejondern 

unter der Regierung Ludwig’ XV. der Umille der Gejchäfts- 

leute gerichtet. Die Reglementd wollte man auch zu Zeiten 

der Ihärfften Gegnerihaft als unverbindliche Mufter immer: 

Hin beftehen Tafjen.°) Urn gerecht zu jein, darf man im 

Vebrigen auch nicht vergelien, daß die Einfegung der Inipel- 

toren zwar auf Golbert (dad Gejeh ift vom 30. April 1670) 

fie zurücführt, daß aber nur einige wenige (« quelques in- 

specteurs »), von ihm felbft, nad) der Angabe des Savary’ichen 

Dictionnaire?) eingejeßt wurden. Dieielbe Quelle berichtet 

weiter, daß « Monsieur de Louvois, qui lui (Colbert) succeda 

dans la Sur-Intendance des Arts et Manufactures, en aug- 

menta de beaucoup le nombre.» Später, unter Ludwig XV, 

ftieg ihre Zahl auf über vierzig. 

63 ift ein eigenthümliches Berhängniß, welches über 

Golbert rücfichtlich Louvois’ gejchtvebt Hat. Nicht nur daß 

ihm diefer zu feinen Lebzeiten aufs bitterfte befehdete, auch 

den Nacdhruhm Hat er ihm verdorben. Man weiß, daß 

1) Art. Inspecteur und Instruction. 

2) Sp z.B. in der Hauptjehrift des 18. Sahrhunderis gegen die Zi 

ipeftoren: Considerations sur le commerce ef en particulier sur les 

compagnies, societes et maitrises, Amsterdam, 1758, eine von ber Afa- 

demie zu Antiens preisgekrönte Abhandlung (von Cliequot de Blerväche). 

3) Ibid.
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Golbert durch den Leiter des Kriegadepartements zu allechand 

ftrengen fisfalijchen Maßnahmen gedrängt worden war, die er 

jelber nicht bifligte. Indem nun Louvois, den das Shhidfal 

in einer wunderjanen Laune auch noch zu feinem Nachfolger 

in der Würde eines Sur-Intendant et Ordonnateur General 

des Bätimens, Arts et Manufactures de France gemacht hatte, 

dieje ungern aufgelegten Beläftigungen auf die Spike trieb, 

hob er dem Namen Golbert eine Verantwortung zu, die 

eigentlich ihm felbft gebührt Hätte. Die unter jeiner Berwal- 

tung erlaffenen Ordonnanzen enthalten wenig mehr al3 unt= 

erbittliche Ginjchärfungen der unter feinem Vorgänger aufs 

geftellten Reglement, die mit neuen Strafen und verjtärkter 

Gontrolle umgeben werden.‘) AS nunmehr veraltet, twurden 

diefe natürlid) zur unerträglicen Zwangsjade für die Pro- 

duktion. Man darf aber einem. Geifte wie Golbert joviel 

Vernunft zutrauen, ex werde fchon feiner Zeit dafür Sorge 

getragen haben, daß fich die Reglement3 den Veränderungen 

auf dem Gebiete des Weltmarftes angejchmiegt hätten. Feden- 

fall3 ift ganz und gar Fein Anlaß zu der Annahme vorhan= 

den, er twürde fich einer foldhen Anfcehmiegung wiederjeßt haben, 

1) Die Manufakturinipeftoren feheinen unter Golbert blos die Aufgabe 

gehabt zu Haben, die örtlichen Pofizeibeamten und gewerblichen Corporationd- 

vorftände, in deren Händen damal3 die Schau lag, zu ihrer Pflicht anzu= 

halten. Laut Arröt vom 17. Juli 1684, alfo ein Jahr nad) Colbert’3 Tode, 

wird ihnen dann aufgelragen, auf allen Märften und Mefien ihres Bes 

ziefes, in Begleitung der Örtliden Schaubeamten die Unterfuhung auf Qua: 

Kität und Form der Fabrifate jelber vorzunehmen und die diesfälligen Strafen 

zu verfügen. Ein weiterer Erlaß vom 23. Zunt 1687 geftattet ihnen ferner 

den willfürligen Gintritt in das Haus jediveden Gejhäftsmannes, ohne Zus 

ziehung oder Benadrigligung der örtlichen Auffihtsperjonen, um dajelbft die 
Prüfungen von fid aus vorzunehmen. Ihr Wirkungsfreis wird aljo bedeutend 

erweitert und in Folge deijen ihre Zahl vermehrt. Alle jehs Monate haben 

fie an ven Contröleur general einen Bericht über den Stand der Manıt» 

fafturen und die Ergebnifje ihrer Amtsthätigleit einzujenden. Giner bejon- 

deren Pilege erfreuen fi die Manufafturinipeltoren unter ber Regierung 

Zudrig’s XV., wo ihre materielfe Stellung dur eine Menge Steuerbefreiungen 

verbefiert wird. Shre regelmäßige Bejolvung war anfangs auf 2000 Livres 

feftgejegt. Savary, Diet. Art. Inspecteur, Instruction, Reglemens.
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twie e3 unter jeinem unbebeutenden Nachfolger womöglich unter 

Berufung auf ihn thatjächlich gefhah. Man traut feinen 
Augen nicht, wenn man noch weit in das adhtzehnte Jahr- 
hundert herein die unter Colbert zu Stande gefommenen Bor- 
Ihriften für die Produftion eingejchärft fieht. Kein Wunder, 

daß die Dinge nicht gut gingen. Die Hiftorijche Gerechtigkeit 
erfordert aber, Eolbert von einer Berantivortung zu entlaften, 
die nicht ihm, jondern feinen unfähigen Nachfolgern, und in 

erjter Linie dem Manne zuzutheilen ift, den er al den ärgiten 

Feind feines volfsrirthichaftlichen Shitemes hakte, und an 

deifen fchließlichem Zriumphe bei dem Könige er zu Grunde 

ging. Wa3 wir unter dem Zerrbilde des Golbertismus fennen, 
ift richtiger da3 Syftem Louvois, welches darin gipfelte, die 

Nebungen der militärischen Verwaltung und Dizciplin auf 

da3 Gebiet de3 Handel zu übertragen. Jm Plane Colbert’S 
Yag Ddiejed feinesiwegs. Leider Hat in der Folge gerade bie 
Auzartung Schule gemacht.‘) 

Sei dem wie immer! S©o viel fteht feit, der Bericht 

von einer Enquöte von Kaufleuten, zufammenberufen, um 

gemeinfam über die Bedürfniffe des Handels und der Pro- 

duktion zu berathen, hat für die Zeit Colbert’3 nichts Uns 
gewöhnliches. Haben wir doch im Nebrigen verbürgte Nach- 

richt über eine ähnliche Begegnung, vie diejenige ift, der wir 

nadjfpüren. 

Sjn den M&moires historiques, politiques, eritiques et 

littraires par Amelot de la Houssaye?) ftoßen wir nämlid; 

auf folgende Erzählung: 

%) Bergleige in ähnlichem Sinne: H.W. Fernam, Die innere fran- 

zöfijche Gewerbepolitif von Colbert bis Turgot, Leipzig 1878; ferner: Q, von 

Dumreicher, Ueber den franzöfiihen Nationalwohlftand als Werk der Er 
ziehung, Wien 1879, und den Doppelauffat von Guft. Cohn in der Zeitihrift 

für die gef. Staatswifieniaft: Colbert, vornehmlich in flaatswirthihaftlicher 

Hinfiht; Jahrgang 1869 und 1870. 

?) Amsterdam, 1731, T. II, p. 101.
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„Golbert hatte eines Tages die bedeutenditen Kaufleute 

von Paris und den benachbarten Städten zulammenberufen, 

um mit ihnen über die Mittel, dem Handel wieder aufzuhelfen, 

Rath zu Halten. MS Niemand zu fprechen wagte, jagte der 

Minifter: „Meine Herren, find Sie ftunm ?" „Nein, Em. Önaden,” 

eviwiderte der Vertreter der Stadt Orleans, Namens Hazon, 

der viel Berftand befaß, „aber wir fürchten Ew. Gnaden zu bes 

feidigen, wenn una ein Wort entjchlüpfte, das Ihnen miß- 

fiefe.”" „Reden Sie frei,” entgegnete dev Minifter, „derjenige, 

welcher zu mir am offenften fpricht, wird der beite Diener 

de3 Königd und mein bejter Freund fein.” Darauf ergriff 

Hazon das Wort und fpradj: „Em. Gnaden, da Sie uns dazu 

auffordern und und verjprechen, das nicht übel zu nehmen, 

10a wir die Ehre haben, Ihnen vorzuftellen, jo werde ich offen 

jagen, daß Sie bei Ihrem Amtsantritt die Karıe umgeworjen 
fanden, und daß Sie diefelbe aufhoben, um fie nach der 

andern Seite umzuftürzen.“ Bei diefen Worten jchoß Golbert 

das Blut zu Kopfe und er rief aus: „Was reden Sie, mein 

Freund?” „Em. Gnaden,” eriwiderte Hazon, „ich bitte ganz 
ergebenft um Entjhuldigung, daß ich jo thöricht war, mid) 
auf Ihr VBerjprechen zu verlaffen, ich werde Hinfort nichts 

mehr jagen.” Darauf forderte der Minifter die Andern auf, 
zu veden, aber Seiner wollte den Mund aufthun, und die 
Beiprehung war damit zu Ende” 

Hier haben wir e3 alfo mit einer ganz ähnlichen Ver 
fammlung zu thun, wie wir fie juchen. Man fönnte jaft auf 

die VBermuthung kommen, diefer Vorfall ei die eigentliche 
Quelle unjerer Tradition, die fich jpäter etwas umgeformt 

habe; dem twiderfpricht jedoch die pofitive Meldung, daß der 

Urheber der Formel Legendre geheiken, jorwie daß das Schlag: 

wort felbft in der Unterredung gefallen jei, mas man Jhtverlich 

ipäter hinzugedichtet haben würde. Nod) ein anderes Beifpiel 

von perjönlichem Widerjpruch gegen die Wirthichaftzpolitik
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Solbert’3, und zwar den Colonialhandel betreffend, wird 

ung durch den Marquis d’Argenjon ') überliefert. 

Ein Bekannter des AbbE de Lunguerue, von dem er die 
Mittheilung Haben will, habe eines Tages Golbert vorgeftellt, 
daß ed doc) eigentlich eine Thorheit für Frankreich et, große 

Beligungen in Amerifa oder gar in Oft-Indien zu haben. Diefen 

Ehrgeiz jolle man Lieber den Engländern überlaffen, die ohnedies 

fozufagen nur einen Yuß Erdboden in Europa befäßen, oder 

den Holländern. Wenn Frankreich aud) Alles, was e3 aus 

jenen Gegenden bedarf, aus zweiter Hand bezöge, fo würde 
e& darum noch nicht verarmen, denn e3 befite bei fich zu 

Haufe nicht blo8 alle nothiwendigen Nahrungsmittel und 
Rohjftoffe, fondern auc) die Hinveichenden Mittel, die Künfte 

de Behagenz und des Meberfluffes in’3 Werk zu jeken, welche 

Ichon dafür forgen wiirden, daß Geld in’3 Land fomme. 

„Golbert, — jagt der Bericht — geriet) in großen Zorn gegen 
den, der mit foldher Freiheit zu ihm jprach und wollte den- 

jelben nie wiederfehen. Aber fich erzürnen heißt nicht ant- 

worten !* \ 

Ob diefe Begegnung in einer Verfammlung oder privatim 
ftattgefunden habe, wird nicht angegeben. Aus der Schluß- 
bemertung dD’Argenfon’3: „fich erzüenen heißt nicht anttvorten“ 
ahnen wir bereit3 die Anjchauungsweife des Uxheber3 der 
Barofe pas trop gouverner. 

Wir erfennen alfo aud dem DVorgeführten, daß tveder 
die Thatjache einer folchen VBerfammlung, wie wir ihr nadı- 

forschen, noch das Auftreten eines Mitgliedes aus derjelben 

gegenüber Colbert etwas Unmwahrjcheinliches fir jene Zeit hat. 
Namentlich in der jpäteren Periode der 22jährigen Amtsdauer 
dieje3 Staatsmannes war die Unzufriedenheit gegen die Re= 

gierung aus Anlaß der Laften, welche. die unaufhörlichen 

1) Loisirs d’un Ministre d’Etat, compose en 1736, ed. 1737, vol. D. 

p. 172 et suiv.
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Kriege Louis’ XIV. mit fi brachten, zum Siedepunft ge- 
ftiegen. 

Und die führt ung auf die Frage, in welchen Zeitpunkt 

wir den Vorfall, der aus den vorhandenen Gefchichtäquellen 

jener Zeit zwar nicht genau nachzwveijen ift, aber darum 

doc) nicht Wohl angezweifelt werden Fann, zu feßen haben. 
Mit Recht unterfcheidet Neymard!) zwei Perioden in der 

Öffentlichen Laufbahn Golbert’3, eine des jugendfräftigen Auf- 

Ihwunge3 im ungeftörten Einvernehmen mit feinem Könige 

bi8 zum DBeginne des holländijchen Krieges (1672), und 
dann eine der mühjanen Vertheidigung feines Werkes gegen- 

über der SKriegspolitif Ludiwig’® XIV. und Louvoi®. Die 
legtere dauert bis zum Tode des Nlinifterd 1683. Nur auf 

dieje ziveite Periode, die man wohl fchon vom Jahre 1670 an 

datiren darf, Haben wir umjere Aufmerkfamfeit zu richten, in 

der erftern arbeitete Colbert durchaus im Bündniffe mit dem 

dritten Stand. Das Jahr 1670 brachte jedoch die Straf- 
androhungen für Abweichungen von den Reglements und damit: 
den Keim zu den jpätern Berftimmungen. 

In eben jenes Jahr 1670 fällt auch eine höchft bemer- 

fenäwerthe Kundgebung gegen die Handelapolitit Golbert’, Die 
zwar, vom Anslande fa umd für's Erfte faum im großen 

Publitum befannt geworden jein dürfte, die aber ohne Ziveifel 

bereit3 von gleichlaufenden Tendenzen im Snlande begleitet tvar. 
An Stelle de3 erften durch Colbert eingeführten franzö- 

fiihen Grenzzolltarifes von. 1664 mit freihändleriihenm Cha- 

tafter war drei Jahre darauf der berüchtigte proteftioniftijche 

"Zarif von 1667 getreten, der feine Spike vornehmlich gegen 

Holland Ffehrte. Die jchweren Beeinträchtigungen, welche 
der Handel diefes Landes dadurch erlitt, veranlaßte die Re- 

gierung der Generalftaaten (Foh. de Witt) zu einer Re- 

flamation. Am 21. Oktober 1670 richtete der damalige Hol- 
Tändifche Gejandte Peter de Groot, Sohn des berühmten Hugo 

1) Colbert et son temps, t. Il p. 462.
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Grotius, eine Vorftellung ‘) unmittelbar an den König, worin 

zunächft dem Bedauern Ausdrud gegeben wird, daß „der 
Handel, welcher die Seele der menjchlichen Gefelljhaft (’äme 

de la soci6t& humaine) ift”, durch die jehtweren Auflagen, welche 
die franzöfifche Regierung in der lebten Zeit auf die au dei 

Generalftaaten eingeführten Lebensmittel und Waaren zu legen 
für gut befunden, exjtict und in Folge deffen die wechjeljeitige 

Eintradht und Zuneigung beider Völfer geftört rorden jet. Unter 

Hindeutung, daß dies zur Ergreifung von Gegenmaßregeln führen 

müffe, will man fi nun aber zuvor an Ihre Majeftät 
wenden, mit dem von aufrichtiger Freundfchaft eingegebenen 

Erfuhen, Hochdiejelbe möge gemäß „Ihrer gewohnten Güte 
und im Önterefje der Bedürfnifje jotwohl ihrer eigenen Unter- 

thanen al3 auch der Bürger der Generalftanten dem Handel 
feine frühere Freiheit zurücgeben“ und die Zölle wieder auf 

den gleichen Fuß jeben, auf dem fie zur Zeit des lebten, im 
Sahre 1662 gejchloffenen Bertrages geftanden Haben. 

Was nun diefes Aftenftüc jo merfiwürdig macht, das ift 
nicht die Vorjtellung al3 jolche, jondern die fürmlich theore= 

tijche Aueinanderjegung, durch welche dag Gejuc) begründet 

wird und welche folgendermaßen Tautet: 

„&3 ift gewiß, Sive, daß das Glück der Völker haupt- 
fächlih in dem leichten Erwerb ihres Lebenzunterhaltes 

befteht, und e3 fann mit Recht gejagt werden, daß, wer be- 
quem lebt, auch glüctich Tebt (qui vit commodement vit 

heureusement). €3 ift ebenfo gewiß, daß als exjte Urjache 

diejer Bequemlichkeit die menfchliche Arbeit und Betriebjamfeit 

(le travail et l'industrie de l’homme) erjcheint, al3 ziveite der 

Abfag der Erzeugniffe diefer Arbeit und als dritte die Ans 

ichaffung des Fehlenden im Austaufche gegen Weberflüfjigez ; 

und e3 ift offenbar, daß die erfte diefer drei Urjachen fehr 

1) 3 verdanfe die Kenntniß Diejes m. W. no) ungebrudten Alten 

ftüteles der Güte des Hiftorifers Herrn Dr. Auguft von Gonzenbad 
in Bern, dem ich Durch Behändigung auch anderweitiger werthvollen Mit- 

theilungen für diefe Arbeit (j. S. 35) verbunden bin. 

-
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mangelhaft ift ohne die beiden andern und daß die beiden leb= 

teren durchaus dom Handel abhängen, oder vielmehr, daß fie 

den Handel erft jchaffen. Daraus folgt, daß es nichts Er- 

jprießlicheres gibt, um dem Menfchen das Leben angenehm und 

bequem zu machen, als ihm die Verfehräwege zu erleichtern.” 

„Benn wir — fo fährt das Schreiben fort — diejem 

beifügen, daß Gott in feiner allweien Vorfehung niit nur 

Alles jpenden wollte, wa3 zum Glüde feiner Kreatur dienen 

fann, fondern au), daß er es auf einem Wege geben wollte, 
der über alle Theile der Welt Freundichaft und einen allge= 

meinen gejelljchaftlichen Verband Herzuftellen geeignet ift, 

nämlich dadur, daß er die Natur der VBodenarten und der 

Klimate jo mannigfaltig geftaltete, daß jedes Land eitvad 
Eigenartiges befigt, 1wa3 dem andern fehlt, was zum Außs- 
taujche de3 Meberflüfjigen gegen das ihm Mangelnde Anlaß 

gibt, und wodurd da8 Bedürfniß zu jenem allgemeinen DBer= 

fehr und wechjeljeitigen Abjaß, den wir Handel nennen, her= 

vorgerufen twird, — fo ift leicht zu begreifen, daß diejenigen, 

weldde diejen Handel erleichtern, auch zugleich die Wege 
ebnen, durch welche die Völker glüdlih und zufrieden gemacht 
werden. Sm Gegenjage hiezu werden diejenigen, welche den 
Handel dadurd) erjchweren, daß fie ihm den Zutritt durd) 

ausjchreitend Hohe Auflagen, die den Abja unmöglich machen, 

verjchließen, ihre Unterthanen nicht bloß daran verhindern, 
daßjenige, va3 anderwärts wächst, bequeim zu genießen, jondern. 
au) abhalten, dazjenige tin Austaujch zu verkaufen, was fie 

jelber übrig haben. Auf jolche Weife werden ihre Völker in 
die Zwangdlage fommen, theil3 mit demjenigen angefüllt zu 

bleiben, was fie zu viel haben, theils defjen zu entbehren, 
wofür fie ein Bedürfniß hätten,” u. j. w. 

Wem kommt bei Lefung diejes Altenftüdes nicht das 

gieblingswort Richard Cobden’3 in den Sinn: Free trade the 
international law of the Allmighty? Bugleid) finden wir hier 

bereit3 den Grundjaß der internationalen Arbeitztheilung zu 
Gunften der Bollherabjegung angewendet. Die Argumente
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unjerer modernen Freihändler find eben fchon alt. E©ie 
ftamımen, wie man ja auch fehon bei unferer Maxime fieht, 

aus der Zeit de ausgeprägteiten Proteftionismus. Die vor- 

jtehend wmitgetheilte Note Hatte befanntlich unmittelbar feinen 
Erfolg. Erft der Frieden von Nymivegen (1679), welcher 
den bald nach der Mebergabe des Dofumentes ausbrechenden 

‚Krieg twieder abjhloß, Fam auf die Forderung zurück und 
verpflichtete Frankreich, auf den Zolltarif von 1664 zurüd- 

zugehen. 
Mar darf jich wohl der Bermuthung hingeben, die Hol- 

länder, denen e3 gemäß der vorftehenden Augeinanderjegung 
nicht jo jehr um das Wohl der Staaten ala folder, al 

um das der Unterthanen zu thun war, würden fi) nicht auf 

Tolche offiziellen Borftellungen bejehränkt, jondern auch) gefucht 

haben, in den franzöfifhen Handelsfreifen felbft gegen die 
Bolfewirthichaftspolitif Colbert’5 Meinung zu machen. Dennod) 

wird man Faun annehmen dürfen, der Haß gegen die Bevor- 

mundungsfucht werde um’8 Jahr 1670 in Frankreich fchon 

jene Höhe erreicht gehabt haben, der fich in der abweifenden 

Antwort Legendre’3 ausdrüdt. Dagegen wird man immerhin 
in jene Heit die Keime zu dem deengange verlegen müljen, 
aus welchem nachher das Schlagwort entjtanden ijt und feine 

pricäiwortähnliche Verbreitung gefunden hat. 

Sn der Periode des darauf ausbrecjenden Krieges (1672 

bi3 1679) Haben wir die Geburt der Devije aber wohl aus 

dem Grunde nicht zu juchen, weil es damals faum zu der- 
‚artigen Enquöten gekommen fein dürfte. 

Anders bei wiederhergeftelltem Frieden. Da war der 

der Boden gegeben, Berathungen behufs Wiederaufrichtung 
des Gewerbäleben3 zu veranftalten. Man weiß aud, daß fih 

Colbert um diefe Zeit die alfergrößte Mühe gab; jein durd) 

den Krieg in Berwirrung gebradhtes Syftem wieder einzu= 

richten:*) Ebenjo befannt ift aber au), daß das Volk un= 

1) Vergleihe Golbert’3 Circulaire aux commissaires departis et 

‘intendants des göndralites et pays d’elections vom 1. Juni 1680 (mit- 

-
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verdientermaßen gerade ihn für die neuen Auflagen verant- 
mwortlich *) machte, gegen die er fich im Conjeil des Königs 

mit feiner ganzen Kraft, wierwohl vergeblich, gejtenmt hatte. 

Wenn wir alfo annäherungsiveife das Jahr 1680 ala Ge- 

burt3jahr des laissez-nous faire annehmen, fo dürften wir 

von der Wahrheit nicht allzumweit entfernt jein.?) Nicht nur 

hatte damals die Gereiztheit gegen den Minifter ihren Gipfel 

erreicht, man wußte auch, daß dejjen Einfluß bei dem Könige 

feineswegö mehr der alte war und daß man fich daher wohl 

ein dreifte Wort gegen ihn geftatten durfte. Wenigjtend hat 
e3 Louvoi3?) an Hebereien gegen feinen Rivalen niemals: 
fehlen laffen. 

Eine weitere hier zu erörternde Frage ift: wer war 
Regendre? 

IH Habe jchon gejagt, daß wir die Angabe diefes Namens- 

Turgot verdanfen, mehr ala den Namen erfahren wir don 

netheilt bei P. Clement, Histoire du Systeme Protecteur im Anhang)- 

Darin werden die Beamten angemwiejen, in jedem Verwaltungstkreife perjönlich 
den Zuftand der Bollswirthichaft zu erfunden und namentlich die Ungleide 

heit der Abgaben in’3 Auge zu faffen. « Ecoutez aussy toutes les plaintes 

qui vous seront faites, & cause de l’iinegalite des impositions dans les. 
roolles des tailles, et faites tout ce que vous estimerez & propos pour 
retrancher ces abus et rendre l'imposition la plus &gale qu'il sera 
possible». Alle drei Monate foll Bericht erftattet werden. 

1) «Le surintendant (Colbert) &tait derenu pour le peuple la 
personnification de la maltöte.» Capefigue, Louis XIV, son gouverne- 
ment et ses relations diplomatiques avec l’Europe. 6 Vols. Paris 1837. 
TI,p 5. 

?) Wenn e8 oben ©. 7 in dem Eitat aus Travers Troiß (1847) heißt, 
Regendre habe die Antwort nad) den Berichten Einiger gegeben « being con- 

sulted by Colbert to his proposed tariff», was alfo auf den Tarif von 

1667 Hinmeifen würde, jo ift dies offenbar eine eigene Zuthat des Verfafierz, 

da eine derartige Angabe in feiner der Originalquelfen, aus welden Tivig 
geihöpft hat, vorkommt. 

3) Diefer Haß übertrug fi) nody auf die Nadlommen Colbert’s. Als 
deffen Sohn, der Marquis de Seignelay, der jehon zu Lebzeiten des Vaters 

das Marinedepartement überlommen Hatte, im Jahre 1690 eines plöglichen. 

Todes verftarb, entitand das Gerücht, er fei von Loupois vergiftet worden.



— 30 — 

ihm allerdings nicht. Aus der andern von und verfolgten 

Tradition ergibt fi, daß e3 ein Großhändler (negociant) 

gewefen fei. Auf Grund diejer zwei Angaben haben wir un= 
jere Nahforfchungen anzuftellen. Das ift fein Kleines Werk, 

da der Name Legendre in Frankreich ziemlich Häufig ift. 

DVermuthen dürfen wir immerhin, der Urheber jenes zum 
Sprichwort erhobenen Ausipruches werde feine ganz unter- 
‚geordnete Perfönlichkeit getwejen fein. Gewiß war er einer 

der Wortführer jener Berfammlung, wie denn der Bollgzmund 
derartige Ausfprüche am Tiebften weiterpflanzt, wenn fie fich 

an Perjonen knüpfen, die über dag Mittelmaß Hinausragen. 

63 darf daher voraugsgefeßt Werden, jener Legendre habe auch) 
Tonft von fich veden machen. 

Auch die Biographie Generale von Didot gewährt keine 
Augbeute. Allerdings find Hier nicht weniger als fieben Ber- 
treter de3 Namens Legendre befprochen. Aber feiner auf den 

unjere Merkmale pafjen. Wir müfjen aljo in die zeitgendf- 

Jifhe Literatur jelbt niederfteigen und nachforjchen, ob ung da 
Aufihluß wird. 

In dem für das Colbert’jhe Verwaltungzfyften überaus 

wichtigen Dictionnaire Universel de Commerce der Ge: 
brüder Jacques und Louis Savary!) finde ich in dein 

Artikel Regle folgenden, die Literatur der Ffaufmännifchen 
Nechenkunft betreffenden Hinweis: „Diejenigen, welche fich 

eingehender über alle verjchiedenen Rechenregeln zu unter- 
richten twünjchen, mögen die Werke von 3. Savary, Irjon 
und Legendre zu Rathe ziehen, von denen zumal das ektere 
am Elarften und leichteften von Solcjen zu verftehen fein dürfte, 
welche noch wenig in der Arithmetif vorgefchritten find.“ 
Eine nähere Titelanzeige ift hier nicht beigegeben. Die Notiz 
veizt jedoch zu teiterer Nachforjchung. 

Greifen tir zunächft nad dem bekannten Werke de3 in 

der gleichen Flucht genannten 3. Savary, des Pater jener 

1,2. Auflage 1747.
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beiden Herausgeber de3 Dictionnaire und Verfafler3 des 1. 3. 

Hodberühmten Werfeg Le Parfait Negociant‘) in der An- 

nahme, hier etiva das gefuchte Buch angeführt zu finden, jo 

täufcht una diefe Erwartung nicht. 

Ehon in der Vorrede fagt der Verfafjer, er habe in 

Betreff der Maße und Gewichte die vortvefflichen Werke der 

Herren Boyen, Legendre und Barreme benußt, und wenn hir 

weiter blättern, fo finden wir in einer, der üblichen Drud- 

erlaubniß de3 Genfor3 angehängten Buchhändleranzeige au 

den ausführlichen Titel de3 gejuchten Buches. 

Sm Ganzen find e3 drei Werke, welche ala von 

Francois Legendre herrühtend aufgeführt werden; obenan 

fteht: 

L’Arithmötique en sa perfection, selon usage des 

Financiers, Banquiers et Marchands, avec un Trait& de 

Geomötrie pratique appliquee & V’Arpentage et au Toise, 

et un Abrege d’Algöbre (Jahreszahl fehlt). 

Sodann ala, gleichfalls dem öfonomijchen Gebiete an= 

gehörig, dad pjeudbonym erihienene Buch 

Pratique generale des Changes Etrangers par Irson. 

Endlich ein auf das Gebiet der jchönen Literatur hinüber- 

greifendes, ebenfalls pjendonym erichienened Opus: 

(Euvres de M. de Voiture, contenant ses Lettres et ses 

Poesies avec l’Histoire d’Alcidalis et de Zelide, nouvelle et 

derniere Edition augmentde de la conclusion de !’Histoire 

«’Alcidalis et de Zelide. 

Nachdem wir die Titel fennen, ift e3 nicht allzu jchtver, 

wenigftens der beiden erften Bücher habHaft zu terden. 

Wir entnehmen daraus, daß die exite Auflage des Buches 

L’Arithmötique en sa perfection fon in da3 Jahr 1657 

fällt, aljo noch in die Ießten Jahre des Cardinals Mazarin. 

Der Trait6 des Changes Etrangers war damal3 mit dem 

Hauptwerfe vereinigt und wurde erft jpäter al3 telbftändiges 

1) 1. Auflage 1675.



Buch unter dem Namen Jrjon herausgegeben. Beides find 

faufmännifche Lehrbücher, die fich ziemlichen Anjehens erfreut 
haben müfjen, da das Jahr 1687 fchon die neunte Auflage 

der Arithmetique aufweist. Auch eine aus dem Jahre 1727 

datirte fogenannte derniere Edition diejes Werfes liegt mir vor. 
Sowohl der Zeitpunkt ihrer erften Abfajjung wie aud) 

der faufmännifchetechnifche Inhalt der Schriften fließen die 

etiwa vermuthete Erzählung jener Unterredung mit Colbert 

aus. Fmmerhin interefjirt uns die Frage, ob twir unter dem 

BDerfaffer den Urheber unjerer ormel vorauzfeßen dürfen. 

Das Meifte wird wohl davon abhängen, ob wir unter dem 

Derfafjer einen aktiven Faufmann zu verftehen Haben oder 

nidht; denn gegen die Zeitgenofjenfchaft fanın nicht? einge: 

wendet werben. 

sn unferen Tagen twürde die Berinuthung dagegen jein. 
Berufsauzübung und Berufslehre find bei ung nur augnahms- 

weije mehr vereinigt. Die Vorbereitung zum Berufe gefchieht 
jeßt in der Hauptjache auf befonderen Fachfchulen durch einen 

befonder3 gebildeten Lehrerftand, aus dejjen Kreife au) in 
der Regel die Lehr und Handbücher der betreffenden Fächer 

hervorgehen. Zu damaliger Zeit lag die Sache jedoch an- 

der. Wenn auch nicht mehr fo ftreng wie im Mittelalter, fo 

wurde doch noch immer die gewerbliche Berufsfertigfeit als 

eine/den betreffenden Körperfchaften und Junungen zukone 

mende Geheimlehre behütet. Nicht umfonft fieht fi} der Ner- 

fajlfer des jchon genannten, um jene Zeit (1679) erjchienenen 

und Colbert gewidimeten Buches Le Parfait Negociant, 
3. Savary !), in der Borrede veranlaßt, fich gegen den Vor- 

1) Der Ytaliener Francois Mengotti hat in feinem Buche 11 Colber- 

tismo, weldes er aus Anlaß eines von der öfonomilchen Gejellfchaft zu Tlo- 

rvenz im Jahre 1791 erlaffenen VreiSausforeibens verjaßte, diefen I. Savary 

al3 den geiftigen Begründer des Golbertismuß Hingeftellt mit den Worten: 

«Savary dieta les articles du fameux &dit de 1667, Epoque & laquelle 

on fixe commundment la naissance du colbertisme. Ce celdbre sys- 

t&me eut donc pour auteur un negociant». (ch citire nad) der Fran» 

zöfifchen Ueberjegung des Hauptlapitels jener Abhandlung, mweldes B. Element 

“
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wurf des DBerufsverrathes zu rechtfertigen. Seine eigene 

Befähigung, über Handelögegenftände zu jchreiben, belegt er 
damit, daß er, obwohl gegenwärtig Beanter des Herzogs 

von Mantıa, doc) die Kaufmannjchaft regelrecht erlernt und 

lange Zeit jelbitftändig ausgeübt habe. Das Gleiche muß 
man bei unjerem Legendre vorausfeßen. 

im Anhange feines Buches Histoire du Systeme protecteur en France 

gibt.) Ich glaube nicht, dag Mengotti den Parfait Negociant jemals in 

der Hand gehabt hat, fonft hätte er das nicht behaupten fünnen. Richt nur 
handelt e3 jich bei diefem Merfe um ein rein faufmännijches Lehrbuch, ausdrüde 

fi für junge Leute (jeunes gens) beftimmt, welche fidh der Handelslaufbahn 

erft zu widmen gedenken ; au& der Vorrede ergibt fi) auch, dag die Annahme, 
Savary fei bei Abfafjung des Tarifes von 1667 betheiligt gewefen, der Be- 

grändung entbehrt. Erft dur ein Tönigliches Aundjchreiben, gerichtet an 

die gewerblichen Corporationsvorftände und ähnliche Vchörden, um Diejelben 
zur Abfaffung von Vorfehfägen gegen die Mikbräuche des Handels aujzu- 
fordern, will er im Jahre 1670 zur Abfaffung zweier Denkfegriften angeregt 

worden jein. Die eine, auf die Mifbräuce des Handels bezüglich, habe 

er im Monat Auguft an Colbert eingeliefert, die andere, weldde auf Grund 
jener Ausführungen das Projelt eines Neglements aufbaute, im Monat Sev- 

temmber, alfo drei Jahre nad) Erlak des Tarifgejees von 1667. Diefe Ab- 
handlungen feinen fih aud nur um die Regelung deS inneren Verkehrs 
gedreht zu haben, wenigitens gefteht der Verfafler in der gleichen VBorrede zu, 

daß diejenigen Kapitel des Parfait Negociant, welde fid) auf den Handel 
im Auslande beziehen, auf Grund von Mittheilungen folder Freunde bear- 
beitet worden feien, welche diefen Handel getrieben hätten. Ueber Tarifwejen 

und Handelöpolitif finden toir itberhaupt jo gut wie nichts in den Buche, das 

im Uebrigen keineswegs die Spuren eines großen Geiftes an fi trägt. Wir 
glauben «3 den Berfaffer gerne, wenn er zur Entjchuldigung etwaiger ftilifti- 

fer Mängel jagt: «Je n’ai jamais apris la grammaire, ni les autres 
choses que scavent ordinairement ceux qui ont apris la Langue La- 

tine». Eine wichtigere Zundgrube für die Einrichtungen des proteftionifti- 
Ihen Wirthichaftsfgftens ift das von den Söhnen diejes Savary heraus: 
gegebene, jhon mehrfad) angeführte Dietionnaire universel de Commerce, 

aber au bloß für die praltiihen Einrichtungen. Prinzipien findet man 

darin ebenfalls nicht. Diejen Diangel follte befanntlih, wiewohl im gegne- 

rigen Sinne, das von dem Abbe Morellet geplante Dietionnaire du 

Commerce ausfüllen. &8 erjgien Hievon aber nur der f. 3. au) als theo= 

retijche Leiftung anerfannte Prospectus d’un Nouveau Dictionnaire du 
Commerce, 1767.
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Der Titel Arithmeticien, den er fidh auf der Meberfchrift 

feines Hauptwerfes beilegt, |pricht für die damalige Zeit nicht 
dagegen. Man darf denjelben wohl mehr als eine Charaf- 
terifirung jeiner beanspruchten einschlägigen Sadhverftändigfeit 

anjehen. Jedenfalls gewährt der Einblid in das Buch jelbit 

die Ueberzeugung, daß der Autor jowohl die Regeln der 
Arithmetif ald ganz befonderz auch die Praxis deö Handel3- 
Yebens verfteht. Anders hätte das Werk nicht die große Anz 
zahl von Auflagen bis weit in das achtzehnte Jahrhundert 
hinein erfahren fünnen. 

Zugleich dürfen wir und in dem DVerfafjer der Arith- 
metique eine Perfönlichfeit von mehr al3 gewöhnlicher all 

gemeiner Bildung vorftellen. Wenigftens ift die aus dem 

Titel ded dritten von ihm herausgegebenen Buches (Buvres 

de M. de Voiture contenant ses Lettres et ses Po&sies zc. 

zu Ichließen. 

Nehmen wir an, die erite Ausgabe (1657) der Arithmetique 

fei im beiläufigen Lebensalter des Berfafjer von vierzig Jahren 

erfolgt, jo dürfen wir für das Jahr 1680, dem muthmaßlichen 

Geburtzjahre der Maxime, für den Urheber auf ein Alter von 

einigen fechzig Jahren jchließen. Das rwürde zu der Autorität, 

die ihm gegenüber feinen Begleitern beimognte, wohl fimmen. 

Das Jahr 1687 traf ihm jedenfalls nicht mehr am Leben, da 

das Druderlaubnißpatent, welches der damala erjchienenen 

neunten Auflage beigegeben ift, von der Mebertragung des Privis 

legiums auf feine Witttve jpricht. 

Noch eine vierte Frage gilt e& zu beantworten: wo hat 

das Begebniß ftattgefunden? 
Man wird geneigt fein, auf Paris oder Verjailles zu 

rathen. Haben wir doc) aus diejem Bezirke den Bericht über 

ein ganz ähnlicheg Zufammentreffen. Allein gerade diefer 

Umftand dürfte auch twieder dagegen fprechen. E3 ift faum 

anzunehmen, die Feder, welde den Vorfall mit dem Kauf- 
manne Hazon der Aufzeichnung für werth hielt, twerde über 

den noch bedeutung3volleren Auftritt mit dem Kaufmanne 

“
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Legendre ruhig Hinmweggegangen fein, wenn derjelbe in un= 
nittelbarer Nähe des Hofes ftattfand. Wohin aber in der 
ganzen Monardhie Haben wir den Vorgang zu verlegen? 

Eine vielleicht nicht zutreffende, jedenfall3 aber bemerfens- 
twerthe Antivort hierauf ertheilt und die in der Schweiz über 

jenes Borfommniß beftehende Tradition. In einer im Jahre 
1840 in Zürich erjchienenen Brojhüre: Einige Gedanken über 

die Aufftellung eines jchweizeriichen Schußzollfyftennes von 

Dr. A.v. Gonzenbad, eidgenöffiichem Staatsjchreiber, ftößt 

man auf folgende Gäße: 
„Das Feithalten an dem althergebraciten Grundjab der 

Handelafreiheit beruht indefjen vielleicht nicht jowohl auf reifer 

Meberlegung, al3 auf der Macht der Gewohnheit. So be- 
weist 3. B. da3 bekannte: «laisser faire, laisser aller », 

welche die Lhyoner (sic) Kaufleute dem Minifter Colbert |. 3. 

zur Antivort gaben, ald er fie anfrug, twa3 er für den Handel 
thun könne, für die Schweiz nidht3, weil jene Antwort auf 
andern Prämifjen beruhte” u. f. tv. 

Ciner Nachfrage bei dem DVerfaffer der Abhandlung über 

den nähern Inhalt diefer Tradition verdanfe ich nachtehende 

Angabe: 

„su der Schweiz wird angenommen, Golbert habe einer 

Deputatjchaft des Lyoner Handeläftandes an den König Lud- 

wig XIV. bei defjen Anwejenheit in ihrer Stadt gejagt: Le 
Roi aimerait faire quelque chose pour vous; que voulez-vous 

quil Tasse? Darauf habe der pr&vöt des marchands geant- 

mwortet: Rien! Laissez faire et laissez passer!» ') 

1) Here d. Gonzenbad) will die Tradition am früheften im Jahre 1834 

gehört haben. Durd die Bildung bes Zollvereins war in den induftriellen 

Kantonen der Schweiz große Beforgniß entftanden, von dem Handel mit den 

deutichen Nadjbarjtaaten abgedrängt zu werden. Man iprad vom Anjhluß an 

den beutichen Zollverein, oder von Schubzöllen gegen denjelben. Der eidgenöffiiche 

Vorort Züri) berief eine Hamelö-Erperten-Rommiüffion zujanımen, um die 
volfswirthichaftliche Lage des Landes zu begutachten. Eines der herborragendften 

Mitglieder diefer Gommiffton war der eidgenöffiiche Obergolltevijor Joh. Cajp. 
Zellweger (aud) als Verfajjer einer Gej'hichte Appenzells und anderer Sähriften
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Auf Grund diefer Mittheilung Habe id) in Lyon Nacdh- 

forfhjungen anftellen lafjen.‘) Leider waren die diesfälligen 

Bemühungen nit von Erfolg begleitet. Die im Stadt: 
archive aufbewahrte Lifte der prevöts des marchands enthält, 

nad) der Mittheilung des Archivdireftors, den Namen Legendre 

nieht, und auf der Bibliothek der Afademie ift von einem her= 
borragenden Kaufmanne diejed Namens zu jener Zeit in Lyon 

ebenjowenig etwa befannt ala auf der Bibliothek der dortigen 
Handelöfammer. Dadurch werden natürlich auch die übrigen 

von der franzöfifchen Tradition abweichenden Angaben des 
jchtweizerifchen Berichtes abgejhrwädht. So die Thatfache, die 

Antwort jei aus einer Deputation von Kaufleuten Heraus bei 

Antvefenheit des Königs in hyon gefallen, worüber man dort 

ebenfall3 nichts weiß, ferner daß die Yormel glei in ihrer 
vollen Ausdehnung gebraucht worden jei. 

Immerhin hätte die Ortöbezeichnung mancherlei Wahr- 
fcheinliches für ich. 

Die Kaufleute der Schweiz hatten zu jener Zeit einen 

auzgedehnten Handel nad) dem Shoner Plabe, für den fie 

viele wichtige Begünftigungen genoffen. Bei ihren Militär- 
fapitulationen mit den franzöfiichen Königen hatten fich die 

Kantone allerhand Verfehröfreiheiten für ihre Kaufleute aus- 

bedungen,*) jo daß die Schweiz thatjächlich einer Art von 

befannt). NS ausgejprocdener Anhänger des Freihandelsiyftems warnte er 

vor Hohen Zölfen fowie vor dem Anjdhlug an den Zollverein, wobei er an 

jene angeführte Antwort des Lyoner Handelsftandes erinnerte. Mein oben- 
genannter Gewährsmann weiß nieht, wo Zelftveger die Erzählung her hatte, fie 

wurde aber alS etwas Belanntes gegeben und in der Folge Häufig wiederholt. 

1) %ch fühle mich verpflichtet, hier Herrn Bihliothefar Brafjart in Cyon 

für feine ebenjo gütigen wie jorgfältigen Benrühungen meinen Dank abzus 

ftatten. 
2) Siehe hierüber: Les Privilöges des Suisses (en France) par 

M. Vogel, Grand Juge des Gardes Suisses, Yverdon 1733 (sec. &d. 1772). 

Das ältefte diefer Privilegien, wodurch den nad) Frankreich verfehrenden Schwei- 

zern Steuerfreiheit zugefichert rird, ift aus dem Sabre 1431 unter Ludwig XL; 

das frühefte für den Sooner Markt im bejonderen vom 8. März 1551 unter 

Heincih IL Die Vorrechte jheinen nicht unangetaflet geblieben zu fein. We- 

-
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Freihandel nad) und von dem Lyonev Markt jic) erfreute. Sa, 

ihre Kaufleute waren jogar auf dem Wege dorthin von vielen 

Fluß: und Wegegebühren befreit, alfo vor den eigenen Landes= 

findern‘ bevorzugt. Man fünnte daher jhon annehmen, Die 

Erinnerung an jene vom Freihandelsgeifte durchdrungene Ant- 

wort zu Lyon werde in der Echweiz eher noch feiter haften 

geblieben fein, als felbjt in jenem Lande, wo fie ftattgefunden. 

Der Boden für derartige Veichiwerden war in dem üt- 

duftriellen &yon und dem nicht minder gewerbreichen Languedoc, 

welches mit jenen der gleichen wirthichaftlichen Zone zuge 

theilt war, befonder günftig. Zumal aus dem Ießteren be- 

gegnen wir jchon frühzeitig Klagen über die Strenge der Re- 

glement3. Dort war e3 aud), two Golbert nad) dem Kriege 

mit Holfand mit außergemöhnlichem Eifer für die wirthichaft- 

Yihe Hebung der Landjehaft eintrat. So veranlaßte er um 

jene Zeit die Bildung einer großen Kompagnie, welche den 

Abjag der dortigen Tuchfabrifate nad) der Levante befördern 

joflte. Nad) längeren Vorbereitungen erhielt dieje mit vielen 

Vergünftigungen ausgeftattete Gejellihaft die Königliche Ge- 

nehmigung am 8. Mai 1683.1) Ob Golbert um jene Zeit, 

jei e8 allein, jei e& mit dem Könige einmal perjönlid dort 

anwejend war, darüber verfagen mir freilich die Quellen. 

Faffen wir die biher gewonnenen Refultate zufammen, 

fo ergibt fich, daß über jene Berfammlung, in weldjer nad) 

der Tradition das Schlagwort zuerit gefallen jein foll, die 

gleichzeitigen mir zugänglichen gedrudten Gejhichtäquellen zwar 

nigftens verdankt vorgenanntes Sanmelwerf der für nöfhig erachteten Ber 

tonung derjelben jein Entftehen. Um die Mitte des 18. Sahrhunderts bes 

gegnen wir tmieber einer weitläufigen Vorftellung der fehtweizerijehen Kaufleute 

zu Syon an Ludwig XV., den fie demüthig bitten, fie in ihren alten „Srei= 

heiten” jegügen zu wollen. Dielelbe erjchien im Drud unter dem Titel: 

Memoire des negociants et autres Suisses babitues en France, sur 1& 

- nature et l’6tendue des privileges et avantages que les commergants 

et autres Suisses ont acquis et dont ils ont joni l&gitimement en 

France, in Fol. 83 Seiten (ohne Jahreszahl). 

1) Savary, Diet. Art. Reglement.
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nicht audjagen, daß jie aber die Möglichkeit eines derartigen 

Borkommmnifjes indireft beftätigen. Zugleich haben wir aus 
verhältnigmäßig früher Zeit den Bericht über ein völlig gleich- 

laufendes Zufammentreffen mit Golbert, über ein Begebniß, 

da3 wir geneigt wären al3 dazjenige anzujehen, dem wir 
nachforjhen, wenn die Angaben über den Wortlaut nicht 

beiderfeitig jo präzife wären, daß eine Zufammenziehung 
beider Vorfälle al3 unzuläjfig erjcheint. 

Daß der Berfafjer eines Werkes über faufmännijche Arith- 

metit und anderer Schriften zu jener Zeit, Francois Legendre, 

identijch fei mit jenem Großfaufmanne Legendre, welchen die 

Tradition den Wahripruch zuerft in den Mund legt, dafür 

iprit Vieles, wenn diejer Punft auch nicht vollitändig er- 

toiefen werden fonnte. 

ALS Geburtsort der Formel gibt eine in der Schweiz ein- 
gebürgerte Tradition Lyon an, doch konnte das nicht durch 
fonftige Quellen geftüßt werden. Ebenfo war ala Geburtzjahr 

der Marime bad Jahr 1680 nur indireft zu folgern. 

Das Dunkel, welches über dem Vorfommniß, das unferer 
Marime in ihrer Stammform laissez (nous) faire da® Leben 

gab, bisher gewaltet Hat, erjcheint jonady um Einiges gelichtet, 
aber aud) nur gelichtet. Endgültiges Täßt fi darüber immer 
no nicht außfagen. Jh muß die Weiterverfolgung der 

betreffenden Spuren den Zandsleuten Legendre’3 überlafjen. 

Auf einem feftern Boden befinden wir ung nun freilich, 

wenn toir dem exjten Auftreten der Formel in der Literatur 

nadhforjchen.



Liftes Auftreten des „&nissez faire” 
in der Wiffenfhaft. 

Ein Schlagwort alfein bildet noch feine Wiljenjchaft, mag 

e3 auch nody jo nachdrudgvoll gebraucht werden. Yür die 

Theorie als joldhe hat die Marime laissez faire et laissez 

passer erjt von da an Bedeutung, Ivo fie ganz oder theiltveije 

al3 Kernpunft einer methodifch durchdachten und Yiterarifch 

entwidelten Gedankenfolge auftritt. Wo tft das num am 

früheften geichehen ? 

Gewöhnlich wird geiagt: bei den Phhjiofraten. Nachdem 

wir aber den Uxjprung mwenigftens der Stammform fchon in 

eine viel frühere Periode verweilen mußten, haben wir allen 

Anlaß, aud) für deren exftes theoretifches Auftreten in der 

Borzeit diejes Ehftemes Umfrage zu halten. 

&3 ift Har, daß wir ihre nicht in jenem Gedanfenkreife 

werden nachjzuforichen haben, der zur Stüße des alten Syitenes 

diente. Wir müffen fie juchen in jener freiheitlichen Geiftes= 

ftrömung, deven Keime zu Ende der Regierungszeit Lud- 

wiga XIV. zu treiben anfingen und gegen welche fich der 

Machthaber mit der ganzen Heftigfeit feiner Natur, wiervohl 

vergeblich, geftermt hat. Dabei muß mat aber doch unter- 

jcheiden, daß die Oppofition von zivei verichiedenen Seiten 

Tam, nämlich) jowohl vom Ultra-Feudalismus al3 vom neu 

aufitrebenden radialen Bürgertjum. Dies twird häufig zu 

fammengeworfen. 

Die Zenelon, Bonlainvillier, St. Simon u. A. Fämpften 

für eine Wiederaufrichtung der mittelalterlichen Lehenzordnung, 

welche durd; das abjolute Königthum über den Haufen ge= 

worfen worden war. Zumal der vielberufene Gonftitutio= 

naligmus de3 Exfteren hatte fein anderes Ziel als die Wieder-
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einjeßung des erjten und zweiten Standes in die alten 

DVorredhte, wo der König nur primus inter pares geivejen 

war. Die «liberte feodalev Boulainvillier’3 ferner hatte mit 

der allgemeinen DVolföfreiheit im ftaat3bürgerlichen Sinne 

ebenjowenig zu thun, wie die Freiheitäbetonungen St. Simon’s. 
In Wahrheit beivegte fich der dritte Stand auf dem 

gleichen Gulturboden tie da3 abjolutiftiiche Staatsregiment, 
mit dem ev aud) anfänglich verbündet war. Der Kapitalismus 
fog jeine unterftügenden Kräfte in gleicher Weife aus dem 

wiederauflebenden römischen Rechte twie das cäfariftiiche König- 

thum. Beide folgten dem gleichen nterefjenzuge, der auf 
Brehung der Privilegien von Adel und Clerus und auf Her- 
ftellung eines allumfafjenden und gleichberechtigten Staat3bür- 

gertfumg unter einem einzigen princeps ausging. Das l’Etat 

c’est moi ift urfprünglic) dem Träger der Krone vom dritten 

Stande förmlich aufgedrungen worden, weil e3 zunächt gegen 

die privilegirten Stände gerichtet war.) Exft al im Laufe 
der Zeit auch der dritte Stand darunter zu leiden Hatte, 

twandte fi) diefer davon ab und jchuf fich. feine eigene Parole. 

1) Auf der Berfammlung der Generalftände von 1614, der Ietten, welche 
vor der fpäteren Nevolutionzzeit zufammentrat, nahm der dritte Stand 

folgende Säße in jein Cahier auf: „Der König wird gebeten, in der 

Verfammlung der Stände als unverlehliches und von Allen zu achtendes 

Grundgejeg folgendes befchliegen zu Iaffen: Der König ift fouverän in feinen 
Staate, er dat die Krone von Gott allein und e8 befteht daher feine Macht 

auf Erben, fei fie geiftlic), jet fie mweltlich, welche irgend ein Recht auf fein 
Neid Habe und welche die geheiligten Perjonen unferer Könige ihres Zandes 

berauben und ihre Untertanen vom Eid der Treue und dem fchulpigen Ges 

horjam entbinden könne, roa8 aud die Urfache oder der Vorwand hiefür 
fe. Alle Unterthanen, melde Eigenihaft fie immer haben mögen, werden 

diefes Gefeß für heilig und wahr halten als den Worten Gottes entjpringend; 

fie werden feine Unterfeheidung, Feine Begrenzung oder zweideutige Auslegung 
machen. Diejes Gejeh wird ferner Durch alle Abgeordneten der Stände und 
fünftighin durch alle Beneficters und Beainten des Königreich befchmoren und 
unterfchrieben werden. Affe Lehrer, Vorfteher geiftliher Erziehungsanftalten 

(regents), Doctoren und Prediger find gehalten, diefes Gefeg zu Iehren und 

zu veröffentlichen.” (Mlitgetheilt bei Eugen Jaeger, Gejchichte der jocialen 
Bewegung und des Socialiämus in Frankreid, 1876, Bd.L, p- 349 f.). 

-
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Diefe entftand zunächft auf öfonomijhen Boden und lautete 
blo3 abwehrend: laissez-nous faire. Sie erhielt dann auf 

politifhem Gebiete eine angriffsmäßigere Formulirung in den 
Worten: liberte, egalite, fraternite, was gemäß der berühmten 

Brage des Abbe Sieyez: was ift der dritte Stand? nichts 

Anders zu bedeuten hatte al3 das l’etat c'est moi des Bürger: 
thums. Dabei darf man nod) eine weitere twichtige Unterjcheis 

dung nicht überjehen. 

Der ganzen Borperiode der großen franzöfifchen Revolution 

ijt der nterefjengegenfag zwijchen dem dritten und vierten 

Stande feineswega Har. Lebterer wird ftillfchtweigend ala im 
eriteren mitbegriffen angenommen. Dieje Unflarheit Hat 

hinterher zu verhängnißvollen Tänfchungen Anlaß gegeben. 

Wenn man näher zufieht, fo find faft alle Klagen über die 

elende Lage ded DBolfes nicht von Zuftänden des britten, 

jondern de3 vierten Standes Hergenommen. Der dritte Stand, 
der fih vornehmlich aus den Kapitaliften und Unternehmern 

der Städte zujammenfeßte und zu welchen aud) die viel- 

gehaßten Steuerpächter und Agioteure gehörten, befand fich 

dur) das ganze achtzehnte Jahrhundert Hindurch nicht eigentlich 

ichleht. Er jorgte auch jchon dafür, daß die ihm auferlegten 

Steuern in der Hauptjache auf den vierten Stand abgewälzt 

wurden. Nichtzdeftoweniger beutete das Bürgerthum die Noth- 

lage de3 vierten Standes für feine eigenen Kämpfe mit der 
Krone aus, wobei man undorfichtig genug iwar, verichiedene 
Brincipien des vierten Standes zu den feinigen zu machen. 

Sn der Scredenzzeit der franzöfifchen Revolution gelangte 
dann der vierte Stand, tviewohl vorläufig exjt halbbemwußt, 

auf furze Zeit an’3 Staatzruder, und nahm an jämmtlichen 

oberen Ständen feine Rade. Durd) Napoleon’3 ftarfe Hand 

ward jchließlich wieder der dritte Stand zum Träger der Staat3- 

idee erhoben und in jeiner neuen Machtftellung dauernd befeftigt. 
Die foeben ffizzirten Gegenjäße jpiegeln fich, bald ftärfer 

bald fchwächer, in der Literatur des achtzehnten Jahrhunderts, 
wenn man nur darauf achtet; fie ergeben die Aufhellung von
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mandherlei Unklarheiten, welche jonjt das Gejhiehtabild ver- 

dunfeln. 

Zwei Schriftfteller find e3, die jchon zu Lebzeiten des 

Roi soleil den Muth haben, ald Vertreter der unteren Stände 

auf die Rothivendigfeit politifcher Reformen in deren Öntereile 

hinzuweifen und entjprecjende Vorjchläge zu machen, der Parla- 

mentörath zu Rouen, Pierre le Pejant de Boidguille- 

bert einerjeits, der Marihall Bauban andererjeit3. Beide 

waren Zeitgenoffen. Um 1697 erichien die Hauptjchrift des 

Griteren Detail de la France, worauf Bauban mit feiner 

Dime royale ein Jahrzehnt (1707) jpäter nachfolgt, in 

welchen ex fich mehrfach auf den Vorläufer bezieht. Ju dem 

gleichen Jahre 1707 veröffentlichte Boiöguillebert fein zreites 

größeres Wert Factum de la France, gleihfam ala Er- 

gänzung jeiner frühern Schrift. Die jämmtlichen öfonomijchen 

Abhandlungen des Lehtern erjdjienen gefammelt in einer zWei= 

bändigen Ausgabe um 1712, zivei Jahre vor dem Tode ded- 

Berfajfers.') 

Bei den Werken Boisguillebert’3 fann man jo recht fehen, 

wie gewoifje Eigenthümlichkeiten jelbjt da zum Duribruche ges 

Langen, too jeinbar dagegen aufgetreten wird. Keinen jchär- 

feren Gegner der ftaatlichen Unfehlbarkeit in wirthichaftlichen 

Dingen Fann e3 geben al den Rouener Parlamentsheren. 

Das hindert nicht, daß er feinerfeit3 mit dem gleichen Ans 

fpruche auf Unfehlbarfeit auftritt. Wenn man das Titelblatt 

des Factum de la France liest, welches al3 Inhalt die 

« moyeus trös-faciles » verfpriht, wie dem allgemeinen Noth- 

ftande abzudelfen fei, « praticables par deux heures de tra- 

vail de Messieurs les Ministres, et un mois d’ex&cution de 

la part des Peuples », jo wird man daran erinnert, daß aud) 

die Nationalökonomie ihr alhimiftifches Zeitalter zu durd)- 

1) Diefe Gejammtausgabe, nach welder hier ctirt wird, frägt den 

Xitel: Le Detail de la France sous le rögne present, augmente en 

cette nouvelle Edition de plusieurs Memoires et Traitds, sur la möme 

Matitre. Bruxelles, 1712.
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laufen hatte, two man glaubte, den Stein der Weijen juchen 

zu müffen, und, was jchlimmer ift, ihn gefunden zu Haben. 

" E3 ift dies ohne Zweifel einer der Gründe, welche in 
unfern Tagen da3 Manchefterthum, welches ja ebenfall3 die 
Anforderung der Unfehlbarfeit erhebt, mit Vorliebe auf Boiß- 
guillebert hat zurüdgreifen laffen, um ihn gleichfam als älteften 

Ahnen ihrer Lehre zu feiern. Bildet doc) thatfächlicdh die Yrei= 

heit de3 Handel3, im bejondern des Getreidehandel3, den 

Angelpunft feiner Darlegungen. Das will nun allerdings nicht 
allzu viel jagen, wenn man bedenkt, daß wir auch im den 

Denkfchriften Colbert’3 ftet3 der orderung begeguen, der 
Handel müfle frei, ja jogar « extrömement libre » fein. Und 

doch wendet fich der Rouener Parlamentsherr mit Schärfe 

gegen diefen Minifter, von deijlen Amtsantritt im Jahre 1661 

er den Verfall Frankreichs datirt. Man muß alfo auch bei 

ihm fragen, ma3 er unter feiner Handelsfreiheit eigentlich ver= 

ftanden wiljen tolle. 

Die Anhänger der Danchefterlehre find fich darüber voll- 
fommen Har. «a Laisser faire, laisser passer, voil& & quoi 

aboutissent toutes les &tudes et toutes les recherches de 

Boisguillebert », jo läßt fih $. €. Horn in feiner von der 

franzöfiihen Acad&mie des Sciences Morales et Politiques 

preiögefrönten Schrift: L’Economie politique avant les Phy- 

siocrates') vernehmen. Und die gleiche Auffaffung, wer 
möglich noch jchärfer, Hält das ebenfalls preisgefrönte Buch 
Telir Cadet’3: Pierre de Boisguillebert, precurseur des 

Economistes?) ein. Dagegen find nun Dühring,?) Cohn‘) 
und Sfarzyn3fi’) aufgetreten mit dem Einmwurfe, daß jene 

1) 1867, p. 837 
?) Paris, 1870. 

%) GE. Dühring, Rritiige Gefchichte der Nationalökonomie und des 
Socielismus. Berlin, 1875. 2. Aufl. 

4.6. Cohn, Tübinger Zeitigrijt für Staatswiffeniaften, Jahrgang 

1869. Mrtifel Boisguillcbert. 

5) MW.v. Sfarzynasfi, Pierre de Boisguillebert und feine Be= 
jiehungen zur neueren Bolfsrirthichaftslchre, Berlin, 1873.
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‚Handelsfreiheit Eeineswegs als eine abjolute gedacht werden 

dürfe; und dies ift auch richtig. 

Zunächft Hat Boisguillebert mit feinen VBorjchlägen genau 

da3 entgegengejeßte Ziel im Auge als unfere moderne Frei- 

Handelslehre. Nicht niedrige Getreidepreife, iwie das jeht atı= 

geftrebt wird, jondern hohe, möglichft hohe Preife waren das 

Ziel jorvohl Boidguillebert’3, wie dad feiner Nachfolger, der 

Phofiofraten, *) und dazu jollte der Freihandel verhelfen. Nicht 

auch das Zutereffe der Induftriellen, jondern das deö Bauern 

und zwar deö Sleinbanern allein wınde zum Ausgangs= umd 

Endpunfte genommen. Die Jnduftrie jah man mit fcheelen 

Augen an. Wenn der Bauer hohe Getreidepreije babe, jo 

erfrene er ich eines hohen Geldertrages und Fünne dann auch) 

mehr Fabrifate Faufen; jeien die Preife niedrig, jo verliere 

der Bauer an Einfommen ımd damit an Sauffraft ; noch) mehr, 

auch der Grundkapitalwerth finfe mit den Nachlafjen der 

Rentabilität des Bodens, und dadurch würden die Stüben 

de3 Staates unterwühlt. Daher der jpäter von Quednay for 

mulixte Sab, der aber fehon den Gedankengang Boisguillebert’3 

beherrjcht: «Pauvres paysans, pauvre royaume; pauvre 

royaume, pauvre roi!» 

Boisguillebert wie fpäter auch die Phyfiofraten tollte 

den durch die eimjeitig ftädtifhe Cultur Golbert’3 vernadh: 

läfjigten und durch die Handelöherren gefnechteten, ländlichen, 

vierten Stand in ähnlicher Weife auf die Stufe des dritten 

Standes emporheben, twie fi) dad fapitaliftifche Bürgertdum 

aus dem Zunftbürgertfum der Städte vornehmlich durch die 

Bemühungen Colbert’3 herausgearbeitet hatte. Diejer Gedanke 

ftedfte in der Forderung der großen Cultur (grande culture), 

welche nad) englifchem Mufter in der Verfalfung des Groß: 

pächtertgumg (fermage) betrieben werden follte und welde an 

1) Bgl. über die Diesfällige Lehre der Phnfiofraten: Der ältere Miras 

feau und die Delonomijche Gefeljaft in Bern von W. Onden, Bern, 1886. 

(US Heft I. diefer „Verner Beiträge zur Gefhichte der Nationalöfonomie* 

erichienen.)
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Stelle der bejtehenden Kleincultur (petite culture) in dev gorın 

der mehr feudalen Halbjcheidpacht (metayage) treten jollte. 

MWie fommt mun aber dev Fyreihandel dazu, al3 Mittel 

zue Erhöhung der Kornpreife empfohlen zu werden? Die 

Erflärung gibt einen Beleg für die Nelativität aller voltö- 
wirthiehaftlichen Maßnahmen, forwie für die Nothwendigkeit, 

überall da, wo man in der Gejchichte dem Worte Freihandel 

begegnet, denfelben auf feinen jeweiligen Begriff zu prüfen. 

Boizguillebert verjteht unter feiner «liberte de commerce 

des grains » feinegwegß die Einfuhrfreiheit deö Getveides, 

welche ja den Angelpunkt der modernen Yreiheitslehre bildet, 

jondern blog und augichlieglich die Ausfuhrfreiheit. 
Frankreich produzirte das ganze fiebenzehnte und achtzehnte 

Sahrehundert hindurch einen bedeutenden Weberjchuk an Ge- 

treide, welchen e3 vornehmlich nach Spanien und, dor der unter 

Wilhelm II. (1689) erlafjenen Korngejeßgebung, and) nad} 

England abjekte. Boisguillebert jchägt diefen Neberjchuß, 

allerdings weit übertrieben, auf nicht weniger al3 die Hälfte 

de3 ganzen franzöfifhen Kandesertrages. Der ftehende Vorwurf, 

den er num gegen Golbert erhebt, ift der, SJener habe die Ge= 

treidenusfuhr verboten, um das Korn im Inlande auf Koften 

der Bauern niedrig im Preije zu halten, damit die ftädtijche 

Snduftrie billiges Brod und daducd) niedrige Arbeitzlöhne er= 

halte. Was aljo unfere moderne Freiheitölchre als wichtigftes 

Voftulat ausdrücklich zum Ziel nimmt, das wird von dem 

erften angeblichen Ahnen derjelben gerade als jchwärzeites 

Unteit gebrandmarkt. 
Daß freie Einfuhr des Getreides die Preije drüdt, 

weiß Boißguillebert jehr wohl, und eben dies ift dev Grund, 

weßhalb ex fic) überall, two er davanf zu jprechen fommt, mit 

Nachdruck gegen diefelbe erklärt. Im 11. Chap. des Factum,') 

io die damals zugelafjene Getreideeinfuhr aus der Berberei 

in die Provence erörtert wird, will ex dieje Einfuhr unterjagt 

1) Part. 11. der genannten Gejammtaußgabe.
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wiffen. Allerdings werde durch diejes Verbot der Preis des Ge- 

treides gleichfam wie Durch eine Auflage erhöht, allein er meint: 

«Les bleds de Barbarie exclus de la Provence, redonneront 

au Languedoc six fois cette hausse d’impöt, et & la Provence 

meme').» Höcjftens in den Zeiten des Mikwadjjes (steri- 

lite) jei diefe Einfuhr ausnahmaweife zuzulafjen als ein noth= 

mwendige3 Uebel: «Mais par la continuation ordinsire, il n’y 

a rien de si prejudiciable». Diejer Handel diene nur dem Zus 

texeffe der Ziifchenhändler, welde einzig auf ihren privaten 

Gewinn, nicht aber auf das Jntevefje von König und Bolt 

jähen. Lehteves Taufe dem Kapitalinterefje entgegen und dafür 

mit dem Bodentverthe parallel, dem «l’augmentation du prix 

des denr6es fait celui des terxres, qui seules font vivre tous 

les Etats.» ?) 

Um die Kornpreife vor dem jchädlichen Sinfen zu bes 

wahren, macht Boiöguilfebert an anderem Orte, nämlid in 

feiner berühmten Sonderabhandlung Traite de la Nature, 

Culture, Commerce, et Inter&t des Grains?) fogar den Por: 

ichlag, das Beifpiel der Engländer zu befolgen und Ausfuhr- 

prämien für da8 Getreide feitzujegen. Ja, ev hat, wieder an 

anderem Orte, nichts gegen da3 Vorgehen der Holländer ein- 

zuwenden, welche einen Theil der Kornvorräthe vernichten, 

damit der Reft um fo höhere Preife exziele. 

Fügen wir nod) Hinzu, daß der alte Anwalt ded Frei: 

Handels auch für den inneren Verkehr obrigfeitliche Preißtaren 

empfiehlt, um «par une autorit& puissantev zu verhindern, 

«quune marchandise ne devienne la proie et la vietime 

de l’avidit6 d’un commercant,»*) jo befommt man ein Hin= 

reichendes Urtheil über die Vefugniß, mit welcher fi) die 

- modernen Freihändler auf Boisguillebert als ihren Ahnheren 

berufen, während er eher der Ahnherr unferer modernen 

Agrarier genannt werden Könnte. 

1) Part. II der genannten Gejammtausgabe, p. 123. 

2) Ibid. p. 195. 
3) Part. II, Chap. 1. 

4) Traite, Part. I, Chap. II.



- 4 - 

Aus der obenangeführten Stelle des Buches von 3. E. Horn 

fönnte angenommen worden, daß unfere Yormel bereits in 

den Werken Boisguillebert’3 vorkommt. Daß dies, wenigftend 

dem fpäter damit verbundenen Sinne nad, nicht der Fall ift, 

Haben wir fveben gejehen. Das brauchte nicht zu hindern, 

daß etwa der Forın nach die Parole angewendet worden tväre. 

Thatjächlich Tann nicht geläugnet werden, daß Anflänge 
genug zu bemerken find, wie denn die Sprechtweife Boißguille- 

bert’3 fhon nahe an die der jpäteren Phyfiofraten ftreift. Syn 

diefem Sinne hat au) W. Nofcher in der Note 10 zu $ 97 feiner 
„Grundlagen der Nationalölonomie” folgenden Sab cititt: 
«Il n’y avait qu’ä laisser faire la nature et la libert, qui 

est la commissionnaire de cette m&öme nature,» ’)ıc. Soldier 
Auzfprüche finden fid) viele, wobei man aber inımer den Sinn 

de3 DVerfafjerd von demjenigen der modernen Theoretifer unter- 

icheiden muß. AS wirkliche Formel dagegen, al3 Denfjprud) 

zeigt jich daS laissez faire nirgends aufgeführt, wenn es 

auch jcheint, al3 habe e3 dem Schreiber unaufhörlich im Obre 
geflungen. 

Sm Keime bemerken wir bei Boisquillebert auch Icon 
das jpäter ftet3 mit der Formel in Verbindung gebrachte 

Princip von der Harmonie der Intereffen. Allerdings muß 

man überall cum grano salis lefen. &3 ift dies der Punkt, 

wo Dühring und 3. Sfarzynzfi, und bi3 zu einem gewifjen 

Grade auch Cohn, ihre Hebel angejeßt haben, um den man= 

Sefterlichen Anjprüchen entgegenzutreten; jedoch, ivie mir 

jcheint, gerade Hier nicht mit bejonderen Glüd. 

Das Factum bringt nämlich in Chap. IV zunädft ei eine 

Darlegung der Harmonie de3 Wirthichajtälebens bei freiem 

Berkehr und, unmittelbar anfchließend, die auffallende Be- 

merfung, daß « par une corruption de caur efiroyable» diefe 

Harmonie der Intereffen immerfort geftört werde, indem jeder 

Einzelne von Morgens bis Abends darauf finne, feinen 

t) Factum, Ch. 5, p. 33.
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Nächiten über’ Ohr zu hauen; nur auf der Spike des 

Degens fünne die Gerechtigfeit (justice) im Gejellichafts- 

Yeben aufrecht erhalten twerden. Dühring glaubt num diejem 

Widerjpiele entnehmen zu müfjen, daß, „wenn irgendivo ein 

Gedanfe in zwei einander widerjprechenden Hälften zur Welt 

gefommen, die hier geihehen” jei.') Allein der dermeint- 

Yiche Widerfpruch Köst fich jofort, wern mat die betreffenden 

Säbe aufmerkjamer Tiedt. 63 ift nämlid) da3 eine Mal von 

dem gewerbömäßigen Tanfchverfehr, dad andere Mal von der 

Aorwehr von Betrug umd Raub durd) die öffentliche Rechtd- 

ordnung die Rede. Im lekteren Sinne wird allerdings gejagt: 

«Ce n’est qu’ä la pointe de l’Epee que la justice (sic) se 

maintient dans ces rencontres» Die Harmonie der In= 

tereffen joll dagegen nur vom GejcHäftzverfehre ala jolden 

im taujchwirthihaftlichen Sinne (commerce) gelten. Denn jo 

heißt e8 genau: «Ainsi dans le commerce (sic) de la vie, elle 

(la nature et la providence) a mis un tel ordre, que pourvu 

qu’on laisse faire, il n’est point au pouvoir du plus puissant, 

en achetant la denree d’un miserable, d’empö&cher que cette 

vente ne lui procure sa subsistance; ce qui maintient egale- 

ment Y’opulence, & laquelle l’un ou Vautre sont redevables 

de leur subsistance proportionnee & leur &tat.»?) 

Nun Hat e3 aber niemals einen Anhänger des laissez 

faire und de3 Poftulats der Harmonie der Suterefjen gegeben, 

der diefe beiden Principien aud) auf die Rechtspflege hätte aus- 

gedehnt twifjen wollen. Und wenn Sfarzynafi meint, durch die 

Einführung des Wortes justice in die Darlegungen de3 Fac- 

tum neben den Worte commerce werde dei Gedanfengang 

unnöthigeriweie getrübt und dadurd) ein „wahres Nejt von - 

allerlei Widerjprüchen, Material zu bodenlojen Gontroverfen, 

ijiefen Schlüffen und unnöthigen Hypothejen“ ?) gejchaffen, 

jo bin ich gerade umgekehrt der Meinung, daß die Seen 

) 00,5. 78. 
2) Part. I, p. 2f. 
)4.0.D. ©.58.
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Boröguillebert’3 dadurch erft geklärt werden, indem ev genau 
die Gränge zieht, wo jene Harmonie gelten foll, wo nicht. 

Alles in Allen genommen, werden wir zwar zugeftehen 

müffen, daß dag laissez faire bei Boiäguilfebert in Anklängen 
vorhanden tft, Feinesivegd aber in der Ausdehnung und mit 
demjelben Begriffe, wie e8 die neueren Freiheitstheoretifer, 

die überdieg ein anderes, ja in gewiffen Sinne entgegen- 
gejeßtes praftifches Ziel al3 er verfolgen, hinzuftellen fich be 
müben. 

Verwandt mit den Beftrebungen des Parlamentsrathes 
zu Rouen bewvegt jich dev Autor des berühmten Projet d’une 
dime royale'), der Marichall Bauban. Das Werk, in den 

legten Jahren de 17. Jahrhunderts abgefaßt und dem Könige 
im Manufeript wiederholt eingereicht, erjchten endlich, ala e3 

an diejer Stelle feine Beadytung fand, im Jahre 1707 ohne 

Erlaubnig des Genjor3 im Drud, was befanutlic) die An= 
gnade des Königd und dadurch den befehleunigten Tod des 
VBerfafjerz zur Folge hatte. Ich jage, die Beftrebungen Bauban’s 
find mit denen Boisguillebert’3 verwandt, fie find feinestvegs 
die nämlichen, und jehon aus diefem Umftande ergibt fich die 
Hinfälligkeit der Behauptung Voltaire’, daß eigentlich der 
Leßtere dev Berfafler jenes Buches fei. Haltung und Gefüge 

find im Uebrigen bei der Dime meit gediegener und ftaat3- 
männijcher alö bei den Schriften Boizguillebert’3. Wenn 
Diefer [on mit zwei Stunden Minifterarbeit dem allgemeinen 
Uebel glaubt abhelfen zu fünmen, jo heifcht Bauban volle 
15 Jahre dazu. Dagegen ift e3 in der That übertrieben, wenn 
man den Marfchall als den Vater der franzöfifchen Statiftit 

- hinzuftellen beliebt hat.?) Vielleicht find gerade die berühmten 
Stellen, welde man in allen Gejhicätsbüchern und fonftigen 

1) IH cifire nad) der Heinen in der Bibliotheque Nationale er 
ihienenen Ausgabe von Jahr 1877. Baris, 

2) Dies gejchieht u. U. in der Notice sur Vauban, welche der oben 
genannten Ausgabe vorangeftellt ift, p. V. 

4
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Merken, als die Zuftände jener Zeit fennzeichnend, angerufen 

findet, das ftatiftiich jchwächfte an dem ganzen Buche. 

Einig find beide genannten Schriftiteller, die fi) wechiel- 

feitig eitiren, darin, daß e2 die Aufgabe des Staates fei, die 

im Elend fhmahtenden niederen Bolfzklafjen auf eine höhere 

Stufe des Wohlbefindens emporzuheben. Während Boisguilfes 

hert dabei aber in erfter Linie auf das Wohl der ader- 

bauenden Bevölkerung fieht und deren Befinden als auzjchlag- 

gebend auch für die übrigen Bolkötreife Hinftellt, zieht Yauban 

die Heinen Stadtbürger, wie Handmerker, Manufakturarbeiter 

u. j. w. ebenbürtig in diejen Gefichtsfrei herein, wobei ihm 

Freilid) die gleiche Verwechslung ober beifer VBermifchung von 

dritten und vierten Stand begegnet tie feinem Zeitgenofien. 

Die «partie basse du peuple», welche durch ihre Arbeit und 

ihren Handel den ganzen Staat bereichere, dem Slönige die Ab- 

gaben bezahle, die Soldaten und Matrojen zur Landezver- 

theidigung ftelle u. j. tw., jeßt fich bei ihm aus allen nicht den 

beiden oberen Ständen beizurechnenden Bevöfferungsgliedern 

aufammen. Diefe ununterjchiedene partie basse ift e8 nad) ihm 

«qui exerce et qui remplit tous les arts et mötiers; qui fait 

tout le commerce et les manufactures, tous les laboureurs, 

vignerons et manoeuvriers de la campagne; qui garde et 

nourrit les bestiaux; qui fagonne les vignes et fait le vin; 

et pour achever de le dire en peu de mots, dest elle qui 

fait tous les gros menus ouvraggs de la campagne et des 

villes. » ') 

Mährend num aber Boisguillebert in exiter Linie gegen 

die Faljche Politik der abfoluten Staatögewalt anfämpft, Tehnt 

fi) Bauban umgefehrt an den Staat an und wendet fich au2= 

{hließlich gegen die Weberbleibjel de3 mittelalterlichen Feu= 

daligmus, wie fie in den Vorrehten de3 Cleruß und Adels 

fi) verförperten. Die Mitglieder zumgl des zweiten Standes 

find ihm jenes Otterngezücht, welches dem Bolfe das Blut 

t) Preface, p. 23. 
»



- 5 — 

ausfaugt und bei Hofe doch fo Stolz einherjchreitet, ala habe 

e3 den Staat gerettet. Dem machtvollfommenen Staate jchiebt 

der greife Feftungabaumeifter die Mifjton zu, mit jeiner über 

Iegenen Zmangsgewalt die Steuerbefreiungen der Bevorreihteten 

zu zexbrechen und alle Unterthanen mit den gleichen Pflichten 

für die öffentliche Ordnung zu belaften. Die Schrift Baubar’z 

ift daher ein Appell an den Abjolutismus gegen den ber 

Yotterten Feudalismus. Mit dem Teßtern foll aufgeräumt 

werden. Ar die Stefle der Fendalherren joll der König treten, 

dem Hinfort allein durd) eine einzige Neicdgabgabe nad) dem 

Mufter des Firchlichen Zehnten gefteuert werden joll. Natürlich 

Hat der König dann aud) allein die Nechtöpflege und die 

Stant3vertheidigung zu übernehmen, welche biöher noch theil- 

weife ala Attribute des Adels galten. 

Bauban Fonnte gemäß diefen Jdeen alfo jehr wohl vor 

ausfeßen, der Souverän tverde feinen Vorjchlag nicht ungnädig 

aufnehmen. Gntjprady diefer dod) im VBollen den ältejten und 

beiten Traditionen des Abfolutismus, als derjelbe nämlich no) 

im Bündnig mit dem dritten Stande dem Einheitäftaate zuge 

ftrebt hatte. Nur die Neizbarfeit Cudivigs XIV., der jediveden 

Rath als eine ihm perjönlich angethane Beleidigung auffaßte, 

Eonnte dem ehrfurchtävoll dargebradjten Buche jene befannte 

heftige Zurücdtweifung bereiten. 

Sonach Zaht der franzöfiiche Marichall dem Syfteme Col- 

bert’3*) ieit näher als der Gerichtäbeamte von Rouen. Und 

1) Die Abfafjung der Dime royale fällt Tange Zeit nad) der Periode 

Golbert’s. Diejer jhäste Yauban ehr. AS Marineminifter hatte er 

nicht nur die Befeftigungen der Hafenftädte in jeiner Verwaltung, jondern 

al3 Contröleur General aud) dieienigen feften Pläge, wele in die als 

domeine du roi bezeichneten Landfhang,- Fielen. Dahin gehörten die Pir 

cardie, Champagne, Bourgogne, Brrdenee, Dauphind, Languedoc joroie 

ein Theil des Eljaf. Das Berbältnig zwilen beiden Männern war 

nicht immer ungelrübt. Bei den zu Anfang der fechziger SYahre unternoms 

menen Befeftigungsarbeiten von Breifad) Tamı e3 zu heftigen YAuseinander- 

fegungen. Intendant des Eljak war damals ein Vetter des Minifters, Charles 

Colbert, der auf den Feflungsbaumeifter einen Haß geworfen hatte und
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dies drüct ji) Mar in den fpegiell volfäwirthichaftlichen Er= 

drterungen ber Dime royale aus. 

Die Darlegungen über den Handel werden fofort mit der 

allen mexkantiliftifchen Schriftftellern eigenthümlichen Unter- 

jcheidung von nüßlichem und [chädlichem Handel begonnen. Der 

eritere fei wünfchenswerth, weil auf die Vergrößerung deö 

Reichthums und der Macht de3 Staates abzielend, der andere 

zu fürchten. Die praftifche Konjequenz diefer Anfchauung, 

welche unflav beveit3 den Begriff der Handelabilanz in ji) 

ichließt, zieht er mit den Worten: «Il faut done exciter !’un 

par la protection qu’on lui donnera, Vaccroitre et l’aug- 

menter, et interdire l’autre»'); Ießteres freilich nur jo weit, 

als dadurd) nicht die friedlichen Beziehungen mit den Nad= 

barländern gejchädigt würden. 

Dieje Auffaffung bedingt num aber eine umjichtige Leitung 

de3 Handels durch die Staatäregierung md daher tritt Bauban 

für die Nothivendigfeit eines Conseil de Commerce ein, welchen 

Yeßteren die Aufgabe zugufallen habe, die Zuftände des Han- 

del, und tva3 diefem dienlich, zu erforihen, den Könige da= 

rüber Bericht zu exftatten und VBorjähläge zur Erhaltung und 

Hebung des allgemeinen wirthiehaftlichen Wohles zu maden- 

Diefer Conseil jolle auch dafür Sorge tragen, daß die den 

Geichäftzleuten und deren Waaren aufzulegenden Abgaben anz 

ihn bei feinem hoben Verwandten unnöthiger Ausgaben bezichtigte. Der 

Gegenjag wurde nod) fünitlich durd Louvois gejhürt. ALS die Unterfudung, 

weldje Golbert einleitete, die völlige Unjguld Qauban’s herausitellte, fhritt 

der Minifter jharf gegen feinen Better ein und behandelte Hinfort den Fe- 

ftungSbaumteifter mit der größten Auszeiänung, indem er ihm namentlich die 

Befeftigung deS wichtigen Dunferque übertrug. Bei Vauban fcheint jedod) 

immer ein gewifjer Stadjel zurüdgeblieben zu fein, menigftens hielt er fi 

ftets mehr zu Louvois, Mber au mit diejen fegte es jpäter Kämpfe ab. 

Anlaf Hiezw gab die Aufhebung des Evifts von-Nantes, gegen welche Bauban 

mit mehreren Denkicriften auftrat. In der ihroffften Weife wurde er dafür 

von Zouvois abgefanzelt. Vgl. hierüber den Briefauszug bei ©. Midel, 

Histoire de Vauban (1879) im Anhang, p. 485 F, jodann Ch, II, p. 51 

und Ch. VL. 

1) p. 9. " .
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gemefjen veranlagt würden, nämlich) in der Weile, daß fie 

den müßlichen Handel beförderten, den fchädlichen aber ver= 
hinderten. 

Auf Grund diefer Anjehauungen, weldye an vielen Stellen 

de3 Buches durchbrechen, würde fidh ein ganzes merkan- 
tiliftijches Lehrgebäude aufbauen laffen. Das ift au dem 

nandhefterlichen Herausgeber der Economistes Financiers du 

dix-huitieme Siecle, Eugene Daire, nicht entgangen. Und 
obgleich er ic) alle Mühe gibt, Yauban für die abjolute Frei- 

handelölehre zu retten, Fonnte er angeficht3 diejer Stellen doc) 

den Seufzer nicht unterdrüden: «La sagacit& habituelle de 

l’auteur nous semble ici un peu en defaut.» In Wahrheit find 

diefe Säbe Bauban’3 aber nur die jcharfe Konjequenz jeiner 

£ultuchiftorifchen Gejanmtanfgauung und er würde umgekehrt 

den Vorwurf mangelhafter Geiftesihärfe verdient haben, wenn 

er Heren Daire mehr zu Danke gearbeitet hätte. Yauban ift 
ftrenger Gentralift. Auch in der Bolfswirthichaft joll der 
Staat, beziehungsweife das einheitliche nationale Zollgebiet 
nad) der dee Colbert’3, an Stelle der vielen fleinen dur 
Provinzialzölle abgetheilten Wirthichaftsgebiete treten. Dieje 
Zölle will er abgelöst und an die Grängzen des Landeögebietes 
verlegt wifjen. Die übrigen, den Verkehr im Snmern bemz 

menden Gefälle jollen durch eine allgemeine direfte Reichz- 

einfonmenfteuer exjeßt werden. E3 ift in diefem Sinne richtig, 

wenn G. Michel in feiner Histoire de Vauban!) die dime 

royale al3 einen Vorläufer der englifchen Income tax hinftellt, 

wobei freilich der parlamentarische Berwilligungsapparat fehlt. 

Diejer Vergleich ift jedenfalls richtiger ala die Zufammen- 

ftellung der dime mit dem phyfiofratifchen impöt unique, welcher 

man öfter3 begegnet. Der „Königszehnten" ift Feinesivegs, 
und fol nicht fein, eine fejte Katafterfteuer wie die „Ein= 

fteuer” der Phyfiofraten. Er fol fich auch nicht bloß tie 
dieje einzig und allein auf das Grundeigenthum erjtreden, 

1) p. 387.
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fondern jedwedes Einfommen, fomme eö aus dem Ader- 

bau, Gewerbe, Handel oder aus Bingtapitalien, treffen. 

Die dime toill fein eine bewegliche, je nach den Bedürf- 

nifien de3 Staates einerfeit3 und den Einfommenäzuftänden 

der Pflichtigen andererjeit3 fchrwanfende Abgabeform; diejelbe 

Hat aeınäß dem ganzen Staatzfinanz-Syiteme Bauban’3 nod) 

anderweitige Staatsftenern, 3. ®. Eingangszölle, neben fi), 

wa3 der impöt unique befanntlich nicht zuläßt. Die Phy- 

fiofraten haben diefe Nichtübereinjtimmung des’ Bauban’- 

fchen Vorfchlages mit dem ihrigen auch) wohl gefühlt. Und 

obwohl fie niemal3 anders al mit Achtung von Bauban 

veden, jo weifen fie die Gemeinjamfeit mit dejjen Ideen 

do von fi. Dies geichieht 3. B. von Dupont de Ne= 

mour3, ivenn ex in der Notice, welche er in der von ihm da= 

mals redigirten phyfiofratiichen Zeitihrift Ephemerides d’un 

Citoyen!) über die Gefchichte der politijchen Defonomie gibt, 

von der dime royale fpricht, ala von dem „Jrrthum des 

großen, weifen und dreimal guten Yauban, der noch nicht3 

vom produit net wußte, und nicht daran dachte, daß die Er- 

werbzfapitalien niemald einer Steuer unterworfen werden 

dürften.” Die Gedichte Hat aber hinterher Yauban recht ge 

geben und nicht den Phyfiokraten. 

Penn wir num zum Schluffe noch im Ganzen die Frage 

ftellen, welches Berhältniß nimmt Yauban zu unjerem Sinn- 

ipruche ein? jo Tautet die Anttvort: gar Feines, und das toeder 

der Form nod) dem Begriffe nad); Die dime royale baut fi) 

auf einem Boden auf, der demjenigen des laissez faire innet- 

Halb der gleichen Kulturftrömung entgegengejeßt ift. Und das 

ganze Exgebniß unferer Unterfuhung bejehränft fich darauf, 

dies gegenüber jenen Anjprüchen feftgeftellt zu haben, welde 

in unfern Tagen darauf außgingen, die Autorität Vauban’3 

im manchefterlichen Sinne auszubenten:- 

Etwas ganz anderes ift e3 nun, tern wir zu einem 

Manne übergehen, den die Phyfiokraten ftets mit bejonderer 

%) Jahrgang 1769, Aprilheft. 
%
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Borliebe al einen ihrer Vorläufer bezeichnet haben, zu dem 

Marquis d’Argenfon. 

Den Marquis d’Argenfon, oder wie fein voller 

Name Yautet Rene Louis de Voyer, marquis d’Argenson 

(1694 1757), den man nicht verwechjeln darf mit feinem 

jüngeren Bruder, dem langjährigen Kriegsminifter umter 

Ludwig XV., Grafen d’AUrgenjon, haben wir bereit3 Tennen 

gelewnt, al3 diejenige Perfönlicjkeit, an welche die Urheberichaft 

der Parole pas trop gouverner angelnüpft wird. YU12 der ältejte 

Sohn jenes Bolizeipräfidenten gleichen Namens in der lebten 

Regierungszeit Ludwigs XIV. und nachmaligen Finangmini- 

fter3 unter dem Regenten Philipp von Orleand, war er nad) 

des Vaters Tode auf Koften des Königs in dem Sejuitenfolleg 

Louis le Grand erzogen worden, too er mit Voltaire zufammen 

auf der Schulbank jah. Später war er mit feinem älteren 

Freunde, dem Abbe de Saint-Pierre, dem Urheber des Projeltes 

vom ewigen Frieden, ein eifriges Mitglied jenes Club de 

V’Entresol gewejen, der fi) al3 eine Art von freier politijcher 

Akademie feit 1724 in der Wohnung des Abbe Alary, ehe 

maligen Erzieher: Ludwigs XV., verfammelte, jpäter aber 

(1731) feiner Staatsgefährlicjfeit wegen durch den Staats- 

minifter Kardinal Fleury unterdrüct wurde. Bei d’Urgenjon 

ichlägt der Geift de3 ancien regime in den vollendeten Radi- 

Kaligmus um. Der Marquis ift, jo weit ich zu überjehen ver- 

mag, der erfte Republikaner aus Prinzip in den Vorjahren der 

franzöfiichen Revolution. Wenn er feinen Fdeen, zumal im 
Anfang, aud) ein monardiiches Mänteldien umbängt, fo it 

fein Plan von der « democratie dans la monarchie » Doch 
nicht3 weiter al3 die Auflöfung des Staates in lauter felb- 

ftändige Gemeinderepublifen (petites r&publiques), jajt genau 

fo, wie e3 jpäter die Verfafjung vom ahre 1789 zu ber= 

wirklichen gejtxebt hat. Die altgriechifchen Republifen in der 
Bergangenheit, die republifanifchen Gemeimwejen Holland und 
Schweiz in der zeitgenöffiichen Periode, find ihm die Jdeale, 
auf welche Hinzuweifen er nicht müde wird. Namentlich die
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Zuftände der Schweiz und hier wieder Genfs feinen ihm 

die beften der Welt zu fein, wie er denn in der Folge ein 
eifriger Verehrer Rouffeaw’3 geworden ift. In einer feiner 

früheft abgefaßten Schriften, den Considerations sur le gou- 

vernement de la France, welche aber, wie die meiften feiner 

Werke, anfangs nur handjehriftlich verbreitet waren und exft 
nad) den Tode de3 Verfaffer im Drud erfchienen !), heißt eg: 

«Il n’y a en Europe de veritables &tats dmocratiques, que 

les cantons populaires de la Suisse.?)» Und weiter: «La 

Suisse est moins florissante que la Hollande; le terrain y 

est generalement ingrat; mais ses habitants sont peut-&tre 

le modöle de ce que les hommes devraient &tre pour &tre 

heureux.d)» Der Plan für eine neue Adminiftration, den er 

für Frankreich gibt und der 34 Artikel umfaßt, ift ganz nach) . 
dem Mufter der damaligen jehtweizeriichen Gemeinderepublifen 
angefertigt. 

Wenn wir jonadh jpäter unferem Marqui3 auf kurze Zeit 

(Rovember 1744 bi8 Januar 1747) al Minifter des Auz- 

wärtigen begegnen, jo dürfte er diejes Amt mehr der BVer- 
wendung des Striegaminifters d’Argenfon, feines jüngeren und 

weltgewandteren Bruders, zu verdanken gehabt haben, als 
der Billigung feiner politifhen Anfdjauungen Seitend. des 

Könige. Mir fünnen es aber durchaus begreifen, wenn 
binterher, al3 einmal die Rede davon war, ihn zum Er- 
zieher de3 Her30g3 von Burgund, älteren Bruders Ludiwigd XVL 
zu berufen, der Vater den Einwand erhob, die Prinzipien 

diejeg Mannes jchienen ihm zur Bildung eines Thronfolgers 

nicht geeignet.*) 
Mit Saint-Pierre theilt d’Argenjon den Glauben an die 

dee des eivigen Friedens, wie ed denn die Einivendungen gegen 
die Eriegerifchen Pläne feines Bruders gewejen fein follen, 

!) Amsterdam 1764, sec, &d. Liege 1787, 
2)». 8 

®) p. 63 

4) Biogr. univ.
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Welche wieder feinen Austritt auß dem Minifterium bervivfteiges 

«La France est r&ellement arrivee au point de n’avoir plus 

besoin de s’agrandir» jchreibt er in jeinen Memoiren), ein 

Standpunkt, der fich für jeden anderen Posten gewiß beijer 

geeignet Hätte, al3 für den eines Minifterd des Auswärtigen 

in einem abjoluten Staatöwefen. &3 liegt vielleicht Hierin 

die Erflärung dafür, daß ihm, die Höflinge zum Unterjchied 

von feinem Bruder den Beinamen la bete gaben. Mit 

Saint-Pierre theilt er ferner die Vorliebe für dem dritten 
Stand, den au) er in der ganzen Ausdehnung de3 all 
gemeinen Bolksftandes auffaßt, und namentlid) macht er 

dejien fpäter aud) von Turgot aufgenommenen Gedanken 

von dem natürlichen Auffteigen des Menfchengefchlechtes 

von niederen zu Höheren Gulturftufen durch die allmählige 

Aufklärung zu dem jeinigen. „ES ift meiner Anficht nad) 

— jo ruft er au — eine große Wahrheit, welche, fo viel ich 

toeiß, fein Schrijtiteller, Metaphyfifer oder PRolitifer vor dem 

Abbe St. Pierre ausgejprochen hat, unfere Hoffnung Tiege in 

dem Fortjchritt der allgemeinen Vernunft; die Welt war in 

der Kindheit, fie fteigt empor, fie vervollfonmmet fi. Die 

Barbarei verflüchtigt fi}, die daraus hervorgehenden Lafter 
ebenfall3. Früher oder jpäter werden die Tugenden deren 
Plaß einnehmen, denn dieje find nur die Stimmen der Natur 

und der Ordnung.”?) Während nun aber St. Pierre diejez 

Auffteigen unter Mitwirkung des Einheitöftaates und durd) 

denjelben bewirken möchte, weicht D’Argenjon in dem wichtigen 

Punkte von ihm ab, daß er, ähnlich wie die jpäteren Phyjio- 

fraten, annimmt, die Welt fei von der Borfehung fo ges 
ordnet, daß fich diejer Fortjchritt fhon von felber vollziche, 

      
    

1) Mimoires et Journal inedit du Marquis d’Argenson, Ministre 

des affaires trangeres sous Louis XV, publies et annotes par M. le 

Marquis d’Argenson, Paris 1858, t! V. p. 300. Eine ältere, viel undoll- 
fländigere Ausgabe ift vom ZYahr 1825 in der Collection Baudouin des 

M&moires sur la Revolution francaise erjcienen. 

2) Mem., t. V., p. 807. 
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wenn jedermann nur auf eigene Hand fich bethätige und nicht“ 
von der Gentralgeivalt gehindert werde. 

Liberte! Kein Wort toiederholt fich häufiger bei ihm. 
„Sreiheit für die Gemeinden, Freiheit für den Einzelnen!” 
Dazu gejellt fich die Forderung der «egalit€ entre citoyens» 

di. Gleichheit der Perfon und möglichite Gleichheit des Ver- 

mögens. „Obgleich ich," jagt er, „der Exjtgeborene meines 
Haujes bin, würde idy, wenn ich unfere Gefeße zu veformiren 

hätte, daB Erftgeburtsrecht fajt vollftändig abjchaffen. Mein 

Grundfaß ift, jo viel al3 möglich) Bermögenzgleichheit unter 
den Unterthanen herftellen.”t) Und damit aud) die fraternite, 

wenigftena dem Sinne nad), nicht fehle, tritt er, zumal in 
der Handeläpolitif, für die Gleichberecjtigung, ja theilweije 

fogar für eine Begünftigung dev Fremden vor den Einheimijchen 

ein, indem man im internationalen Verkehr ftet3 das SInterefie 

des Käuferd, aljo in Frankreich das de3 Ausländer zu be- 

fürdern habe. 
Alles Unheil, dies ift der beherrfchende Gedanke, formme 

von der Sucht des monarchifchen Staates her, zu viel regieren 

zu wollen. Gerade da3 Gegentheil des Beabfichtigten twerde 

dadurch) erzeugt. Darum will er einer früher verfaßten Ab- 
handlung über politifche und administrative Fragen einmal 

den Titel gegeben haben: 
« Pour gouverner mieux, il faudrait gouverner moins. » ?) 

Und bier ftehen wir an der Geburtäftätte jener Formel, 
welcher wir beveit3 al3 der ftetigen Begleiterin des laissez 
faire, laissez passer begegnet find, der Marime pas trop 

gouverner! Sn der Ießteren Korn kommt fie bei D’Argenfon 

nirgend3 vor; in der erfteren wiederholt fie fi) in den Mes 

moiren an berjchiedenen Orten und wird ftet3 als feites 

Schlagwort gebraudt. Die Folgezeit hat aljo eine Abkürzung 

beliebt, die dem Urheber noch fremd twar. 

1) Mem., t. V, p. 309. 
dt. V.,p. 362.
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Der Zuvielregiererei des Staates, jo twird weiter aus- 
geführt, ftehe die Aemterjucht des DBolfes zur Seite. Jeder: 

mann wolle auf Kojten des Gemeinwefenz Ieben. Das werde 

nicht eher beijer werden, als bi3 durch einen erleuchteten 
Staatmann alle dauernden Amtzjtellen abgejhafft und das 

Wort Ant (emploi) überhaupt aus der franzöfiichen Sprache 

auögemerzt worden fer.) Affe öffentlichen Funktionen müßten 

dem Staate abgenommen und den Heinen Gemeinderepublifen 
übertragen werden, welche diejelben danı durch auf Furze 

Zeit gewählte Agenten bejorgen zu Iafjen Hätten. Man 

könne e3 an den beftehenden vepublifanijchen Staatziwejen im 

Unterfhiede zu den Monardhien jehen, daß dort alle Verhält- 

niffe in jchönfter Blüthe ftänden. Denn nicht nur die poli= 

tijche Freiheit gedeihe in den Nepublifen, jondern aud und 

eben dadurch der Wohlftand. 
Und hier treten wir zu den fpeziell öfonomifchen Az 

Ichanuungen des Autors über, die zumal in der Abhandlung: 
Pensees sur la Reformation de P’Etat d»8 fünften Bandes der 

Memoiren?) zum Ausdrucde gelangen und den gleichen Radi- 
faliamus wiederjpiegeln twie die politifchen Darlegungen. 

aLa libert& est la mere de tous les biens, quand elle 

est allie & la justice», jo ruft?) d’Argenjon aus. Man 

muß jeder Gemeinde die Wahl der Manufakturen überlafjen, 
welche fie für fi} am pafjenditen erachtet. Die ftaatliche Für- 

forge , welche namentlich den Städten zu Gute gefonmmen tft, 
hat e3 dahin gebradht, daß das platte Land entvölfert, die 

Städte übervölfert find, und die Gewerb3arten des noth- 
wendigen Bedürfnifjes durch jolche des Lurus verdrängt wur- 
den.) Frankreich, welches früher einer Frau mit regelmäßiger 

Leibesfülle glich, weist jet das Bild einer Spinne auf, diden 
Kopf und lange, magere Arme. Alles Fett, aller Stoff wird 

)t. V,p. 296. 
2) Ausg. 1858. 

3 p. 359. 
*) p. 386.
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nad) Paris getragen auf Koften der ausgefsigenen nnd ver- 

armten Provinzen. t) 
«On gäte tout en s’en me&lant trop»?). Darunter haben 

jelöft die begünftigten Smduftrieziweige gelitten, weldje von 
ihren natürlichen Standorten abgedrängt wurden. «On en peut 

dire autant de nos fabriques: la vraie cause de leur declin, 

c’est la protection outree qu’on leur accorde».?) Dem gleichen 

Umftande fchreibt er aud) die Hungeränöthe zu; *) denn wenn 

man den Lebensmittelhandel frei lafje, jo werde der Eigen- 

nuß der Kaufleute fchon dafür forgen, daß der Markt Hin- 

reihend mit Korn verjehen fei, und das jedenfall auf 

bejjere Weife, al3 e3 die ausgezeichnetite Regierungsfunft zu 
thun vermöge. Die Privatthätigfeit beforge Alles am beften 
auch für das Gemeinwohl. «Que chacun travaille en droit 
soi, qu’il s’enrichisse par les voies permises, c’est le plüs 
grand bien qu'il puisse faire ä son prochain.» 

Laissez faire, Zelle devrait ötre la devise de toute puis- 

sance publique, depwis que le monde est civilise.?) 

Da haben wir alfo unfer Schlagivort gefunden, zum erjten 
Mal als theovetifches Prinzip aufgeftellt und fofort al3 De- 

vie formulirt. E3 gejchieht von demjelben DVerfaffer, auf den 

fi) die Maxime pas trop gouverner zurücdführt, und ift der 

Auzfluß einer Gedanfenfolge, welche den Lehren unjeres Mart= 

hefterthums tie ein Haar dem andern gleicht. 
„Die Menjchen — fo fährt D’Argenjon fort — haben den 

Zuftand der Barbarei längft verlaffen; fie verftehen fich wohl 

auf die Künfte; fie Haben gute Gejege, Mufter und Verfahr- 

ungatweifen zur erfolgreichen Yührung ihres Lebens. Laissez- 

les faire, und ihr werdet fehen, daß dort, wo man diefem 

, Grundjage am meiften folgt, zumal in den Nepublifen, Alles 

!) p. 324. 

% p. 362. 
3) p. 861. 

4) p. 361. 

5) p. 364.



- 6 — 

emporblüht. Den gleichen Zuftand findet man in jenen Pro- 
binzen Frankreichs, welche Selbjtverwaltung haben. Alles, 

1wa3 der jtaatlichen Autorität entrinnt und die Thätigkeit der 

Einwohner befreit, dad nimmt feinen Auffehtwung und treibt 

Früchte. Under in den Monarhien und im höherem Maße, 

je abjoluter fie find. Da zeitigt die öffentliche Gewalt bloß 

Umfturz, Verfall, Entvölferung, Zerftörung. Alles reißt fie 

an fid), folgt num ihren Leidenjchaften, tyrannifirt das Volt 

auf'3 Aeußerfte” u. |. w., ı. j. w. 
« Laissez libre, tout ira bien».') Wenn das richtig 

ift, jo bedarf e8 naturgemäß feiner Teitenden Gentralbehörde 

für die VBoltswirthichaft, Feines Conseil de Commerce. Anders 

wie bei Dauban, welcher für diefe Einrichtung eintritt, wird 

fie von D’Argenjon nahdrüdlidhft befämpft. Anläplich einer 

Beiprehjung des zu Anfang des Jahres 1754 unter großem 

Aufjehen erjchienenen Buches Essai sur la police generale 

des grains et sur l’agriculture (par Herbert) gibt der Ver- 
fafjer der Dlemoiren?) folgende Augeinanderjegung: 

«ll est vrai que c’est la seule et entire liberte qui 

peut bien regir le commerce, Y’agrieulture et les moeurs. 

C’est sur quoi je travaille moi-m&me depuis dix-huit ans, 

ayant une fois remarqu& que: 
a Pour mieux gouverner, il faudrait gouverner moins. 

«J’ai fait un traite qui a ce titre, et de facon que je 

crois l’avoir bien rempli. Je bläme les louanges que l’auteur 

donne & notre conseil de commerce, et la proposition d’eta- 

blir une commission d’agriculture. Ce sont lä des restes du 

vieil homme, et des idees de tyrannie gänante. 

«Eh morbleu, laisses faire! » 

Sn vorftehenden Worten ift im Grunde das ganze Pro- 

gramm d’Argenfon’3 zujammengefaßt. Wir haben darin 
beide gleichlaufenden Devifen vereinigt und zugleich den Hin- 

%) p. 136, 

2) p. 134.
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weis auf eine längere jhon achtzehn Jahre andauernde Be- 

ihäftigung mit dem Gedanken fowie auf eine Durchführung 

desjelben in einer eigenen Abhandlung, welche Tehtere wir in 

den Memoiren leider vergeblich fuchen. 

Beziehen fi) die beiden mitgetheilten Stellen in eriter 

Linie auf den inneren Wirthfchaftsverfehr eines Landes, o 

überträgt DP’Argenjon genau diejelben Prinzipien auf den Handel 

mit dem Ausland. Die dem Merfantilfgfteme eigenthümliche 

Unterfheidung von aktivem und pafjiven Handel, wovon der 

eine vortheilhaft, der andere jchädlich fei, findet fich bei ihm 

nicht. Er Fennt nur einen einzigen Handel, der ftel3 vor- 

theilhaft für beide Theile ift. 

Hätte doc) die Regierung niemals, jo ruft ev aus, über 

diefen Gegenftand nachgedacht, dann wäre fie aud) nicht auf 

da3 falfche Princip gekommen, fi) in diefe Dinge einmijchen 

zu müfjen. Daran ift die „peftilenzialifche Entdedung ber 

Neuen Welt” jchuld, welche das „Delirium des austwärtigen 

Handels” allen Regierungen eingeflößt hat. So haben die 

Staatgmänner in gleich fhädlicher Weife „Tid) das Gehirn auß- 

gehöglt und dem Volke das Grab.” Man ift auf jolche Weile 

in den Eoftjpieligen Beftg von Kolonien gefommen, welche d’Ar- 

genjon „um eine Stecinadel vertaufchen würde, iwenn er König 

von Frankreich wäre”. Das Befte würde noch Heute fein, jelb- 

ftändige Republifen unter dem Schuße des Mutterlandes da- 

zau8 zu machen, mit denen man dann auf gleicher Balz bor- 

theilhaften Handeläverfehr treiben fünnte. Ja, in einer aus 
dem Zahre 1733 datirten Notiz thut ex die merkwürdige Pro- 

phezeiung über die englifchen Kolonien in Nordamerika: « Je 
dis qu’un beau mafin vous verrez ces dominations se s6- 

parer de l’Angleterre, se soulever et s’&riger en r&publique 

independante, comme fit la Hellande & l’egard de V’Es- 

pagne».') 

1) p. 386.
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Mit befonderem Eifer wendet fi dD’Mrgenjon gegen die 
Maxime, daß man das Geld nicht außer Landes gehen lafjen 

dürfe. Diefe Marime hat, feinen Worten nad, am meiften 

in der Politik irregeführt. „Ich behaupte, daß von Allem, 

was außer Landes geht, die Ausfuhr von Gold und Silber 
am wenigiten gefährlich if. Ich würde fie bei weitem ber 
Ausfuhr unferer Erzeugniffe, unferer Kräfte, unferer Rohftoffe 

und namentlich unferer Eimmvohner vorziehen, welche den Staht 

durch ihren Aufenthalt, ihre Arbeit und ihre Fortpflanzung 
bereichern, ferner der Ausfuhr des Holzes, die auf Koften 

unjerer Marine geht” u. j. mw.” ') 
sn gleicher Weife befämpft er da8 übliche Verlangen, 

man müfje feine Rohmaterialien felber verarbeiten und die 

Waare aud) jelber verfchiffen oder jonft vertreiben. d’Argenfon 
anttoortet Hierauf?) mit folgender Augeinanderfegung: 

«aLaissez faire — lajjet die Fremden kommen, euch eure 
Produkte abzufaufen, und ihr werdet handeln wie gute Kauf- 
leute. Die Kunden werden bann gehäuft kommen, einer durd) 
den andern angezogen, und für jede Waare werden fie den 
angemefjenen Preis bezahlen ; fie werden eure Fabriken ver- 
mehren durch den Neiz des Abjabes. Wozu wollt ihr diejelben 

beneiden um das, was fie im auswärtigen Handel verdienen, 
als 3. B. um die Maflerei, um das Gejhäft des Kaufes umd 

Wiederverfaufes im Ausland, um den Fruchthandel? Ueber- 

lajjet da3 den Eleinen Republifen, e3 find Gejchäfte armer, 

Heiner Leute; aber wir, die wir in einem reichen, blühenden 
Sande wohnen, bleiben befier zu Haufe. Nicht ala ob ich 
Tagen wollte, der auswärtige Handel jolle für ung ganz ab- 
geichafft werden. Wenn e3 Bürger bei uns gibt, die Gejchmad 

daran finden — laissez-les faire. Am bejten widmet man 

fi) jochen Gejäften erft, wenn alle übrigen Bmeige zur 

Bervollfommmung gelangt und ausgebreitet find; aber an= 

1) p. 367. 
2) p. 370.
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treiben und darüßer Flügeln foll man nicht.” Daher der Auz- 
ruf: «Laissez les @trangers venir chercher nos marchan- 

dises; laissez-les jouir du metier de crocheteurs, de voitu- 

riers, de fiacres. Que craignez-vous? Un marchand ne 

viendra pas seul. Ainsi ils mettent au rabais, et vous vendez 

ä juste prix ».‘) 

EC verjteht fi) danad) von fetbft, daß d’Argenfon ein 

abgejagter Feind aller Douanen und Prohibitionen ift. Dies 

felben erfcheinen ihm al3 die vornehinfte Urjache der Striege 

und des Verfalles der Staaten. Die Waaren follen „Frei wie 

die Luft” über die Grenze pafliren dürfen und die Stener- 
ausfälle durch Konfumtionzfteuern erjegt werden.?) Aller: 

dings bedarf auch das Wirthichaftsleben in allen Zeigen 

gerifjer obrigfeitlichen Borjehriften, um jeine Ordnung zu 
behalten. Allein, entfprechend feinem politifchen Syfteme, meint 

d’Argenfon, diefe Anordnungen gingen am beiten von den 
Heinen Gemeinderepublifen aus, welche fie von ihren Lofal- 

beauftragten (officiers municipaux) ausüben Tiegen, der Gen= 

tralftaat habe hier feine Aufgabe. 
Bei folder Organifation fei auch dem MWebeljtande vor- 

gebeugt, daß der Fleine Produgent durch zu ftarfe ftaatliche 
Begünftigung der großen Unternehmungen erdrüct werde, 
Nichts fei für den allgemeinen Wohlftand wie für die Moral 

Ichädlicher al3 eine VBolfswirthichaft, welche nur den Groß- 

betrieb feııne. «Tout grand commerce se reduit & l’usure».?) 

Das ift nit nur ein wirthichaftliches fondern auch ein 

moralifches Uebel. Zft der Wucher doch fehon im Evan- 

gelium verboten worden. Mit Ariftides, auf den er fich be= 

zieht, liebt er «Cette mediocrite qui seule rend heureuse».‘) 

d’Argenfon will einmal eine Abhandlung gegen den über- 

feeifchen Großhandel gejhrieben haben. Diejer jei ftet3 auf 

1) p. 367. E 
?) p. 10. \ 

3) p. 182. 
*) ». 269.
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Koften der freien Produktion don den Staatdregierungen 
gepflegt tworden in dem eiteln Wahne, daß darin der 
Neichthum eines Landes fich verkürpere, während e3 dod) 

richtiger fei zu jagen, der Wohlftand beftehe „in einem 

guten allgemeinen Aderbau, in den Gewerben derjenigen 
Einmvohner, welche jenem wicht obliegen können, und einem 

gefunden inneren Handel”. Dadurd, daß die unglüd- 

liche Hand des Staates eingegriffen habe, fei jene Syftem 

des Neides und der Handelzeiferfucht über die Völker gefom- 

men, welches zum Schaden Aller auzjchlage, indem jeder 
Theil auf Kojten des Andern gewinnen wolle. Aber jo feien 
die Menjchen einmal, daß fie den zum Schaden Andefer er- 

toorbenen Gewinn dem rechtmäßigen, wo Alle gewinnen, dor 
zögen.!) 

« Detestable principe que celui de ne vouloir notre 

grandeur que par l’abaissement de nos voisins! I ny a 

que la meöchancet& et la malignit6 du caur de satisfaites 

dans ce principe, et l’interet y est oppose. 

Laissez faire, morbleu! laissez faire!!?) 

Man fieht, nicht wohl nadhdrücklicher Faıın unfere Formel 

gehandhabt werden, ala e3 von d’Argenjon geichieht. Das 

Merkwürdige dabei ift, daß deffen Ausführungen bisher für 

die Gedichte der Nationalöfonomie völlig verloren mareı. 

Seine Hiftorifche Darjtellung diefer Wilfenjchaft berichtet da= 
rüber und da franzöfifche Dictionnaire de ’Economie po- 

litique par Coquelin et Guillaumin 3) fennt nicht einmal den 
Namen dD’Argenfon. 

BiZ zu einem gewiffen Grade ift dies erflärlid. Zur 
Zeit ihres Entftehens waren die Memoiren gemäß den Zu= 
ftänden der damaligen Zeit, wo man den Genjor zu fürchten 

hatte, nur handjrijtlich, in diefer Form aber, ivie e3 jcheint, 

ziemlich ausgedehnt verbreitet, da ihr Durchicjwigen an ver- 

1) p. 363. 
2) p. 372. 

>) 1854 und 1873.



- 6 — 

ichiedenen Orten wahrnehmbar if. Gedrudt wurden fie, und 

zwar fehr gekürzt, erftmals nicht vor dem Jahre 1825 in 

Einem Band, nachher noch einmal im Jahre 1857 im Ume 

fange von fünf Bänden. Exft in der lekteren Außgabe find 
die ökonomischen Aphorismen enthalten. 

Was nun unfere Formel im Speziellen betrifft, jo finden 

toir in den angezogenen Schriftwerfen feine Rüdbeziehung 

des Denfiprucdhes auf die Zeit Colbert?3. Während übrigens 

d’Argenfon an einer jChon vorgeführten Stelle jich ausdrücklich 

zur Wrheberfchaft der Marime pour gouverner mieux;, il 

faudrait gouverner moins befennt, gebraucht er die Formel 

laissez faire in einer Weife, daß man merkt, er habe fie 

von Außen aufgegriffen. Für unfere Unterfuchung hat es 

Werth, zu fragen, warn das Laissez faire jrüheltens von 

d’Argenjon niedergefchrieben worden jein möge. 
B103 Andeutungen finden wir darüber in den Memoiren. 

Diefe Iehteren beftehen in der Hauptjadhe aus gelegentlich 

Hingeworfenen Aphorismen ohne Datum, doch Hat der Her- 

außgeber — ebenfall® ein Marquis d’Argenjon — jo weit 
ihm möglid) war, die chronologische Aufeinanderfolge feitzus 

ftellen gefucht. Die häufigften Anführungen der Formel zeigen 

fi) in der Aphorismenfolge: Pensdes sur la r&formation de 

Etat (B. V), deren zeitlichen Anfang der Heraußgeber in das 
Sahr 1735 verlegt. Danach fällt die exfte Niederjhrift wahr- 

icheintich jchon etiva auf diefen Zeitpunkt, und indiveft toird dieg 

beftätigt durch die vorhin angerufene, das Herbeit’iche Bud) 
betreffende Stelle, mo d’Argenfon mittheilt, er arbeite jchon 

feit achtzehn Jahren über diefen Gegenftand. Da das Her- 

bert’iche Buch) um 1754 exjchien, jo fommen wir, achtzehn 

Sahre rüctwärts gerechnet, beiläufig (1736) auf jenen Zeitpunft. 

Sedenfall3 dürfen wir die Belanntjchaft des Marquis mit 

unjerem Schlagworte fehon ziemlich weit in das adhtzehnte 

Sahrhundert zurücverlegen und vor Allem lange vor jenen 
Zeitpunkt (1751), too Gournay fein Amt antrat und beginnen 

fonnte, für feine Sdeen zu wirken.
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Noc) eine anderweitige Yiterarijche Kundgebung au jener 
Zeit fefjelt unfer Jutereffe. 

Die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts Fennzeichnet fi) 
befanntlich durch einen gewaltigen Aufjehtwung de3 geiftigen 

Lebens in Frankreih. Was früher nur in einzelnen Köpfen 

oder engeren Gejelliaftsfreifen gelebt hatte, das tritt num 

auf den Öffentlichen Markt hinaus, und neben den theologischen 
und metaphyfiichen Problemen find e3 jet auch die praftifchen 

dragen des politifchen und Öfonomijchen Lebens, tvelche die 

Aufmerkjamfeit auf fich ziehen. In diefer Hinficht gab dag im 

Jahre 1748 erjchienene Wert Montesquiew’3 L’Esprit des 

Lois den Hauptanftoß. Schon das darauf folgende Jahr 
brachte die erfte politifche Abhandlung Rouffeaw3 über die 
Preisfrage der Afademie zu Dijon, ob der Fortjchritt der 

Künfte und Wiflenfchaften zum wahren Heile der Menjchheit 

beigetragen habe. Und zu Anfang 1751 fam der exfte Band 
der großen Encyelopädie von d’Alembert und Diderot her- 
aus, welche dem großen Publitum Belehrung bot, nicht blog 
über die erlaubten Disciplinen der Naturkunde und Technik, 
fondern aud) über die bisher nicht erlaubten oder doch nur 

mit großer BVorfiht zugelajienen Theorien von der beten 

Staatseinrichtung. 
Man weiß, daß das phyfiofratijche Syftem aus der En- 

chelopädie hervorgegangen ift. Die erften und grundlegenden 
Abhandlungen Fr. Quesnay’3 Fermiers und Grains erjchienen 

zuerit in den Jahresbänden 1756 und 1757 derjelben und 

„der Meifter“ twürde noch mehrere haben folgen Yafjen, wenn 

da3 große Sammelwerk nicht durch fein Einlenfen in das 

otheiftiiche Fahrivaffer Anftoß erregt und die gemäßigten Ele- 
mente von der ferneren Mitarbeiterichaft abgejchrect hätte. 

MWie nun die Enchelopädie in ihrem allmählichen Erjcheinen 

gleihjam als eine Zeitfehrift größten und umfafjenditen Stils 

erjcheint, jo fproßten daneben eine Menge ähnlicher Unter- 

nehmungen auf, die jich die befondere Pflege einzelner Wiljens- 
abtheilungen vorftecten. Zu diefen gehört das zu Anfang
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1751 in’3 Leben gettetene Journal (CEconomique, ou ME- 

moires, Notes et Avis sur les Arts, l’Agriculture, le Com- 

merce etc.') € ijt die erjte der jpäter gehäuft auf 

tretenden öfonomifchen Monatsjhriften und wollte ein offener 

Spredhfaal fein, in welchen die volfwirthichaftlichen Fragen 

unparteiifch und von den verjehiedenften Standpunften aus 

bejprochen würden. 

Gleich) im exften Zahrgange fehen wir ein gemwaltiges 

Aufeinanderpralfen der alten proteftioniftifchen und der mittler- 

weile aufgelebten freiheitlichen Jdeen. Wie jhon früher be 

merkt, wurden die darauf bezüglichen Artifel in einer, allev= 

dings herzlich fchlechten Webertragung ?) dem deutjehen Publi- 

um im Jahre 1782, aljo drei Jahrzehnte jpäter, vorgelegt, 

was für das große Aufjehen fpricht, welches diejer Streit im 

ganzen damaligen Zeitalter gemacht hat. Ebenjo fanden fie aud) 

in der in englifcher Sprache herausgefommenen Kollektion 

einer Auswahl von Artikel des Journal CEconomique, ihrem 

wichtigeren Theile nad), Aufnahme. ?) 

63 ift dies meine? Wifjens ber frühefte öffentliche Waffen- 

gang, welchen die beiden Standpunkte mit einander außge- 

fochten Haben. Derfelbe ift um fo merfwürdiger, ald das 

phyfiofratifche Eyftem damals nod; nicht geboren und aud) 

feiner der jpäteren Anhänger diefer Lehre daran betheiligt war. 

Anlaß zu dem Streite gab die Tobende Beiprechung‘) der 

gerade herausgefommenen Schrift de3 römijchen Banquiers 

Belloni Dissertatione del commercio. Dad Bud?) ift 

1) Nevaflion le Camus. 
2) ©. oben p. 13 Ann. 1). 

3) Ibid. Anm. 2). 
4) 1750, in der Märgnummer des Journals. 

3) 8 erjhien zugleid in italienifcher und Tateinijdher Sprade 

(Marchionis Hieronymi Belloni De Commereio Dissertatio, Rom 

MDCCL. Ex Typographia Palladis) und ift dem Bapfte Benedict XLV. ges 

widmet. Eine deutjche Weberjegung von Gottlieb Schumann aus dem Jahre 

1752 trägt den Titel: Des Mardheje Velloni Abhandlung vom Commters 

ciene und Münzwejen. Frankfurt und Reipzig.
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eine ebenjo bündige als geijtvolle Wiedergabe der Ydeen des 
Merfantiljyftems und gipfelt in der Anjhauung, daß e3 für 

da8 Gedeihen eines Landes darauf anfomme: 1) durch ange 
mefjene Lenfung de3 auswärtigen Handel3 möglichft viel Gold 

und Silber in das Land hereinzufchaffen, aljo die Handel3- 

bilanz günftig zu geftalten; 2) im Inlande ein angemefjenes 

Werthverhältniß zwiichen beiden Metallen obrigfeitlich feit- 

zuftellen, alfo ein pafiendes Syftem des Bimetallismus durch- 
zuführen. Beide Aufgaben follen durch einen dafür eingejeßten 
DVolfswirthichaftsrath herbeigeführt werden. 

Der Kampf, der ji) im Journal CEconomique erhebt, 

erjtverft ich nicht auf die Frage des Bimetallismus, er faht 

bloß die Grundfäße der Handelspolitif im engeren Sinne in’8 

Auge. Hier hatte Belloni zwar zugegeben, daß Ausfuhr: 
verbote de Geldes Fein Hinlängliches Mittel jeien, die edeln 
Metalle an das Land zu fejjeln, allein eben darum müfje um 

jo größeres Gewicht auf Geftaltung einer günftigen Handels- 

bilanz gelegt werden. Um num diejes Ziel zu erreichen, jchlägt 
er vor, den Handel der Snländer, dieje „feite Grundfjäule, 

auf welcher großer Staaten Glüd beruht”, möglichft zu für- 

dern, und zwar auf dem Wege der Unterbindung des fremden 
Ssmporthandel3 einerjeitd, der Aufhebung der Auzfuhrzölfe 

für die einheimijchen Gejchäftsleute und jogar der Inter: 

ftüßung der leßteren durd Geldvorfchüffe, Prämien u. dgl. 

andererjeit2. 

In diefem Einne jagt er u. U: „Sch würde in einem 

Sande, welches ich zum Mufter einer guten Volkswirthichaft 
erheben und defjen Volfäglieder ich fleißig und gejchieft machen 

wollte, die auswärtigen Manufafturartifel, zumal diejenigen, 

welche nicht dringend nöthig find, gänzlich verbieten.”') Aller 
dings, fügt er Hinzu, gebe e3 Umftände, in weldyen die Noth 

wenigjtenz zeittwweife die Zulafjung jolher Wanren erheijchen 

fünne, weil e3 an der nöthigen Produktion im Lande jelbft 

1) Appendiz $ 24.
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fehle. Aber auch in foldem Falle fehlage er immerhin vor, 
zur Ermunterung de3 einheimifchen Unternehmungsgeiftes fo 
lange blos Hohe Zölle auf die Einfuhr zu feßen, bi3 vermöge 
der mittlerweile herangewachienen inneren Produktion dag 
Einfuhrverbot möglich werde, von dem er voraujeßt, daß 
e3 dann vom Bolfe felbft verlangt werden würde. Co- 
nad jpißt fich die Theorie Belloni’3 in den Sab zujammen, 
den er jeinen Außeinanderfegungen an die Spike ftellt: Bes 
fürderung des Geld in das Land bringenden Aftivhandels 
und möglichjte Vermeidung des Geld hinaustragenden Palfiv- 
bandel3.) 

Schon im unmittelbar darauf folgenden (April-) Hefte 
de3 Journal CEconomique erhebt fi dagegen eine anonyme 
Seder, welche in der Form einer Lettre & l’Auteur jowohl 
gegen die billigende Recenfion, al3 gegen die. in dem Buche 
jelbft zu Tage tretenden Anfehauungen zu Felde zieht. 

„Sollte man — fo bebt der Brieffchreiber nad) einigen 
Höflichfeitworten an — nit vor allem Webrigen einmal 
prüfen, ob e3 überhaupt gut fei, die volföwirthichaftlichen 
Zuftände einer jo peinlichen, fürforgenden Verwaltung zu 
unterftellen, toie fie von Belloni empfohlen und von der gegen- 
twärtigen Etaatspraris geübt wird; oder ob es nicht etiva 
befjer wäre, fie auf dev Grundlage des gewöhnlichen Schußes 
fich felbft zu überlafjen (de les laisser aller d’elles-mömes)? 
Wie viele Werke, im Allgemeinen wie im Einzelnen, entitehen 
und vervollfommmen fi) doch durch die Freiheit! Seder- 
mann arbeitet für fich jelbft. Ehre und Gewinn leiten jeden 
Menfchen zwar im Einzelnen, allein e3 entfteht daraus ein 
gemeinfames großes Ganze3 (un grand tout) wie e8 aus einer 
Ttaatlihen Leitung nun und nimmer hervorgehen Fann.” 

Hier begegnen wir alfo im Keime wieder dem Prinzip der 

Snterefjenharmonie bei freitwaltendem Sertehre | in der Bolls- 
twirthichaft. 

1) Chap. I.    
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Ander3 dort, jo wird weiter ausgeführt, wo man dem 

Derftande der Regierungen die Leitung der Volläwirthichaft 
überträgt. Da werden die Privatperfonen bald durch unbillig 

auferlegte Strafen von der gewerblichen Arbeit abgejchredt, 

bald durd) übel zugefprocdhene Belohnungen von den Bahnen 
des Wetteiferd abgelenkt und in diejenigen der Känfe hin= 
eingedrängt werden. Wo die Sachen zur Zeit in Yranf- 

veich noch Teidlich ftünden, da Komme dies blos davon her, 

daß fie den Einflüffen der Autorität fi zu entziehen gewußt 
hätten. 

63 folgt nım ein Himweiß auf die wirthfchaftliche Blüthe 

der republifaniihen Staaten, twa8 davon herfomme «que 

les r&publiques ont une äme toujours saine, toujours active, 

qui est la liberte.» Nicht3 weiter braudten Handel und Ge= 

werbe, al3 daß man ihnen die Hinderniffe au dem Wege 

räume (le retranchement des obstacles est tout ce qu'il faut 

au commerce). Eobald das Schlechte befeitigt jei, wadhle 

dad Gute von felbjt empor. Bon Eeite des Staates bedürfe 

ed einzig und allein „guter Richter, Unterdrücdung der Mono- 
polien, eines für alle Einwohner gleichen Schußes, underänder- 
licher Münzen, Wege und Ganäle; par-delä ces articles les 

autres soins sont vicieux.» 

Namentlich zieht der Berfafjer gegen die Jdee deö Conseil 
de Commerce lo3. Diejer Leßtere erhalte feine Wahrnehmungen 

immer nur durch die egoiftifche Brille weniger Delegirten deö 

Großhandela, welche in erfter Linie ihr eigenez nterefje oder 
das ihrer Landihaft im Auge hätten, wobei naturgemäß die 

Ihädliche Tendenz, das Große zu befördern und dad Kleine 

zu erdrüden, die Oberhand gewinne. Und nun folgt eine 
Bemerkung, welche una im befonderen angeht. 

„Man erzählt — fährt der Briefichreiber fort — daß 

Golbert einft eine Anzahl Handelsabgeordneter um fich ver= 
fanımelte, um fie zu befragen, was er für den Handel thun 
fönne. Der Vernünftigjte und an wenigften jchmeichlevijch 

Gefinnte antiwortete ihm mit dem einzigen Wort (par le
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seul mot): Laissez-nous faire. Hat man jemals dem großen 

Sinne diefed Wortes nachgedadht? Jim Folgenden toill ich den 
Berjuc einer Erläuterung desjelben machen.“ 

Wir fernen diefen Bericht, er hat und in der Unter: 

fuhung über den erften Ursprung des Schlagiwortes ala jolchen 

geleitet. Hier intereffirt er und bejonderd dadurd), daR 

wir die Marine nicht blos aphoriftifch angewendet finden, 

wie in den Denfwürdigfeiten dD’Argenfon’3, jondern fie zum 

Ausgangspunfte einer theoretifch-volfäwirthichaftlichen Fdeen- 

folgerung gemacht jehen. 

Was enthält nun die von dem DVerfaffer unternommene 
Erläuterung jenes großen Wortes? 

Zunächft was die Geftaltung des inneren Vollswirth- 

Ichaftslebend anlangt, fingt der Schreiber wieder das Xob der 

Republifen. Dieje jeien beinahe ohne Gejege und ohne Bivang 

mit ihrem Handel viel weiter gefommen al3 die Monarchieen 

unter der Leitung ihrer größten Minifter. Der Inftinkt der 

Biene richte mehr aus, al3 das Genie der größten Staat3- 

männer. Ganz von jelbft vergrößere fich dag Kapital und 

damit der Aderbau, die Snduftrie und der Handel in den 

republifanifchen Staaten. Der Briefihreiber Huldigt im 

Mebrigen ganz dem von St. Pierre aufgeftellten Brinzip von 

dem allinähligen Emporfteigen der menjchlichen Kultur, aber im 

Sinne D’Urgenfon’2. 
„E3 gibt gewiffe Stufen, auf welchen man allmählich vom 

Einfachen zum Bejjeren, vom Beljeren zum Volllömmenen 
fortjchreitet, la multitude y va d’elle-m&me par la communi- 

cation, ’exemple et l’&mulation. Niemals verfehlt die VBolf3- 

menge dieje Stufen, quand on la laisse faire. Aber went 
man ihr den Weg vorzeichnen, wenn man fie leiten will, ver- 
fällt man leicht auf den unglüdlichen Jrrtdum, mit Vernad)- 

läffigung des Nothiwendigen, dem Neberflüjjigen vor der Zeit 
nabzujagen. Wie viele Fünfte werden bewundert, wogegen 

die Gejchenfe der Natur vernachläjfigt werden! Wie oft fieht 

man einerfeit3 vergoldete Paläfte und prächtige Statuen jid) 

-
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erheben, während andrerfeitd weite Felder umbebaut Yiegen, 
ganze Dörfer verlajlen find.” 

Alles das it die Folge der an die Regierungspraftil ge- 
feffelten Wifjfenjchaft des Handels. Der Verftand ift aber dem 

Menfchen nicht gegeben worden, um über Andere zu herrfehen, ' 
jondern um die Freiheit zu vegeln. Auf diefer Grundlage 
beforgt die Privatthätigfeit alles am beften. 

„Ein einzelner Menf überfieht die Intereffen feines 
Geiäftes viel Elarer und leitet fie beffer al3 zehn Mittheil- 
haber, deren Aiutereffen immer getheilt und oft entgegengejeßt 
find. Wenn ex zu weit geht, werm ex übergreift, wenn er 
andere jchädigt, jo werden die Andern ihm Einhalt thun und ihn 
mit Hülfe der Rechtögervalt in jeine Schranken zurüetveifen, 
voilä ce qui constitue l’&quation, la police et la balance 
convenables au commerce. Die Gejekgeber Fünnen nur jehr 
unklar in diejeg Jnterefjengervebe hineinjchauen.” 

eder jei duch den Eigenvortheil darauf hingemwiejen, das 
vollfommenfte Fabrifat Herzuftellen. Die vielen Reglements, 
welde für die Manufakturen erlaffen tworden feien, dürften 
nur die Vebeutung von freien Anleitungen befiken, ähnlic) 
iwie die Bücher, welche von den. Künften und Wilfenichaften 
handeln. Gemäß dem verjchiedenen Gejchmade und den 
Zahlungsmitteln des Käufers haben aud) die Waaren von 
verjejiedener Güte zu jein. Mißbrauch fei nicht zu fürchten; 
Unvolltommenheit und Betrug bringen den Fabrifanten in 
Mipkredif und dadırd zu Schaden; Fleiß und Rehtichaffen- 
heit eviverben ihm einen guten Ruf umd bereichern ihn. Eein 
Eigenvortheil treibt ihn von jelbft dazu, den Weg zu wandeln, 
der aud) für die Allgemeinheit der vortheilhaftefte it. 

Den Außenhandel anlangend, wendet fi) der Briefjchreiber 
zunächft gegen den Bei von Kolonien, twelche Yeßteren nur 
auf Koften de3 Mutterlandes bevölkert werden fünnten und 
rüdt dann mit befonderem Eifer der dur) Belloni empfohlenen 
Zollpolitif zu Leibe. Die Zollbarrieren jeien daran jhuld, 
daß die Völfer mitten im Frieden die Schäden des Krieges
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empfänden. Nicht die Rüdjicht auf das Wohl des Handel 

ala foldden, fondern der Cigenmuß einiger Wenigen haben 

diefe Eingriffe in das Recht der Menjchen hevoorgerufen. Sie 

folfen abgejchafft und der Steuerausfall für den Staat durch 

"Konfumtionzauflagen gededt werden. 

„Man Yaffe der großen Menge volle Freiheit, und fie 

wird fich jchon von jelbft der Mißbräuche enthalten; fie wird 

einjehen, daß der Verkehr von Wanren zwischen zwei Staaten 

ebenfo frei fein müffe wie. der Verfehr von Luft und Wafjer 

(que le passage des marchandises d’un Etat & l’autre 

devrait ätre aussi libre que celui de air et de l’eau). 

Ganz Europa müßte nicht? ala ein allgemeiner und gemein- 

ihaftlicher Marft ein (toute ’Europe ne devrait ötre 

quune foire generale et commune), auf welchem der Bes 

wohner oder die Nation, welche da DBeflere leiftet, auch den 

größeren BortHeil erringt.” 

Die Entfernung und die Transportjpejen würden fon 

allezeit dahin führen, daß man die Erzeugniffe des eigenen 

Sandes jenen de Auslandes vorziehe. Weber diefe natürs 

lichen Schranken hinaus habe man die fremde Produktion 

vor der einheimifchen zu begünftigen, weil fonft da3 Handels- 

gewerbe der inländijchen Kaufleute Schaden leiden würde. 

Leider ftehe derartigen Neformen ein böjer Hang entgegen, 

der dem dur; Arglift und Nänfe erivorbenen, Fleineven Ge= 

winn dem größeren, welchen Menjchlichfeit und Anftändigfeit 

darböten, den Vorzug gebe. 

Pian wird zugeftehen, daß hier in engem Rahmen ichon 

faft der ganze Gedanfengang enthalten ift, der in unferen 

Tagen unter dem Namen Mancheftertfum begriffen wird, mit 

der Abweichung allerdings, daß, während zivar die modernen 

Anhänger der abfoluten Freihandelälehre auch) ftets das tz 

texeffe des „Heinen Mannes“ im Munde führen, dabei aber 

dad Sinterefje der Großcapitaliften meinen, e8 dem Altmeifter 

derjelben mit dem Schuße der Kleinen gegenüber den Großen 
>
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Ernft geiwefen zu fein fcheint. Und auch noch ein weiterer, 
jedoch nicht auf den fachlichen Znhalt bezüglicher Unterfehied er- 
gibt fich zroifchen dem damaligen und den jeßigen Vertretern der 
Lehre. Seit 3. B. Say ift e3 üblich geworden, dad abjolute 
laissez faire et laissez passer alö aus der tiefften Kenntniß der 
Öfonomijchen Zuftände und der darauf aufgebauten Biljenichaft 
abgezogen zu erklären. Wer fein Anhänger der Maxime war, 
dem wurde da3 al3 totale Umfenntniß der volfswirthichaft: 
Then Gefeße oder al3 mangelnde Geijtesfähigfeit, in das 
ihtwierige Gebiet einzudringen, ausgelegt. Unfer Anonymus 
verhält fich in diefer Hinficht ganz anderd. Nach ihm ift über: 
haupt alles Unheil auf diejen Gebiete daraus entftanden, daß 
man glaubte, e3 könne jo etwas wie eine VBolkswirthichaftslehre 
überhaupt geben. Das habe dann den Wahn hervorgerufen, 
diefe Wiljenfchaft zu verftehen und fie im Leben anwenden 
zu müfen. „Der Handel ift die Wiffenfchaft einzelner Per- 
jonen, aber die allgemeine Leitung des Handel3 fan Feine 
Wifjenfchaft fein, denn fie ift unmöglich,” fo ruft er aus, 
Dazu würde fie duch jchädlich fein. Denn wenn atvar da3 
DBrüten über metaphyfifhen Fragen, über Zufammenhang von 
Geijt und Materie u. dgl. Höchftens den Nachtheil des Zeit- 
verluftes für die Grübler felbft mit fi führe, fo könnten 
andererjeit3 faljche Anfichten in der Bolkzwirthichaftzpolitif 
zum Berderben und Unglüd ganzer Völker ausfchlagen. 

„Um den Handel zu leiten, würde e3 nicht Hinreichen, 
daß mar die Intereffen eines Volkes gegen da3 andere, einer 
Provinz gegen die andere, und einer Gemeinde gegen die andere 
fenne, man müßte auch Einficht in die Handelövortheile einer 
Pridatperfon gegen die andere, ja in die Eigenjchaft und den 
Werth einer jeden Wanre haben. Wer fi) bei dem geringiten 
Artikel ivıte, der Fünnte fi} auch bei den übrigen täufchen. 
Die Folge davon wäre, daß der Betreffende jchlecht regieren 
und jchlechte Gejeße machen wide. Wer aber wird mohl auf 
eine jo auägebreitete und allgemeine Fähigkeit Anfpruch ma= 
hen? Non datur scientia !”
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Alles das Hätten nun die Staatsmänner vergefjen und, ins 

dem fie ihrem Eigendünfel folgten, jei da8 ganze Wirthichaft?- 

Yeben in Unordnung gebracht worden. Der Handel ala jolder 

ift nichtS ala eine abftrafte dee (le commerce n’est lui-möme 

qu’une idee abstraite). Mehr darunter zu vermutben, il 

Gögendienft. Diejer Standpunkt driteft fich in gehobener Weile 

in dem Schlußtvorte auß: 

„Es Ächeint, wir erfinden und felbft neue Gottheiten, um 

fie anzubeten, twie die Griechen. Unjere Väter waren mit 

weniger Abgötterei, weniger Philofophie, aber mehr Weisheit, 

durd) ihre Sparfamfeit und Arbeit viel reicher, ala wir e3 

durch) unjere Wifjenfcgaft vom Wechfel, vom Naklerweien und 

von der Kurzfteigerung find. Vielleicht werben unjere Kinded- 

finder, durch Erfahrung gewißigt, über die Krankheit laden, 

welche Heutzutage viele europäifchen Staaten antwandelt, de 

vouloir rödiger en systeme les principes du commerce. Sie 

werden fie auf die gleiche Stufe ftellen, welche wir heutzutage 

den Kreuzzügen einräumen und bald aud, wohl der Thorheit 

eine3 politifchen Gleichgewichts Guropa’3 Anweifen werden.” 

Damit endigt die Abhandlung. 

Gewiß wird niemand in der Gegenwart die hier 'aus- 

gejprochene Prophezeiung al3 zutreffend exHläven wollen. 

Allein Eines ift doch ficher. Wenn es wahr ift, wad unjere 

abjoluten Freihändler nod) heute erklären, daß in dem laissez 

faire, laissez passer die Moral der Bolkswirthichaftslehre 

gipfelt, jo ift eine Exforfehung de vielgeftaltigen, fid) in etvigem 

Wechjelipiele verändernden Wirthihaftslebens mindeitens über 

Hüffig, fie ift in der That jogar, wie unfer Briefichreiber dar- 

thut, eher jehädlich als müßlich, weil das Halbwiljen leicht zu 

eigenmächtigen und irrthümlichen Handlungen antreibt, vor 

denen das vollfommene Nichtwilfen jhüßt. Der Vorzug der 

Konfequenz it alfo jedenfall3 dem alten Freihändler zuzuge- 

ftehen. \ 

Die Frage entjteht nun, wer ift der Verfafjer des 

Aufjaßes?
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Daß derfelbe fein Neuling fei, weder im Gegenjtande, 

nod) mit der Feder, erkennt man auf den erften Blid, Schon 

die rajche Exwiderung (im der folgenden Nummer des Jourz 
nal3) deutet darauf Hin, daß e3 ein lange angejammelter 

Spdeenvorrath ift, der durch einen äußeren Anlaß gereizt, 

plöglic) hervorbricht. Keine der mehrfach folgenden Antworten, 

welche zunächt der Redakteur, dam auch verjchiedene Ein= 

jender unternehmen, reiht entfernt an die Höhe des Briefes 

heran; twir brauchen deßhalb nicht auf fie einzugehen. 

rum finden wir drei Jahre jpäter!) einen abermaligen, 

aber viel fürzeren Brief von demjelben Verfafjer, welcher die 
durd) das Herbert’jhe Buch Essai sur la liberte generale 

du commerce des grains iwieder in Fluß gerathene Frage der 

Getreidehandelöfreiheit zum Gegenftande Hat. Der Juhalt 

diejes Briefes faßt ich in den Sa zufammen: «Je mai 

quun systeme sur le commerce, c’est de laisser faire le 

public, et de ne point diriger le commerce.» 

Auch diefer Brief ift nicht unterzeichnet. Der Abjender 
gibt darin aber einige perfönliche Mittheilungen. Sch bin 

derjelbe — jchreibt er — melder Shnen zweimal Ents * 
gegnumgen auf jene duch das Werk Belloni’3 veranlaßten, 
den Zwang gegen den Handel vertheidigenden Abhandlungen 
eingefandt hat. Sie haben meine exfte Denkichrift gelobt, aber 
damit eine Kritik meiner Antwort verbunden. Ich Habe auf 
die le&tere geantivortet, ohne daß Sie getvagt Hätten, dieje Er- 
widerung abzudruden. Seitdem ift Jhnen don mir eine weitere 
Abhandlung eingejchiet worden über das Gute, welches die 

Grundherren auf ihren Landgütern thun fönnten (sur le bien 
que les Seigneurs pourraient faire dans leurs terres). Die- 

jelbe war gegründet auf die nämlichen Prinzipien einer Heil- 

famen Freiheit; Sie haben fie abgejchwächt gebracht.” u. j. im. 

Mir erfahren aljo Hier noch über eine dritte Abhand- 

lung de Derfafjer3 etwas, welche im Journal CEconomique, 

1) Mainummer 1754.
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wiervohl abgejhwächt, Aufnahme gefunden haben foll. Zor= 

fchen wir derfelben nach, jo begegnet uns in der That eine 

folche jehon wenige Monate nach obiger Denkjchrift, nämlich 

im Oktober 1751 unter dem Titel: Comment un Seigneur 

de terre peut remödier aux inconveniens de 1a taille arbi- 

traire. Sie umfaßt acht Druckjeiten und jchlägt eine Reform 

de3 ländlichen Abgabeniwejens nad dem Mufter der taille 

tarifee de Abbe Saint-Pierre vor. Man Fan derjelben die 

Kürzung wohl anmerken. 

Sonady lernen wir den Urheber als eine Perjönlichkeit 

fennen, welche fich in den verjchiedenften Mbtheilungen der 

Boltzwirthichaft umgetdan hat. Aber über den Namen wiljen 
tie nod) immer nicht2. 

E3 ift indejjen dem Lejer ohne Ziveifel fon aufgefallen, 

daß die Auseinanderjeßungen de3 Anonymus, dem halte, 
ja häufig jogar dem Wortlaute nach übereinftimmen mit den 

Lehren, die wir aus den Denfwürdigfeiten des Marquis 
D’Argenfon gejchöpft Haben. Und wenn wir, diefer Bermuthung 
nachgehend, die Biographien desjelben nachichlagen, jo finden 

twir zunädft in der biographijchern Notice sur le Marquis 
d’Argenson, welche der Herausgeber den Memoiren boraus- 

fchickt, die Bemerkung, daß der großen franzöfiichen Revolution 

vielleicht hätte vorgebeugt werden fünnen, wenn das arifto- 
fratifche Regiment bei Zeiten den Plan angenommen hätte, 

welchen dD’AUrgenfon vorgezeichnet habe in einem Briefe, betitelt: 
Sur le bien que les Seigneurs pourraient faire dans leurs 

terres, inser6e dans le Journal (Economique, annde 1752. 

Sodann tritt und in der Biographie universelle‘) bei Auf: 

zählung der Schriften de3 Marquis folgende Angabe ent- 
gegen: „Man findet in der Sammlung des Journal CEco- 

- nomique vom Jahre 1750 angefangen, Briefe de Marquis 
d’Argenfon, einen zu Gunften der Zreiheit deö Getreide: 
handel3, einen anderen über Die Erleichterung der willkürlichen 

1) Art. Boyer d’Argenfon.
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Taille, endlic) einen dritten sur le bien que les Seigneurs 
pourraient faire dans leurs terres.» 

Man fieht, dies find unjere drei Artifel. Denn wenn 
aud) die Bezeichnung hier infofern ungenau ift, ala der Aufjat 
über die Taille und derjenige über da8 Wohl, weldyes die 
Grundherren auf ihren Landgütern tdun könnten, zufammen- 
fallen, jo ift doch Mar, daß der Schreiber der Angabe 
den Teßteren Aufjag mit dem  erfterfchienenen verwechjelt, 
der die Weberfehrift lettre & lauteur trägt, und der ver- 
muthli) von den beiden Berichterftattern nicht eingejehen 
worden ift. Aller Wahrjcheinlichkeit nach haben wir in dem 
vorhin jfizzirten Auffage auch jene Abhandlung zu erkennen, 
bon twelcher dD’Argenjon in feinen Memorient) fagt, daß er fie 
Ion Lange über die Nüßlichkeit des Laissez faire-Prinzips 
niebergejchrieben habe, und die dort nicht zu finden ift. 

Wir Tünnen aljo den Marquis d’Argenfon im vollften 
Sinne alö denjenigen bezeichnen, der jhon vor den Phyfiofraten 
die Devije laissez faire und zivar unter NRücbeziehung ihres 
Urfprunges auf die Zeit Colbert’3 in die Kiteratur eingeführt 
hat. Gie erjcheint ihm al3 das Grumdprinzip eines volfg- 
twirthiehaftlihen Syftemes, für da3 er zwar die Eigenjchaft 
einer wiljenjchaftlichen Theorie abmweist, weil diefe unmöglid) 
fei; er bewegt fi) dabei aber in fo ernfter und durchdachter 
Weile, daß man feinen Ausführungen den Charakter der 
MWiffenichaftlichfeit nicht abjprechen Kann. Handelt e3 fi) 
bei ihm doch nicht um ein geiftreiches Aufbligen einer fich 
ebenjo bald tvieder verflüchtigenden Sdee, fondern um eine Ge- 
danfenfolge, die dev Autor durd) ein Tanges Leben behütet und 
in unzähligen Anläufen auszubilden gefucht hat. 

Diejes Syftem d’Urgenfon’3 hält fie frei von den un- 
mittelbar folgenden phyfiofratifchen Schrullen und Einfeitig- 
keiten. 

N) 5. oben S. 61.
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Auc) ihm gilt zwar der Aderbau als die Grundlage der 

Produktion; allein, wie wir e3 bereit3 bei Yauban gefunden 

haben, exjcheinen ihm die drei Faktoren: Aderbau, Gewerbe 

umd Handel, fofern fie innerhalb ihrer angemefjenen Schranken 

bleiben, als gleichmäßig produktiv. Diejer Sad ift feinestvegs 

etivaß, was exft, wie e3 oft Hingeftellt wird, dur) Adam 

Smith in die Welt gekommen ift. Ex findet fi bei den 

meiften öfonomijchen Schriftftelleen des achtzehnten Sahr- 

Hundert außerhalb der phyfiokratijchen Selte. Kurz die Lehre 

d’Argenfon’s ift in nuce unfere moderne Lehre vom unbedingten 

Freihandel. | 
Die Urjprungsgeihhichte unferer Formel ift damit aber 

noch nicht abgejhloffen. Wir haben fie überhaupt erft in 

ihrer engeren Stanımform als laissez faire Fennen gelernt. 

Am Bollen Tautet fie aber laissez faire et laissez passer. 

Mann und wo tritt num der Wahljpruch in feiner vol- 

[endeten Form auf, und welches find die Umftände, welche 

mit diefer Bervolfftändigung zufammenhängen ?



&nissez passer. 

D’Argenjon ftarb am 26. Januar 1757. 
Im Dorangegangenen Jahre Hatte die exfte jener’ Lite- 

tarifchen Erjhheinungen, welche dem nachmaligen phhfiofra- 
tijhen oder Agricultur-Syfteme zur Eriftenz verhalfen, das 
Licht der Welt erblidt. E3 war der Artikel Fermiers de3 
Leibarztes Ludivigd XV. und der Pompadour, Francois 
Quesnay, in der großen Enchclopädie von Diderot und 
d’Alembert. Im Todesjahre d’Argenfon’3 erjehien dann der 
zweite und bedeutendere Artifel Grains dedfelben Berfafjer, 
worin jchon die Keime für die meiften Poftulate vorkommen, 
twelde dann in dem gegen Ende 1758 enftandenen Ta- 
bleau CEconomique dem «tresor de la science,» twie die 
Schule e3 nannte, zur vollen Reife gelangt find. 

D’Argenfon trat alfo gerade in der Geburtsperiode des 
phnfiofratifchen Syfteres aus dem Leben und e3 ift aus 
feinen Memoiren nicht erfichtlich, daß er mit irgend einem 
der Stifter in perfönlichem Berfehre geftanden habe. 

Unter den Berfaffer einer der exften Schriften des älteren 
Mirabenn Memoires sur les Etats Provinciaux bermuthete 
er Montesquieu, tva3 alfo von feiner Unbefanntjchaft mit dem 
wirklichen Autor zeugt. 

Gournay fannte er vom Hörenfagen, tvie fich aus einer Notiz 
in den Memoiren, datirt vom 17. April 1755 ergibt, vo e3' 
heißt: „Sch habe eine lange Unterhaltung mit dem General- 
controlenr der Finanzen, Heren de Sechelles, gehabt. Jh bin 
erfreut über das Shjter, daß ich ihn, feitdem ev im Amte ift, 
habe ausüben jehen, nämlich dem Handel eine große Freiheit 
zu gemähren. Il se plait ä entendre discourir sur cela le sieur 
de Gournay, intendant du commerce, qui pousse au plus loin 

6
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cette idee, et l’applique merveilleusement. M.de Sechelles 

dit que Gournay va jusqu’& lui proposer de rompre toutes 

les jurandes, c’est-ä-dire les communautes d’artistes et de 
marchands, de faire que les mötiers soient ouverts, ce que 
japprouve fort.» '!) 

Daraus ift alfo zu entnehmen, daß wenigftend bis zum 
17. April 1755 von einer perjönlichen Befanntfchaft beider 
Männer nicht gejprochen werden fan. Anderthalb Zahre 
darauf ftarb aber jchon der Marquis, und daß während diejes 
Beilraumes ein Nähertreten nicht ftattgefunden habe, darf man 
zunächit daraus jchließen, daß nad) den Angaben Turgot’3 der 
Handeldintendant Gournay während diefer Periode faft 
ununterbroden auf Amtzreifen begriffen war; fodann und 
vornehmlich daraus, daß die Memoiren D’Argenfon’s, die doc) 
jonft über jede nur einigermaßen merkwürdige Begegnung 
to redfelig find, hieriiber gänzlicheg Schweigen beobachten. 
Dies würde nun in Betreff einer jo wichtigen Befanutjchaft 
faum exlärkich fein, wenn fie ftattgefunden hätte. 

Auch über perfönliche Beziehungen zu Queznay enthalten 
die Memoiren nit; twie man deögleichen nichts in den bio- 
graphiichen Mitteilungen, die ung über den Lebteren zu Ge- 
bote ftehen, darüber findet. Immerhin erkennt man aus viel- 

fachen Andeutungen, daß den Phyfioftaten die Schriften d’Ar- 

genjon’3, welche nach der damaligen Mebung zwar nicht im 
Drud, fo doch handjchriftlich weit verbreitet waren, bekannt 
gewejen fein müffen. Wenigftens war ihnen defjen Schlag- 
tvort pour gouverner mieux, il faudrait gouverner moins, 
wieroohl nur in der abgefürzten Yorm pas trop gouverner, 
iehr geläufig. Stets haben fie ihn auch al einen ihrer Bor- 
Täufer bezeichnet. 

Bon den Phyfiofraten hat nun immer gegolten, unjer 
Sinnjprud), und zivar in feiner Bervollftändigung als laissez 
faire et laissez passer, fei ala der Sraftauzzug ihrer handela- 

)t. IV, p. 7.
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politifchen Lehren anzufehen; umd das ift aud) tihtig. Der 
Eat it, nebenbei gejagt, das Einzige, tva3 die Nachwelt aus 
dem Schiffbruche des Syftemes als dauernd werthvoll glaubte 
für fi) retten zu follen. 

Bei jolcher Bedeutung muß e3 Wunder nehmen, daß der- 
jelbe bei ihnen exft verhältnigmäßig jpät auftritt, wenigjtens 
in ihrer Literatur. Miündlich mag er jchon früher im Ge- 
brauche getvejen feir. 

Die Chriften Quesnay’3 enthalten den Spruch nicht. 
Und doch würde derfelbe in den dreißig (urjprünglich vierund- 
zwanzig) Marimen, welche dem berühmten Tableau CEcono- 
mique beigefügt find, einen Tegitimen Plab gehabt haben. 

Nicht als ob nicht diefe Maxrimen in der Hauptjache blos 
eine Umfehreibung jener fpäter von der Schule angenommenen 
Hauptmarime darftellten. Allein die Formel jelbjt feglt noch. 
Eie hätte an Stelle oder in Verbindung mit Maxime XXV, 
welche völlige Handelafreiheit im Zunern und nad Außen 
verlangt, ftehen können. 

Sie fehlt auch in den älteften Hauptjchriften der Schiller 
Onesnay’3; wie wir ihr überhaupt felbft jpäter nicht in den 
im engeren Sinne wifjenichaftlichen Werken, jondern blos in 
jenen BVeröffentlichungen begegnen, die einen mehr journa- 
Tiftiichen Charakter tragen und für die Agitation bejtimmt 
find, 

An ihrer Statt treffen wir vielmehr auf ein anderes 
- ES ihlagwort, teldhe3 in unferen Tagen nur nebenfächlich und 

gewöhnlich als Anhang zur jegigen Hauptmarime gebraucht zu 
werben pflegt, damals aber entjchieden den Vorrang behauptete; 
e3 ijt der Spruch le monde va de lui-m&me. 

Auch diefer Saf findet fich wieder nicht bei dem Urheber des 
Shitemes, der zwar im Gejpräche Feinestvegs eine Abneigung 
gegen SKernfprüche hatte, fic) jedoch in feinem jehriftlichen Aug- 
drude, im Oegenfage zu jeinem älteften Schüler und Apoftel, 
dem Marquis Victor de Mirabeau, einer Feufchen Einfachheit 
befleißigte.
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Die Rebewveife le monde va de lui-meme begegnet uns - 
zum erjtenmal in dem 1763 erfchienenen Buche Nirabeau’3 

Philosophie Rurale ou Economie Generale et Politique de 

V’Agriculture.‘) Das dreibändige Werk ftellt eine exiweiterte 
Darlegung der: jchon ihm Jahre 1760 von ihm ala Nachtrag 
zu feinem Werfe Ami des Hommes?) gegebenen Erläuterung, 
de Tableau Economique dar. m dritten Bande, Seite 237, 

nachdem des längern auseinandergejeßt worden ift, daß e3 

nicht.nöthig fei, «d’avoir le scalpel & la main pour le (corps 

politique) maintenir. en. sante», heit e8: «Le monde va de 

luim&me; il mondo va da se, dit }’Italien, mot d’un grand: 
sens.» 

Wo Mirabeau diefen Sab im Stalienifchen. aufgegriffen 
hat, gibt ex nicht an und ift mir nicht gelungen feftzuftelfen. 

Aus der öfonomijchen Literatur fegeint er ihn nicht zu haben, 

da eine Duxchfiht der großen Cuftodi’fhen Sammlung italie- 
nijcher Nationalöfonomen?) zu feinem Exrgebniß geführt hat. 
Wahrjcheinlich entnahım er denfelben der jchöntvifjenfchaftlichen 
Literatur Staliens, mit der fi der Marquis zu Anfang 
feiner jchriftftelleriichen Laufbahn viel abgegeben hatte, um 
feinen Stil zu bilden. 

Wenn auch nicht die Erfindung, jo doch jedenfalls die 
erjte Einführung diejes nachher viel angewandten Wahrjpruches 
in die Öfonomifche Wiffenjchaft, darf man fomit dem älteren 

Mirabeau zufchreiben. Ander3 wie bei der Formel Laissez 
faire et laissez passer begegnen wir diefein Sinnfpruche 
gerade in den bedeutenderen Werfen der Schule, fo namentlich) 
in dem berühmten L’ordre naturel et essentiel des societes 
politiques, par Mercier de la Riviere‘), das im “Jahre 1767 

') 3 vols., Amfterdan 1763, 
?) L’Ami des Hommes ou Trait& de la Population, augmente 

d’une quatrieme Partie et de Sommaires 1760. Yı eriter Auflage 
1756 (Abignon) erjchienen. 

») P, Custodi, serittori classiei italiani & economia politica, 
Mailand 18031805, 

4) 2 vols. London 1767,
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erjhien. Im zweiten Bande diejes Werkes finden wir nach 
längerer Begründung, daß bei freiem Gehenlafjen das Privat- 
interefje niemal3 mit dem allgemeinen Ruben in Widerjprud) 
geraten Fönne (Harmonie der Iuterefjen), folgende Worte: 

«Le monde alors va de lui-meme; der Wunfdh zu ge 
nießen und die Freiheit zu genießen rufen ftet3 von Neuem 
die Vermehrung der Urproduftion und die Verftärfung des 
Gewerbefleißes hervor. Sie flößen jeder Gejelichaft eine Be- 
tegung ein, die fie beftändig auf den beftmöglichen Zuftand 
hintreibt.“ ') 

Bon da an trifft man den Eprud; ziemlich Häufig an, jo 
au) in dem 1777 erjcjienenen und jeiner Zeit fehr hodj= 
geihäßten Systeme Social des Parlamentäheren zu Orleans 
Le Zroßne,?) wo e8 3. B. $ XXVI heißt: 

„sm Mebrigen gilt das alte italienische Sprichiuort: il 
mondo va da se, und die Melt geht auch nie beifer, al3 wenn 
fie von fich felbft geht.” 

Keined der genannten KHauptiverfe Tennt die Formel 
laissez faire et laissez passer,?) obwohl anflingende Aug- 
drudäweifen jehr häufig find. 

Der Behälter, in welchem wir demjelben zuexft und, 
meinen Yorjchungen nach, bei den Phyfiokraten auch aus- 
ISließlich begegnen, ift die im Jahre 1766 anfangs in gegne- 

1) 2. II. p. 444. 
®) Sn deuficher Meberjegung von Chr. Aug. Wichmann erfchienen unter 

bem Titel: Des Heren Le-Trosne Lehrbegriff der StaatSordnung oder Ent- 
twidlung des vom D. Tranz Qucdnay erfundenen phyfiokratiichen Regierungss 
und Staatswifienigaftsiyftems. Leipzig 1780. 2 Bde. 

3) Wilhelm Rojcher pflegt an mehrfachen Stellen feiner Bücher diefe 
Vormel al3 jhon in dem Werke L’Ordre naturel von Mercier de la Riviere 
enthalten anzugeben, fo 3. ®. im dritten Bande jeiner „Nationalöfonomie 
des Handels und Gewerbefleikes,“ Stuttgart 1881, vo es in der Anmerkung 2 
zu 8 137 heißt: „Die Anficht der Phyfioftaten (... Laissez aller et laissez 
passer; le monde va de lui-meme: Mereier de la Riviere, Ordre na- 
turel) hängt unmittelbar zufanmmen mit ihren tiefften Orundbegriffen vom 
produit net und impöt unique.» u. j. mw. €8 findet fi aber bloß die 
äweitgenannte Formel dort vor; nicht daS laissez aller et laissez passer.
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tijhem Sinne gegründete, nad) der bald darauf erfolgten 
Belehrung de3 Herausgeber? Baudeau aber jeit Januar 
1767 zum Hanptorgane der Schule erhobenen Monatsjchrift 
Ephemerides du Citoyen.') Diejelbe wurde vom Mai 1768 
an, nachdem Baudeau einem Aufe nad) Polen gefolgt war, 
von Dupont de Nemours redigirt. 

sm Sebruarheft ded Jahres 1768 treffen wir nun auf 
einen Aufjaß, betitelt: La Depravation de l’Ordre legal; 
lettre de M. B. & M., und datirt vom 8. Auguft 1767, der 
fic) über die Sreiheit des Getreidehandels u. A. folgendermaßen 
ansläßt: Lange Habe der Jrrthum auf diefem Gebiete Dunfelfeit 
ausgebreitet gehabt, bis endlich das Morgenroth der Wahr- 
heit angebrocdhen fei. Ein Mann, dejien Name nicht ver- 
loren gehen dürfe (Herbert), habe in feinem Essai sur la po- 
lice des grains den evften Stoß zur Ducchbohrung des Jrr- 
thuma gethan. 

«Un autre, plus ardent encore, sut dans le sein du 
commerce oü il avait &t& eleve, puiser ses verit6s simples 
et naturelles, mais alors si &trangöres, qu’il exprimait par 
ce seul axiome qu’il eft voulu voir grav& sur toutes les 
barrieres quelconques 

laissez faire et laissez passer. 
Recois, 6 excellent Gournay, cet hommage dA & ton genie 

cr&ateur et propice, & ton caeur droit et chaud, ä ton äme 
honnöte et courageuse.» 

„sh Habe di — fo fährt der Schreiber fort — uur 
einen Augenblid gejehen; du bift auf meinen brüderlichen Ruf 
herbeigefommen; du verzieheft die Unvollfommenheit meiner 
Anfhauungen in Anbetracht der Aufrichtigfeit meiner Be- 
frebungen. Ermübdet von der unfrudtbaren Rolle, die Stimme 
in der Wülte zu fein, zogft du dich aus dem Sanktuarium 
diejed mit Kröpfen behafteten Volkes zurüd, welches dich ent= 

') Ephemerides du Citoyen ou _ Bibliothöque raisonnde des 
Sciences morales et politiques, Paris.
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ftellt fand, weil du feinen Hatteft. Mie türdig täreft du, 
die jebigen Fortfehritte des Lichtes zu Ihauen! Der Himmel 
und die Natur Haben e3 anders gewollt; aber der Lorbeer, 
der fi) über deiner Afche erhebt, wird wenigfteng für alle 
Iufunft bezeugen, 1a3 du zu jein und twie du zır Ieben ge= 
wußt Haft!” ®) 

Man fieht, nicht wohl Hochtrabender Konnte die erfte Bor- 
ftellung des nunmehr vervollftändigten Wahljpruches ftatt- 
finden, al3 e3 hier gejchieht. Man erhält bereit3 ein Vor- 
gefühl von der Rolfe, welche da3 Schlagwort in der Volge 
Ipielen follte. Die Einführung gefchieht auch) gleich unter 
Bezugnahme auf jenen Mann, dem Hinfort die Urheberfchaft 
der ganzen Maxime gewöhnlich zugefchrieben worden ift, 
ta3, wie toir nun beftimmt toiffen, ivrig ift. 

Don jebt an treffen wir den Spruch in den Ephemeriden, 
und regelmäßig in feiner vollen Ausdehnung, mehrfad) au. 
So gleich in der darauf folgenden Aprilmummer, im Avis au 
peuple:?) 

« Laissez faire et laissez passer: voilä, disait un ci- 
toyen zel& et un tr&s habile homme, M. de Gournay, voil& 
toute la police du commerce quelconque, ä plus forte raison 
du commerce du pain.» ®) 

Serner in der Julinummer de3 gleichen Jahres, wo twir 
fie bei Belprehung einer Brojchüre über die Theuerung des 
Getreide3 4) in Gejelichaft der Marime d’Argenjon’3 wahr 
nehmen: 

«Le marquis d’Argenson defunt avait compose un livre 
dont Pobjet et le titre &taient excellents: pas trop gou- 
verner. Quelqu’un qui serait p&netre de Pesprit qui brille 
dans ce titre avec la maxime de M. Gournay, laissez faire 
et laisses passer » etc.’) 

)p. 67 f. 
2) p. 180. 

®) p. 180. 
4) p. 156. 

5) p. 156.



‚sn folgenden Jahre 1769 erjcheint fie wieder im Avis au 
peuple de3 Maiheftes, wo für freien Brodverfauf und gegen 
die Privilegien der Bäderzünfte angefämpft wird, in der 
gleichen Umrahmung wie in der Aprilnummer 1768: 

«Laissez ‚faire et laissez passer;, voilä, disait un citoyen 
zel& et un tr&s habile homme, M. de Gournay, voilä toute 
la police du commerce quelconque, ä plus forte raison du 
commerce du pain.» t) 

Dann folgt eine Paufe bis zum Januar 1772, wo fie in 
einer Lettre & M. le Comte *** en Sudde, datirt vom 
1. Mai, 1771, wieder auftritt und diesmal in der Form des 
Infinitiv, 

« En röglant tout, on arröte tout; en facilitant la libre 
cireulation, on augmente tout. Voilä, Monsieur, des principes 
infaillibles pour le bonheur d’une nation; et la premiere 
regle de toute administration est de laisser faire et de 
laisser passer. ?) 

Dieje Stelfe ift darum noch bemerfenswerth, daß -fie die 
Parole ohne Rücbeziehung auf Gournay und als allgemeine 
DBerwaltungsmagime de3 phyfiofratijchen Syftems (premiere 
regle de toute administration), nicht blos ala Handelsmaxime, 
twiedergibt. 

Da die Ephemeriden in demfelben Jahre (1772), wie e8 
ieint, durch Entzug der früher gewährten Regierungsfubven- 
tion durd) den damal3 an’3 Nuder der Finanzverivaltung ge- 
langten Abbe Terray, eingingen, jo wird damit die unmittel- 
bave Aufeinanderfolge unterbrochen. 

sm Januar 1775 unter der Minifterfchaft Turgot’3 tritt 
die Zeitjehrift, die nunmehr den Titel Nouvelles Epheme- 
rides trägt, abermals in’3 Leben, redigirt von dem zurüd- 
gefehrten Baudeau, Mit dem Sturze Turgot’3 ging fie dann 
(Suli 1776) zum zweiten Mal und für immer ein. 

)yp. 191. 

2 p. 191.
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Sn der ‚neuen Folge ftoßen wir num im dritten Heft auf 
‚die Formel in ‚nachjtehender Umrahmung: 

« Laissez faire et laisses passer, voilä selon M. .de 
-Gournay, tout le.code politique.du commerce, et ce M. de 
Gournay n’&tait point un mechant :homme.» ') 

Und weiterhin finden wir fie aud) in dem Eloge wieder, 
weldhez der Graf d’Albon, Mitredaftent der Nouvelles Ephe- 
merides den Manen des am 16. Dezember 1774, achtzig 
Jahre alt, verftorbenen Urheber der Doktrin, Queönay, ge 
toidmet Hat. Auch hier wird die Maxime auf ‚Gournay bes 
zogen und tritt diesmal in der Geftaltung auf: Taissez-les 
faire et laissez-les passer.?) 

Neben den vorftehend mitgetheilten Stellen laufen danı 
unzählige verwandte Ausdrudsfornen her, twelde bald dag 
laissez faire, bald da3 laissez passer mehr betonen. Als 
MWortformel jedoh find die gegebenen Beilpiele die einzigen, 
welche ich in den beiläufig adhtzig Bänden der alten und neuen 
Ephemeriden fowie in der mir fonft zugänglichen phyfiofra- 
tifchen Literatur habe finden -fönnen. 

Man wird fich vielleicht über dieje geringe Zahl wundern. 
Allein e3 Tiegt auf der Hand, daf dag eigentliche Gebiet der- 
artiger Schlagtvorte nicht die Siteratur, fondern der mündliche 
Berfehr ift, 100 e3 im unmittelbaren Aufeinanderplagen der 
Öeifter darauf anfommt, mit furzem Ausdrude dem Gegner 
eine ganze deenreihe entgegenzumerfen. 

Auch in unferen Tagen, wo die Formel do in Aller 
Munde ift, erfejeint fie auffallend felten in einem wifjenfchaft- 
lichen Buche. Zhr Verkehrafeld ift der mündliche Gedanfen- 
austaujc) und allenfalls noch die Zournaliftif. Ja, man kann 
jogar jagen, daß im Vergleiche mit unferem Zeitalter der Sinn- 
fpruc) im achtzehnten Jahrhundert fogar Häufig in der eigent- 
lich wiffenjchaftlichen Literatur auftritt, 

)p 29 r 

2) t. V. p. 137.
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Aus der vorhin gegebenen Meberficht ergibt fi) auf den 

erften Bid, daß die jämmtlichen fpäteren Anführungen der 

Formel aus der zuerft auftretenden Meldung vom 8. Auguft 1767 
geihöpft haben. Diejelben müffen, da e fich meiftens um re- 

daftionelle Aufjäße (avis au peuple) handelt, in der Haupt- 

Tache auf das Gonto der Herren Dupont und Baudenu ge- 

Ihrieben werden, was fi) auch aus andern Umftänden, tvie 
3- B. aus deren leicht Fenntlihem Stil folgern läßt. Anders 

verhält e3 fich mit der älteften Angabe. Diefelbe wird von 
einem Manne gemacht, der fie bei einer Begegnung mit 
Gonrnay aus deffen Munde felbft gehört haben will; ive= 

nigftend müfjen wir dies jo auffajlen, da der Berfafjer 

Ichtverlich auf jene einmalige Zufammenkunft hingewiefen haben 

würde, wenn er den Sab aus zweiter oder dritter Hand ver- 
nommen hätte. 

Mer ift num der Urheber: jener Notiz und welche Ums 
ftände haben den betreffenden Vorfall im Hinblid auf die Bil- 

dung der phyliofratifchen Theorie begleitet? 

Sn dem Avertissement der Septentbernummer des Jahres 

1769 der Ephemeriden twird neben anderen Aufflärungen über 
die Derfafjerihaft anonymer oder unter willfürlicher Chiffre 
erjchienenen Aufjäße der Marquis Victor de Mirabeau ala 

der Verfaffer jenes Briefe bezeichnet. Und dies bejtätigt fich 

dadurd), daß wir dem Briefe in dem jpäter erfchienenen Buche 

de3 Marquis Lettres sur la legislation ou l’ordre legal de- 

prave, retabli et perpetu& par L. (ami) D. (es) H. (ommes) ') 

wiederbegegnen. Nan würde den Berfaffer übrigens auc) 
ihon au der jchrwülftigen Schreibweife leicht haben heraus- 

finden fünnen. 

Der Marquis de Mirabeau war in einer denkwürdigen 
Zujammenfunft mit Quesnay am 29. Juli 1757 von diefem 

für jeine Sdeen geivonnen worden. Er war der erfte Befehrte 

und nannte fi darum fpäter mit Stolz den „älteften Sohn 

!} Berne, societE typographique 1775.
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der Doftein“. Da Gournay mum nach der allgemein ver- 
breiteten Neberlieferung ebenfalls zu den erften Anhängern 
und fogar Mitftiftern de3 Shftemes zu rechnen ift, jo Fanır 
gegen dio Thatjache einer derartigen Zufammenfunft, wie fie 
Wirabeau meldet, nichts eingewendet werden. Im Gegen- 
theil, wenn etwas dabei auffällt, fo ift e3 der Umftand, 
daß er den Handelsintendanten nur ein einziges Mal und 
auch nur Furz gefehen haben will (je ne Yai vu quwun in- 
stant). Rum lebte der Marquis feit feiner Belehrung in 
engfter Wechfelbeziehung zu feinem Meifter, foweit die DVer- 
Ihiedenheit der Wohnorte (Paris md Berfailles) e3 zulieh. 
ST die Betheiligung Gonenay’3 an ber Herausbildung des 
Agriculturfgftenes wirklich eine jo bedeutungsvolle gemwefen, 
tie die Meberlieferung ftetS behauptet hat, jo kann fich die 
Begegnung Miraben’3 mit ihm nicht auf ein einziges Mal 
beihränft Haben. Diefer Punkt ift nicht blod für die Grün- 
dungögefchichte des phufioftatifchen Spitemes, fondern auch für 
den Begriff, twelchen der Urheber der Formel mit diefer ver- 
fnüpft haben wollte, von größter Wichtigkeit und mag deshalb 
hier näher verfolgt werden. 

Welches find denn die Beziehungen Gournay’3 zu Quesnay 
getvefen ? 

Merkoiirdigeriweile gewährt das bald nach dem Tode. des 
Handeldintendanten in dem damals vom Dichter Marmontel 
tedigirten Mercure de France erichienene Eloge de Gournay 
aus der Feder jeined Schülers und Freundes Turgot gar 
feinen Auffhluß über diejes Verhältniß,. Dagegen verbreitet 
ji) die Notice, welche der erfte Herauögeber der gejammelten 
Werke des Lebtern, Dupont de Nemourz, in den Sahren 
1808—1811,') alfo ziemlich jpät gibt, folgendermaßen darüber: 

!) (Euvres de Mr. Turgot, Ministre d’Etat, precddees et accom- 
pagnees de Mömoires et de Notes sur sa Vie, son Administration et 
son Ouvrage (ed. par Dupont de Nemours), Paris 1808-1811. Die 
obengenannte Notice wurde aud), twiewohl mit einigen Anslaffungen, in der 
Ipäteren Ausgabe der Werke Turgot’3 von Eugene Daire, Paris, Guillaumin 
1844, t. I. p. 258 f. abgedrudt.
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„Um das Sahı 1750 'beichäftigten fid) zwei Männer von 
Genie, urtheilsvolle und tiefe Forjcher, geführt dur) ein Ieb- 

haftes Beobacdhtungsvermögen und eine fcharfe Logik jotwie an= 

getrieben durch edle Liebe zum Baterlande und zfr Menic;- 
heit, Quesnay und de Gournay, mit der Aufgabe, ob die 

Natur der Dinge nicht etiva auf eine Wifjenfchaft der politifchen 

Defonomie hindeute, und welches in joldyem Falle deren Prin- 

zipien fein würden. Gie nahmen ihren Weg von verjdhiedenen 

Ausgangspunften und gelangten zu den gleichen Refultaten. 
AS fie fich begegneten, beglücdwünfchten fie fih und riefen 

fi wechfelfeitig Beifall zu, zumal als fie bemerften, mit 

welcher Genauigkeit ihre verjehiedenen und doc glei) wahren 

Prinzipien fie zu abjolut gleichen Folgerungen geführt hatten; 

eine Crfcheinung, welche fich allemal erneuert, wenn man fid) 

nicht im Jrrthum befindet; denn e3 gibt nur Cine Natur, die 

Alles umfaßt, und feine Wahrheit fanı einer andern twider- 
jprechen.“ 

Nach diefer Daritellung Dupont’3, welche hinterher Schule 

gemacht hat, twürde alfo der Freundjchaftsbund zmifchen beiden 

Männern beveit3 von Anfang der fünfziger Jahre des adıt- 
zehnten Jahrhundert? an und jchon beiläufig fieben Sahre 

beftanden gehabt haben, als Mirabeau und Quenay fich 
fennen lernten. Hiemit wäre die Mittheilung, die wir von 

dem Marquis über jein Verhältniß zu Gournay haben, jehwer 
zu bereinigen. 

Nun jagt aber der Graf vAlbon in feinem fchon ges 

nannten Eloge historique de M. Quesnay ausdrüdlich, daß 

der Stifter der neuen Wiffenfchaft und der Intendant des 

Handel3 nur furze Zeit vor dem Tode des Einen mit einander 
befannt geworden feiern (ces deux grands hommes qui n’avaient 

commence & se connaitre que peu avant la mort de !un 

des deux etc.). Das wäre aljo beiläufig um diejelbe Zeit, 
tvo der Marquis Mirabeau die Befanntichaft des Intendanten 

gemacht haben will; wenigjtens darf dies aus den Worten ge- 

Ihloffen werden: „Ermüdet von der unfruchtbaren Rolle, die 

»
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Stimme in der Wüfte zu fein, zogjt du dich aus dem Sanf- 
tuarium diejeg mit Kröpfen behafteten Bolfes zurüd” u. 5. w., 
ferner aus dem Umftande, daß er ihn blo8 einmal ‚gefehen hat. 

Nun ftreitet die Mittheilung Dupont’3 aber mit anderen 
Angaben, die er jelbft in früheren Sahren gemacht hat, als 
er den Greigniffen nod) näher ftand. 

Su feiner 1768 erjchienenen Schrift De Vorigine et des 
progres d’une science nouvelle‘) erzählt er den Nriprung. 
ded Syitems in nadjjtehender Meife: 

„E3 find ungefähr dreizehn Sabre her (1755), daß ein 
Mann von Iebhafteftem Geijte, Francois Queönay..., eine. 
ganz neue Lehre bildete... Der Augenblic war nicht durch- 
aus ungünftig für die Veröffentlihung der neuen Doktrin. 
Der verehrungswürdige de Gonrnay, Intendant des Handels, 
ebenio tie Quesnay einzig durch die Geradheit feines Geiftes 
geführt, gelangte zu derjelben Zeit auf einem anderen Wege zu 
einem größtentheil3 übereinftimmenden praftifchen Ergebniffe. 
Er fing an, die Ießteren den Nugen der höheren Berwaltungg- 
Hefs zu unterbreiten und außerdem durch jeine Gefpräche und 
Rathichläge eine Reihe junger und twürdiger Beamten herans 
zubilden, welche heute die Ehre umd Hoffnung der Nation find; 
währenddem der Doktor Quesnay in der Encyclopädie die 
Artikel Fermiers und Grains veröffentlichte, welche die erfte- 
Öffentlichen Werfe find, in denen die betreffende Wifjenfchaft 
fich enthülfte. Bald. danach erfand der Leßtere das Tableau 
(Economique” u. |. m. . 

Hier wird aljo von demfelben Verfaffer exit das Jahr 
1755 al der Anfangspunft der BWilfenfchaft und des Zur 
janımentoirfena mit Gournay bezeichnet, nicht wie fünf Jahr- 
zehnte jpäter das Yahr 1750. Weiter heißt e3 dort von den 
übrigen Anhängern und Mitarbeitern Quednay’3 aus da= 
maliger Seit: 

1) Diejelbe ift in dem Eammelwert Dupont’3 Physioeratie ou 
constitution naturelle du gouvernement le plus avantageux au genre 
humain, Yverdon 1768 (3. Band) abgedrudt.
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„Drei Menjchen, gleich würdig, die Freunde des DBe- 

gründers‘der Willenfchaft und des Tableau CEconomique zu 

fein, de Gournay, der Marquis de Mirabeau und Mercier de 
la Riviere verbanden fi damal3 innig mit ihm. Man konnte 
alle Hoffnung für den vafchen Fortfchritt der neuen Wiljen- 

Ihaft aus dem Zufammemwirfen der drei Menjchen von Genie 

mit deren extern Urheber jchöpfen. Allein ein zu früher Tod 

entriß de Gournay den Wünfdhen und dem Glüde feines 
Landes. De la Riviere wurde zum Sutendanten von PMar- 
tinique ernannt .... und der tugendreiche Ami des Hommes 
blieb allein, um bei der Schöpfung der Lehre Beiftand zur 

leilten” u. f. mw. 

Diefe Mittheilung lautet jo beftimmt wie möglih. Wir 

jehen den Areundichaftsbund gleichfam vor ung, wie er umter 

dem Vorfiße des Derjailler Arztes gemeinfam über dem Syfteme 

brütet. Und doc will Mirabeau den Handeldintendanten 
nur ein einziges Mal flüchtig geiprochen haben und der Graf 
d’ALbon erklärt in feinem Eloge Quesnay’3 ebenfo beftimmt, 

Gournay fei bald nad) der Belanntjchaft mit dem Urheber . 

: ded Syftemed aus dem Leben gejchieden. 

Sagen wir e8 gleich heranz, wenn jene Darftellung nit 
von Dupont de Nemours herrühtte, fo würde man, beun- 

zuhigt über diefen Widerfpruch, fich angetrieben fühlen, nach. 

einer beide Theile vereinigenden Auslegung zu juchen. Wer 
aber diejen Schriftfteller auch nur ein wenig näher fennt, der 

weiß, daß regelmäßig, wo andere Quellen gegen denfelben 

ausfagen, diefen der Borzug gebührt. Dupont war im Jahre 
1763 al3 junger 23jähriger Mann durd) den Ami des Hommes 

für die Sahne de Tableau (Economique geworben worden. 
Er Hatte alfo den jchon 1759 verftorbenen Handeldintendanten 

nicht felbjt gefannt und war im Nebrigen unter dem DVor- 

twande der Umordentlichfeit in der Führung der Nedaktiong- 
geijchäfte von dem ältern Organe der Phyfiofraten, dem Jour- 

nal d’Agriculture, du Commerce et des Finances, im No= 

-
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bember 1766 dur) die Verleger verabjchiedet worden.‘) Seine 
lämmtlichen Schriten wimmeln von Ungenauigfeiten, Ent- 
ftellungen und jelbft falfejen Angaben, So ift. 3. B. gerade 
jene berühmt gewordene Notice zum Eloge de Gournay in 
feiner Herausgabe von Turgot’3 gefammelten Werken ein Non- 
ftrum in diefer Hinficht. Als Beijpiel möge dienen, daß dort 
zur Echule Gournay’3 gerechnet werden: der Hottifche Phifo- 
Toph David Hume, jorvie die Italiener Beccaria und Silanghieri?); 
außerdem die Engländer Price und Zofiag Zucker, während doch, 
um nur Eines herauzzuheben, de3 Leßsteren Hauptwerk A brief 
essay on the advantages and disadvantages which respectivel y 
attend France and Great-Britain, im Sabre 1750, alfo ein 
Fahr bevor Gonnay fein Ant antrat, jchon im zweiter 
Auflage erihien und nachweizlich auf diefen und feine Schule‘ 
eingewirkt Hat, nicht umgekehrt. Die Nubrieirung Adam 
Smith’3 al eine zwifchen Quesnay und Gournay ftehenden 
Ekleftifers «profitant de Pun et de Fautre » ift eine weitere 
twunderfame Behauptung des Berichterftatters; von Anderem 
gu jchiweigen. 

Genug, nicht Yeicht Kann e8 einen ES hhriftfteller geben, in 
dejjen Thatfachenberichte man größeres Mißtrauen zu feßen 
hat, als in diejenigen Dupont’3 de Nemourz; leider haben 

') «En novembre 1766, &erit Mirabeau, les proprietaires du 
Journal de Vagriculture, ennuyds des lenteurs et inexactitudes de, 
Dupont lui donnerent conge.» Lomönie: Les Mirabeau, nouvelles 
etudes sur la socidte ‚fraugaise au XVIIIme sidele, 2 vols. Paris 1879. 
t. I. p. 231. 

?) Der jpätere Herausgeber der Werke Zurgot’s, E. Daire (1844), hat 
für gut befunden, diefe drei Namen bei der Wiedergahe der wunderlichen 
Notice Dupont’S zu ftreicden ; offenbar, weil er die Angabe für abjurd Bielt, 
Und dod) find biefelben von größtem Werthe, um danad) die Richtigkeit der 
anderen Mittheilungen abzujchäßen. Man fieht daraus, daß Urjache vor 
handen ift, mit den in unferen Tagen faft ausfchlieklic benußten Dairefjchen 
Ausgaben der franzöfiichen Nationalöfonomen des adıtzehnten Jahrhunderts 
ihrer eigenmächtigen Verbeiferungen (?) halber borfihtig zu fein.
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feine Angaben in der nationalöfonomijchen Gejhichtjäjreibung‘ 

bisher ein unverdientes Anjehen genofien. 

Sr daz Spätere Datum der Belanntiehaft foivie dafür, 

daß der Verkehr Fein jo enger gewejen fein fann, tie Dupont 

angibt, fpredjen auch noch vielfache andere Umftände. 

Sp befißen wir über die näheren Rebengumftände de 

Berjailler Keibarztes eine vorzügliche Quelle in den Memoiren 

der Madame du Haufjet!), Kammerfrau der Pompadoür, 

mo abgejehen von einer Reihe fehr intimer Vorgänge, welche 

den Umgang des Königs mit feiner Maitrefie betreffen, aud) 

über den Bekanntenkreis Ouesnay’3 zur Zeit der Entftehung 

der neuen Wifjenjegaft berichtet wird. Da ift von dem Marquis 

de Mirabeau viel die Rede, ebenfo von Mercier de la Riviere 

und jelbft von Turgot; fogar einige öfonomijche Gefpräde, 

welche fie miteinander geführt haben, werden in Bruchftüden 

wiedergegeben. Bon Gournay enthalten bie Memoiren feine 

Silbe. 

Aber au in dem reichen Briefwechjel des älteren 

Mirabeau aus jener Zeit, wie ihn una Lomenie in jeinem 

ihon genannten Werke Les Mirabeau gerade auß den Fünf- 

zigerjahten de3 vorigen Jahrhunderts vorführt, und worin 

von den Anfängen der Phufiofratie jo viel die Rede it, ges 

jchieht de3 Parifer Handeldintendanten nicht die geringite Er- 

wähnung. Daß in dem dort nicht mitgetheilten Briefmaterial 

ebenfalls feine darauf bezügliche Angabe enthalten jei, dürfen 

wir daraus jchliegen, daß Lomenie an jenen Stellen, io er 

dennod) von Gonrnay als Mitftifter des phyfiofratiichen Sy- 

fteme3 jprechen zu müffen glaubt, die betveffenden Angaben 

Dupont’3 wiedergibt. 

Allein, teir können noch fpezieller nachfragen. Ju der 

mehrgenannten Lobrede, welche Turgot jeinem verftorbenen 

1) Memoires de Madame du Hausset, femme de chambre de 

Madame de Pompadour, Paris 1824; in der Collection des M&moires 

relatifs & la Revolution frangaise.
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Lehrer und Freund gewidmet hat, find zivar, tie fchon be= 

merkt, feine Mittheilungen über den Wechjelverfehr zwifchen 
*" Sournay und LCuednay enthalten; was eigentlich auffallen 

muß, da ZTurgot fchon damals mit beiden Männern befannt 

tvar, und e3 wenigftens gemäß der jpäteren von Dupont de 
Nemourz veröffentlichten Ausarbeitung diefer Tobrede jo Scheint, 
al3 jeien die wifjenfchaftlichen Standpunkte Beider zufammen- 
gefallen. Jummerhin läßt fi) aber aus den dafelbft gegebenen 
biographijchen Notizen nachrechnen, daß diefer Verkehr, der 
zweifellos ftattgefunden hat, fid) zeitlich nur auf einen ver- 
hältnigmäßig funzen Abfchnitt exftrect haben fann. Nach 
den Angaben Turgot’3 befand jich nämlich der Parifer Han- 
delöintendant von der Mitte des Jahres 1753 an bis zu An- 
fang 1757 faft durchgehends auf Amtzreifen, um die Jn= 
dujtrieen de3 ihn zugewwiefenen Neich&bezixkes zu befuchen. 
Diefe 3 nipeltionstouren wurden bloß zeittveife durch die ftei- 
gende Kränklichfeit Gournay’8 unterbrochen. 

Während diefer Periode, in melde die Veröffentlichung 
der Artikel Fermiers und Grains fällt, war alfo ein Berkehr 
ztoifchen Gournay mit dem Berfaffer derfelben, dev überdies 
in Verfailles und nicht in Paris Iebte, jo gut wie unmöglich). 
63 wird jonad) durch diefen vein äußerlichen Unijtand der 
geitabihnitt, innerhalb defien ein perjünlicher Berfehr zwijchen 
den beiden Männern ftattfinden Tonnte, ziwiichen die beiden 
Termine Anfang des Jahres 1757 bi3 zum Tode Gomnay’3 
am 27. Juni 1795 eingefchränft. Und jelbft hier haben wir 
nod) bedeutende Abftriche vorzunehmen. 

Zunädjit müfjen wir und erinnern, daß der exfte Befuuch 
de3 Ami des Hommes, tie fi) der Marquis de Mivabeau 
ielber bezeichnete, beim DVerjailfer Arzte auf den 27. Zuli 
1757 fällt. Gemäß diefer Unterredung nannte fi) der Mar- 
quis de Mirabean den „älteften Sohn der Doftrin”, tvas 
nit hätte gejchehen fünnen, wenn ein Anderer begründeteren 
Anfpruch auf diefen Titel gehabt Hätte. Nirgends wird aber 
in den darauf bezüglichen Berichten irgend einer Perjönlic- 

7
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feit Grwähnung gethan, welche mit ihm: betveff3 diefer Eigen- 
ihaft hätte wetteifern können, e& fei denn Mercier de la Ri- 

viöre, der fid) felbft aber nie mit Mirabeau in gleiche Linie " 

geftellt hat. Diejes halbe Jahr muß aljo am Anfange der 
Befanntjchaftzperiode noch abgezogen werden. 

Achnlich haben wir am Endpunfte derjelben vorzugehen. 

Aus der gleichen Quelle entnehmen wir, daß Gournay um 

die Wende de3 Jahres 1758 in jene Krankheit verfiel, die ihn 
dem Tode in die Arme führte. Den ganzen Garneval brachte 
er in diefem Zuftande auf dem Landfige Gournay zu, dejjen 
Namen ex feinem uriprünglicden Namen 3. 6. M. Vincent 

jpäter beigefügt hatte. Nuch diefes halbe Jahr ift-jomit ab- 

zurecjnen. Ja noch mehr. In dem Beitraume unmittelbar 
vorher hatte er das Unglüc gehabt, jein ganzes nod) in Spa= 
nien befindliche Vermögen (Gournay war vor jeinem Amt2- 
antritte Großfaufmann in Gadix getvefen) zu verlieren. Dies 

hatte ihn genöthigt, feine Amtschargen, nämlid die eines 

Conseiller d’&tat jowie eines Handeldintendanten zu verfaufen. 

Er tvar alfo beim Ausbruche jeiner legten Krankheit bereits 

aus dem Amte getreten, wobei man ihm al3 befondere Ber- 

günftigung den Titel honoraire für feine früheren Stellungen 
auf feinen Wunfeh belafjen Hatte. Bei jolchem äußeren Schiff- 
bruch, der einen Reformator in volfswirthichaftlichen Dingen, 

. welcher fi) mit Vorliebe gerade auf feine praftifchen Gejchäfts- 

erfahrungen zu berufen pflegte, doppelt peinlich berühren 

mußte, darf jchwerlich angenommen werden, derjelbe werde 
um jene Zeit viel äußern Umgang unterhalten und fi aud) 
nur bei der Herausbildung eines theoretifch volfswirthichaft- 

lien Ehftemes Yebhaft betheiligt haben. Man twird alfo 
auf Rechnung diefer Umftände auch die Teßten Monate des 
Sahres 1758 abftreichen dürfen. 

Alle3- zufammengenommen, dürfte die Zeitperiode, inner- 

halb deren ein perfönlicher Gedanfenaustaufdy zwijchen Gour= 

nay und dem Stifter des phyfiofratifchen Syftemes überhaupt 
möglich war, fi} auf beiläufig Jahresfrift, nämlid) von Auguft 

»
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oder September 1757 biß zu Auguft oder September 1758 ein- 
aujhränfen haben. 

Diez würde nun nicht blos mit der Angabe des Grafen 
d’Albon, fondern auch mit der Mittheilung übereinftimmen, 
welche dev Marquis de Mirabeau über fein eigenes Verhält- 
niß zu dem Handelintendanten gemacht Hat. 

3a jelbft während diejes einen Jahres kann der Ungang, 
abermal3 aus äußeren Gründen, fein jehr enger gewefen fein. 
Die Kränklichfeit Gournay’s fejjelte ihn an Paris. Duednay 
aber war durch feine Stellung bei der PBompadour ftreng an 
Verfailles gebunden und dadurch in dem Berfehre jelbft mit 
jeinen begeiftertften Anhängern jehr gehemmt. Wir Haben über 
diejen Verkehr originelle MittHeilungen aus der Feder de Ami 
des Hommes in den Briefen, die er an jeinen italienischen 
Freund Longo jchrieb. Dort heißt e3 jhon über jeine exfte Zu- 
janmenkunft mit dem Berjailler Arzt: «Il me fit prier de 
vouloir bien lui faire dire quand je viendrais ä Versailles, 
car il ne quittait son poste ni jour ni nuit.» 1md jpäter 
über die Bejuche Quesnay’3 in Paris: «Plus tard il venait 

chez moi, ınadame de Pompadour le descendait & ma porte 
pour deux heures, dans les voyages quelle faisait & Paris, 
et ’&tait tout.» (Lomenie.) 

Benn nun alledem fo ift, und überhaupt unfer Sinn- 
Iprud) bei Quesnay nicht angetroffen wird, jo ann der Ein- - 
fNuß, welchen Gournay auf die Bildung des phyfioftatijchen 
Eyitemes gehabt Haben foll, doch Fein fo großer und maß- 
gebender gerefen jein, wie man in den Geihiehtsbüchern der 
Nationalökonomie, den Erzählungen Dupont’3 folgend, immer 
dargeftellt findet. Auf alle Fälle ift eine Antheilnahme de3 
Handel3intendanten an der Ausarbeitung der Artikel Fer- 

. miers und Grains ausgefehlofjen. Hödftend. an der auf den 
Cchluß des Jahres 1758 fallenden Schöpfung des. Tableau 
Economique, das übrigens nur die bereit$ in den genannten 
Artikeln der Encyclopädie enthaltenen Gedanken in fyftena= 
tijche Form bringt, fönnte der Hamndelsintendant der Zeit nad)
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überhaupt betheiligt gewejen fein, wierwohl wir auch diefen 

Zeitpunkt genau genommen al3 über die von uns berechnete 

Periode hinausliegend bezeichnen mußten. 

Welches waren nun aber die näheren Umftände, welche 

zur Bildung diefer «formule &etonnante», wie Dupont das 

Tableau (Economique bezeichnete, hinführten ? 

63 liegt ein geheimmißvolles Dunkel auf dem Urfprunge 
diejes Merfes. u feiner älteften Exjcheinungsform ift das- 

felbe der Nachwelt verloren gegangen. Die erjte Veröffent- 
hung für da3 Publikum ftammt nicht von dem Urheber 

felbit, fondern von dem „älteften Sohn der Doftein“ her, 

der fie, twie jhon angegeben, al3 Beigabe zu jeinem Ami des 

Hommes 1760 und zwar überarbeitet der Welt vorgelegt hat. 

Weiter ausgeführt erjchien das Tableau in der Philosophie 

Rurale de3 gleichen Berfajjers 1763, und erft in der Mai- 

nummer 1766 de3 damal3 von Dupont de Nemourd vedigirten 

Journal d’Agriculture, du Commerce et des Finances treffen 

twir auf eine auszugamäßige Skizze von der Hand des Nteifters. 

Diefelbe ift in dem Sammelwert Dupont’3: Physiocratie 2c.') 

wiedergegeben. 

Selbjt über den genauen Zeitpunkt der Entjtehung gehen 

die Angaben augeinander. 

St der Hiftorifchen Meberficht, welche das Februarheft des 

Sahrganges 1768 der Ephemerides über die Aufeinanderfolge 
der Schriften, die zur Bildung der neuen Wilfenfchaft bei- 

getragen haben, enthält, wird unter denjenigen Werfen, welche 
das Jahr 1758 gezeitigt hat, aufgeführt: 

«Le Tableau Economique avec son explication et les 

maximes generales du gouvernement &conomique, sous le 

titre d’extrait des &conomies royales de M. de Sully par 

M. Quesnay, tres belle Edition in 4°, faite au chäteau de 

Versailles, mais dont on ne trouve plüs (sic). » 

tl 
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Und jchon ein Jahr früher, nämlic) in Januarband 1767 
findet fi) in dem von Baudeau herrührenden Avertissement -- 
de P’Auteur eine nähere Zeitbeftimmung, indem da die erite 
Ausgabe des Tableau bezeichnet wird ala: « Magnifique edition 
qui fut faite dans les mois de Novembre et Decembre 1758; 
il n’est plus possible de s’en procurer des exemplaires ». 

Nun ftoßen wir aber zwei Jahre jpäter, nämlich in der 
Notice abregee des differents &crits modernes qui ont con- 
couru en France & former la science de l’&conomie politique, 
weldhe Dupont in der Aprilnummer de3 Jahres 1769 ver- 
öffentlicht, auf folgende weitläufigere Darlegung: 

„Bir wiffen nit, ob «3 diejes Jahr (1758) oder dag 
folgende ift, in welches wir dag Tableau (Bconomique mit 
feinen Erläuterungen und Marien der ölonomifchen NRe= 
gierung, leßtere beigefügt unter dem Titel: Extrait des 
Economies Royales de M. de Sully, zu ftellen haben. 
63 ijt eine fehöne Ausgabe in 4°, welche im Schloffe zu 
Berjailles angefertigt wurde, und von der man ur mehr 
Exemplare bei jenen Perjonen findet, welchen fie überreicht 
wurde. Der Autor, der, iwie mar weiß, Herr Queönay ift, hat 
mir mehrmals gejagt, daß dieje Ausgabe aus dem Monat 
Dezember 1758 datire, und daß er betreffö diejes Zeitpunfteg 
ficher jei. Der Ami des Hommes, fein erfter Schüler, welcher 
damals innig mit ihm verbunden tvar, verfichert uns dagegen, 
diefe Ausgabe ftanıme erft aus dem Ssahre 1759 und felbjt 
nit einmal aus dem Anfange dezjelben (quelle n’est que 
de l’annde 1759 et möme qu’elle n’est pas du commence- 
ment de cette annde) und daß er de3 Zeitpunftes ebenfalls 
ficher jet.“ 

Dupont fügt Binzu, er erzähle dieje Angabenverjchieden- 
heit über eine zeitlich jo nahe liegende Ihatjache Eeiteng 
ziveier Menjchen, telche doch jo wohl darüber unterichtet fein 
müßten, mit auß dem Grunde, um zu zeigen, tie jeher e3 
jei, Gejchichte zu jchreiben, und was man im Allgemeinen 
von deren Berichten und Heineren von ihr überlieferten That:
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fachen zu halten Habe. Diefe Entjyuldigung hatte Dupont, 

ivie iir wilfen, wohl nöthig. 
Man darf wohl annehmen, daß die Angabe Quednay’3 

die vichtigere fein werde, und e3 .ift auch immer jo an= 

genommen worden. 
Wie jah e3 mun aber in jenem Monate Dezember, 

welcher dem Tableau CEconomique das Leben gab, am Ber- 

jailler Hofe aus? 
Niemals in der ganzen VBorgejchichte der Franzöfiichen Ne- 

volution dürfte dafelbft wohl eine größere Bertvirrung geherrjcht 

haben als zu jener Zeit. Schon im dritten Jahre war der 

fiebenjährige Krieg im Gange, die Echladht bei Rokbad) war 

geichlagen und die Engländer beichoffen mit Erfolg die fran- 

zöfifchen Hafenftädte, to fie den größten Theil der franzöfiichen 

Flotte vernichtet hatten; außerdem brachten fie in den nord» 

amerifanifchen Colonien fiegreich einen feften Punkt nach dem 

andern in ihre Hände. Bon den jechs Generalcontroleurs 

der Finanzen, welche während de3 Krieges famen und gingen, 

tvar beveit3 der dritte im Aınte. Cine Finanzeommillton 
war jeit Beginn des Jahres damit bejchäftigt gemejen, 

den öffentlichen Haushalt zu unterfuchen, ob Grfparnifje 

gemacht werden fünnten. Diefelbe Hatte aber glei im 
Marine-Departement eine fo entjeliche Unordnung, einen 
folden „Abgrund von Mißbräuchen" entdedt, daß dev König 
aus Furcht, der daraus entftehende Schreden möge jich bei 

Fortjehung der Unterfuchung vergrößern und lähmend auf die 

Kriegsführung einwirken, anordnete, e& jei mit der Weiter: 

führung der Prüfung bis zur Beendigung des Srieges zu 

warten. Dabei hatte man fidh zu großartigen Gubfidien- 
zahlungen an Defterveich verpflichtet, was die Bedrängniß in’3 

Ungeheuerliche vermehrte. Am 4. Oftober war von dein Abbe 
Bernis, damaligen Minifter des Aeußern, dem Könige durch 

Bermittlung der Bompadour eine Denkjchrift vorgelegt worden, 

welche ein draftifches Bild der. damaligen Lage bietet: „Ic 

würde, Sire — jo fchreibt er — zum Verräther an meiner 

=
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Pliht, wenn ich Sie nicht wifjen Ließe, daß der Staat in Ge- 

fahr ift, wenn die Ausgaben nicht bedeutend herabgefeßt wer= 
den.... Mein Kopf ift aus den Fugen und hat feine Klarheit 

mehr. Mein Cchlaf ift dahin und mein Geift wird irre, jo oft 

ih an die Zukunft denke” u. }. w.'). Zugleich bittet er, wern 

au) nicht um feine Entlafjung, jo doch um feinen theilweifen 

Erjat durd) den Herzog von Choifeul, damaligen Gefandten am 
Wiener Hofe. Ludivig XV. hatte diejen VBorfchlag angenommen 

und zu Anfang jenes Dezember war der neue Minifter in Paris 

eingetroffen. Unmittelbar vorher hatte der Abbe Bernis vom 
Papite den Gardinaldhut verliehen erhalten. Sei e3, daß 

diefe Würde dem neuen Gardinal zu Kopfe geftiegen war, fei 

ed, daß die Stellung des alten Minifterd im Gonfeil des 
Königs überhaupt nicht näher definiert war und daher zu Iln= 
zuträglichkeiten Anlaß geben mußte; genug, gleich in der erften 

“ ESitung zeigte der Cardinal Bernis eine jolche nadhdrüdkliche 
Selbjtändigfeit in der Anempfehlung der dem Könige verhaßten 
driedenspolitif, daß Leßterer in den größten Zorn gexieth. 

Am 13. Dezember fchicte er dem Kardinal einen in den un- 

gnädigften Worten abgefaßten Befehl, fi) fofort auf eine 

jeiner Abteien zu begeben und dort zu bleiben, biß ex ihn xufe. 
Die vorftehende Darlegung war nöthig, um die Lage zu 

veritehen, in welcher man fi) zu Berfailles im Dezember 1753 

befand. Der Staat wand fi) in den Wehen eine jchtweren 

Krieges und eines fi) vollziehenden Minifterwechjeld. Die 
Sinanzfafjen waren leer und die Staatzverwaltung hatte turz . 
vorher einen Einblid in ihr Getriebe thun Tafjen, welcher geradezu 

Entjegen erregt hatte. Auch ein weniger mit der Exrgründung 

öfonomifch-politifcher Probleme bejchäftigter Mann als Queg- 

nay würde in einem foldhen Falle nach einem Mittel gefucht 
haben, wie der dem Abgrunde zueilende Staat zu retten fei, 
und wir begreifen vollfommen, daß der Tönigliche Leibarzt, 

1) Die Denkjchrift findet fi -miitgetheilt bei Wilhelm Onden, Das 
Zeitalter Friedrich’3 deB Großen, Berlin 1882, 2, Band, Rap. VI.
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dem die ganze Mijere mit all’ ihren intimen Vorgängen bei 
Hofe vor Augen lag, fich veranlaßt fühlte, jeine bereits lite 

varifch vertretenen veformatorifchen Jdeen in die fnappe yorm 

eine Tableaw3 zu gießen und fie dem Könige zur Annahme 
zu unterbreiten. 

Weber die näheren Umftände diefer VBorlegung wird 
in der nationalöforomischen Literatur eine abermal3 auf 

Dupont zurüdzuführende Nachricht feftgehalten, wonacd 

gudwig XV. dem Tableau CEconomique jo nahe geftanden 

habe, daß er bei der Ausarbeitung gleichjan perjönlich be 

theiligt gewvejen fei und namentlich dag Motto: Pauvre pay- 

sans, pauvre royaume; pauvre royaume, pauvre roi, eigen= 

händig für den Drud gejeßt habe.) Woher Dupont diefe 

Nachricht Hat, weiß ich nicht. Keine der übrigen Quellen jagt 

etwas darüber aus, nicht einmal da3 Eloge auf Quenay von 

6. 9. de NRomance,?) dem wir doch jonft eine Fülle anef- 

dotenhafter Details über die perfünlichen Beziehungen des 

eibarztes zur königlichen Familie verdanken. Dagegen finden 
wir in den Memoiren der Madame du Haufjet?) eine Nel- 

dung, die mit den übrigen bekannten Thatfachen bejjer überein- 
ftimmt. Sie berichtet: 

„Ginige Monate nachher erzählte mir Queßnay, daß er fid) 

zum Premierminifter habe maden wollen (qu’il avait voulu 

.se faire premier ministre). Er habe eine Denfjchrift aud- 

gearbeitet gehabt, um nachzumeifen, daß e8 in jo jehtveren Zeiten 

für den guten Stand der Staatzgejchäfte enpfehlengwerth fein 

dürfte, einen Gentvalpuntt (un point central), dies ijt fein 
Ausdrud, einzurichten, in welchen alles einmünde. Madame 

1) «ll (Quesnay) fit cette maxime: Pauvres paysans, pauvre 
royaume; pauvre royaume, pauvre roi. Et il eut le bonheur de par- 

venir & la faire imprimer & Versailles de la main de Louis XV.» Jun 
der ion oben darafterifieten Notice zu Turgot’s Eloge de Gournay 

aus dem Jahre 1808. 

2) Zondon und Paris 1775. 
3) p. 122}
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(de Bompadour) jei nicht geneigt gervefen, fi) mit der Denf- 
ihrift zu befallen; ev habe jedoch darauf beftanden, obgleich 
fie ihm warnend gejagt: Sie werden fi unglüdlich machen 
(vous vous perdez). Der König habe dann fein Auge darüber 
geworfen und tiederholt: point central, da heißt er will 
Premierminifter werden. Bon Madame fei darauf entfchul- 
digend eingeworfen worden, da3 Fünne fih auf den Marjehall 
Belle-J3le!) beziehen; worauf der König geanttvortet: till er 
nicht Lieber Gardinal werden?“ 

Madame du Hanfjet erzählt num dem Berichte Onesnay’s 
folgend weiter, von dem Könige fei nun de3 längeren aus: 
einandergejeßt worden, daß ein Cardinal durch feine Würde 
die Minifter zwinge, fich bei ihm zu verfammeln, twodurd) er 
allen Einfluß an fid) reiße. Ludwig XIV. Habe aus diejem 
Grunde niemals gewollt, daß der Gardinal Sanjon, den er 
jonft fehr gejchäßt, in den Gonfeil eintrete und von dem Gar- 
dinal Fleury fei ihn perjönlich dasjelbe gevathen worden, 
wonad er ji denn and) gerichtet. 

„So jpracd} der König, fließt Madame de Haufjet ihre 
Erzählung, tvie mir mein Freund Queznay im Vertrauen mit- 
theift hat, welcher Yeßtere, nebenbei bemerkt, ein großes Genie 
tar, wie alle Welt fagte, und dabei eine jehr Luftige Per- 
Tönlicfeit. Er liebte, mit mir über die Landichaft, in der ic} 
aufgewachjen war, zu plaudern, und ließ mich von den Sutter- 
meiden in der Normandie und in Poitou erzählen, fowie 
von dem Reichthum der dortigen Pächter und ihrer Art und 
Weile, die Landiwirthichaft zu betreiben. Ex war der befte 
Menich der Welt und jeder, jelbft der Hleinften Sntrigue ab- 
Hold. Bei Hofe beichäftigte ex fich wohl mehr damit, wie man 
das Land anbaue, als mit allem, was jonft da vorging.” 

Der vorftehende Bericht ift mit feinem Datum verjehen. 
Eelbjt wenn er nicht unmittelbar der Erzählung eines Ereig: 
niffes folgte, das fich eine Zeit lang vor dem Falle Bernig’ 

1, Danaliger Kriegsminifter.



— 106 — 

zutvug und bereit3 die Stimmung des König gegen denjelben 

einnahm (auf diejes Begebniß beziehen fi) die Einleitungs- 

worte: Einige Monate nachher u. |. w.), jo würde die An= 

ipielung: „will ex nicht lieber Gardinal werden?“ u. |. w- 

Sofort auf jenen Monat Dezember hingewiefen haben, in 

welchem (abgefehen von dem nebenbei erwähnten Gardinal 

Sleury, dem Erzieher des Königs) der einzige Gardinal unter 

Zudrvig XV., wenn aud) nur wenige Tage, eine Stimme im 

Gabitet gehabt hat. 

St dem nun fo, und jällt jene von Madame du Haufjet 

erwähnte Denkjchrift mit der erften Abfaljung deö Tableau 

(Eeonomique zufammen, jo ergibt fich der bemerfenämwerthe 

Umftand, daß diefem Iektern damals fein niedrigerez Ziel ge 

jtedft war, al3 den Urheber an die Spike der Regierung zu 

bringen, ta freilich mißlang. Um dem Könige das Lejen 

zu erleichtern, mag er das Manuffript in der Föniglichen 

Schloßdruderei in Drudf gelegt und, weil blos für den König 

bejtimmt, in ganz wenigen Egemplaren, jedod) in angemefjener 

Ausftattung fin 49 jagen die Berichte) haben abziehen Lafjen. 

Diefe mögen nım nachträglich von Quesnay wieder unterdrüct 

worden fein, um ein für allemal die Spuren jener ver- 

unglüsften Bewerbung um den Minifterpoften zu veriufchen; 

mwenigftens findet fi) in der phhfiofratijchen Literatur nirgends 

eine darauf bezügliche Andeutung. 
Den theoretifchen Kern des Tableau’3 mußte der Irheber 

naturgemäß zu erhalten juchen. Derjelbe ift dann jpäter, 

einestheild in verfchiedenen Weberarbeitungen, was wohl im 

Auge behalten werden muß, Seitens des Marquis de Mirabeau, 

anderntheils im Yuszuge von dem Meifter felbit, aljo niemals 

in der urfprünglichen Form, der Oeffentlichfeit übergeben twor= 

den. Wenn daher in diefen Veröffentlichungen der Ausdrud . 

point central in dem Sinne, wie er der Erzählung der Ma- 
dame du Hauffet entjprechen würde, nicht vorkommt, jo be= 
deutet dad nichts dagegen. Die jpeziellen Organifationsvorjchläge 
bezüglich der Einrichtung der Gentralverwaltung u. |. Ww. 

-
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mußte man nachher, ala mit der Theorie nicht zufanımen= 

hängend und zugleich al3 verrätherijch, fortzulafjen fich be= 

ftimmt fühlen. 

63 ift gut möglih, daß Qnesnay bei feinem Bor- 

gehen, das ihm jehr twohl, gemäß der Andeutung der Pompa= 

dour, die Gnade de3 Königs koften konnte, nicht einmal den 

Marquis de Mirabeau in das Vertrauen gezogen hatte. Da- 
raus würde fi) dann die Erklärung ergeben für die Verjchie- 

denheit in den Angaben beider Männer über die Geburt des 

Tableau (Economique , iweldhe der Schüler mit Beftimmtheit 

auf mehrere Monate jpäter anjeßt ala der Meifter jelbit. Der 

Erjtere würde dann einfach den Zeitpunkt im Auge gehabt 

haben, wo ihm der theoretijche Abriß mitgetheilt und gemein 

fanı mit ihm durchberathen worden tvar. 

Daß die Notiz Dupont’3, wonach der König jelbjt bei 

dem Drude des Tableau’3 mitgewwirft Haben Toll; faljch ift, be 
darf für Denjenigen feines Beweifes, der die Memoiren der 

Madame du Haufjet gelefen und daraus das DVerhältniß des 

Königs zu feinen Leibarzte fernen gelernt hat. Diefes trug 

wenig bon jener Bertraulichkeit an fidy, wie fie nach jener Mit- 
theilung vorausgefeßt werden müßte, wofür unter Anderem fol- 
gende3 Beijpiel gelten mag: „Eine3 Tages — fo erzählt Nadame 
du Haufjet — jpracd) der König mit ihm (Duesnay) und, da der 

Doktor jehr dverftört ausjah, jo jagte ich, nach dem Weggehen 

de3 Königs, zu ihm: Sie fahen vor dem Könige jo verlegen 

aus umd er ijt doch jo gut. — Madame, auttoortete er mir, 

ih bin erft in einem Alter von vierzig Jahren aus meinem 

Dorje Herausgefonmen und habe nur geringe Kenmntniß von 
der Welt, an die ich mich jchwer gewöhne Sobald ich mit 
dem Könige in einem Zimmer bin, jo jage ich mir: das ift 
ein Mann, der dir den Kopf abfchlagen Tajjen fünnte, und 

diefer Gedanke ftört mich. — Aber ijt denn die Gerechtigkeit 

und Güte des Königs nit im Stande, Sie zu beruhigen? — 
Da3 ijt gut für den DBerftand, aber dad Gefühl ift nod) 
ichneller bei der Hand und flößt mir bereit3 die Furcht ein,
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bevor ic) mir alles das jagen Fann, was geeignet ift, fie 

zu zerftreuen.” ’) 

Um nun nach diefer Sonderunterfuchung zu unjerem 

Ausgangspunkte zurüdzufehren, jo ergibt fi), abgejehen von 

anderen Gründen, auß der Urjprungsgefchichte des Tableau 

(Economique, daß von einer Mitarbeiterichaft und Beein- 

flufjung Seiten Gournay’3 nicht die Rede fein Fanın. 

Allerdings ift Eines auffallend. 

Sn dem Eloge Turgot’3 auf Gournay, datirt vom 22. 

Suli.1759, aljo tvenige Wochen nad) dem am 27. Juni deö- 

jelben Jahres erfolgten Tode des Lebtgenannten, wird eine 
Theorie ala dem DVerftorbenen angehörig und ala durd) ein 
ganzes Lebendalter bethätigt vorgetragen, welche denfelben als 

einen in der Wolle gefärbten Phyfiofraten erjcheinen 1äßt, 

 alfo jehon für.eine Zeitperiode, two an das Tableau (Econo- 

mique nod) fan gedacht werden fonnte. Ja, felbft der Punkt, 

den hinterher Dupont in feiner Notice gerade al& Unter- 

ihied der Lehre des Handelöintendanten von derjenigen de3 

königlichen ‚Leibarztes geglaubt Hat hevvorheben zu müfjen, 
nämlich die Annahme, daß nicht blos dem Aderbau, jondern 

auch der Induftrie und dem Handel die Charaktereigenjchaft 

der Produktivität zufomme, ift aus dem Eloge nur mit Mühe 
heranszulefen. Abgefehen von der abjoluten Zolllofigfeit an 
den Sandeägrenzen, wird da aud) die einzige Orundjteuer als 
ein Postulat de Gomnay’ichen Syftemes Hingeftellt. 

Sonadh würde alfo mindeftens ein überrajchender Pa- 

rallellauf zwijchen beiden Theorien beftanden haben, der wieder 

auf einen innigen Fdeenaustaujch zwijchen beiden Männern 

jchließen Iafjen müßte, ja, der in gewijjem Einne dem Hans 

delaintendanten die Priorität für die wichtigjten Säbe der 

Phyfiofraten zutheilen würde. Die intereffante Frage Löst jid) 

bei näherem Zufehen ziemlich projaiich auf. 

1, Wa. 9.p. 130.
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Schlagen wir nämlic) den Mercure de France nad), 

in deifen Auguftinummer vom Jahre 1759 dag Cloge 
zum exjtenmal erjchienen ift, jo jehen twir, daß die ganze 

theoretijche Darlegung, tie jie in der durd) Dupont de Nemourz 

1808 veranftalteten Gejammtausgabe der Werfe ZTurgot’3 

enthalten ift, fehlt. Eie ift alfo exit fpäter Hineingearbeitet 

worden. Und man darf wohl vermuthen, e3 fei da Bieles 

von dem eigenen Standpunkte des Derfafjers, welcher nachher 

ganz in die Fußitapfen Quesnay’3 Hinübertrat, eingeflofjen. 
Diefe Vermuthung bejtärkt fi), twern wir bemerken, daß der 
Echülerkreis Gournay'3, Turgot ausgenommen, jpäter eine 

durchaus felbftändige Richtung verfolgt hat, und die Lehren 
der Phyfiofraten jogar befämpjte. E3 ift nämlicd) aud) wieder 

faljch, wenn Dupont in der Notice behauptet, die Anhänger 

beider Männer hätten zwei „brüderliche” Schulen gebildet, 

die niemals irgend welche Eiferfucht oder Meinungsverjchieden- 

heit gehabt. Vielmehr wurde gerade eines der Häupter jener 

andexzen Gruppe, Forbonnais, gelegentlich von dem Marquis 

de Mirabenu «le chef de nos antagonistes»') genannt. Daß 

die Aufzählung der Mitglieder diefer beiden Schulen, tvie fie 
Dupont gibt, ebenfalls jehr zu wünjchen übrig läßt, ift jchon 

früher bemerft worden. Weberhaupt würde man die Bildung 
zweier Eihulen gar nicht verftehen, wenn e8 wahr wäre, tvad 

Dupont behauptet, e3 habe fich bei Quesnay und Gournay 

um «exactement la m&me theorie» umd um «consequences 

absolument semblables» gehandelt. 
Und die Vermutung, daß Turgot feinem Lehrer jeine 

ipäteren eigenen Anfichten untergejehoben habe, erhebt fich zur 
Gewißheit, wern wir diejenigen Schriftiverfe durchjehen, twelche 

und, entgegen der allgemein herrfehenden Annahme, e3 jei nichts’ 
don Gournay’s Denkjhriften der Nachwelt erhalten geblieben, 

thatfächlich auf ung gefommen find. Wir lernen darin den 

Barijer Handelsintendanten im Einflange mit feiner Schule ala 

1) Bol. Lomenie, t. II. p. 264.
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einen Fiberalen Merfantiliften fennen, der im Gegenfaße zu dem 

damals in Frankreich Herrjchenden Prohibitiviyfteme die eng- 

Yifche freiheitlichere, aber immerhin jchußzölfnerifche Zolltarif- 

politif enıpfahl und auf ein einheitliches, durch feine Ziwilchen- 

barrieren und Bumftprivilegien getheiltes franzöfifches Zoll: 

gebiet Hinarbeitete, ungefähr im Sinne Mirabeaw’3, wie e3 

aber erft durch die franzöfifche Revolution zur That murde. 

Die Darlegung diefes Verhältnifjes auf Grund deö aller- 

dings nicht fehr umfänglihen, aber immerhin augreichenden, 

Materiales, da3 mir al3 von Sournay herrührend vorliegt, 

fowie der Schriften feiner Schüler, würde bier zu weit 

führen; fie jei einer teiteren Nummer diefer „Beiträge” dvor= 

behalten. 

Wir können und nun auch wohl die Art des Rapportes 

vorstellen, in welchem Gournay mit Queznay und feinen 

Freunden geftanden haben mag. Diefer Verkehr wurde wahr- 

fcheinlich durch Turgot vermittelt, der damal3 nod) von etivad 

unflarer Schwärmerei befangen war und in jener Zeit, wo 

Alles nod) in den Anfängen lag, in der liberalen Handelspolitit 

de3 Einen und der auf Aderbau und Naturgefehe gegründeten 

Sreihandelölehre des Andern die gleichen Prinzipien ertennen 

mochte. Auch mag e3 ihm jpäter ein Bebürfniß des Herzens 

gewvefen fein, feinen verehrten älteren Lehrer bereits im Lichte 

derjenigen Exleuchtungen erjcheinen zu Tafen, melde ihm 

nachher jelbft al3 der Inbegriff alles gejellicHaftlichen Heiles 

erjehienen. Niemals ift bezweifelt worden, daß in dem Eloge 

de Gournay auch das theoretijche Glaubensbefenntnig Turgot’s 

ausgedrückt ei. 
Wie fteht 8 nun aber mit unferem Sinnfprude? Der: 

jelbe fommt in dem oben berührten Schriftenmaterial von 

Gonenay nicht dor, ebenjowenig in den Werfen irgend 

eines feiner Schüler. Daraus darf man jhließen,. daß die 

Parole, wenn fie von ihm gebraucht worden ift, jedenfalls 

nicht in der Weije zur Gentralmarime des ganzen Shitemes 

gemacht war, tvie das fpäter von der Schule Quesnay’s 

»
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geichehen ift. EZ geht aber ferner aus diejeim hier noc) 

nicht vorgelegten Schriftenmmaterial hervor, daß die Maxime, 

wenn angewvendet, zivar nad) dem DVorbilde Englands die freie 
Gonceurrenz im inneren Verkehr, aber noch feineswegs abjolute 
Zolllofigkeit dem Auzlande gegenüber, im Sinne d’Argenfon’3 

oder der Phyfiofraten, bedeutet haben fanıı, troß ber gegen= 
theiligen Behauptung Zurgot’2. 

€3 fönnte num vielleicht der Ziveifel auffteigen, ob die Er- 
gänzung de3 Spruches überhaupt dem Parifer Handelzinten- 

danten zugejchrieben werden dürfe. Jch geftehe, daß ich Anfangs 

diefer Meinung Huldigte. Allein, wenn twir die Einjchränfung 
machen, daß derjelbe nicht genau im Sinne der Echule Dues- 

nay’3 gemeint war, jo fteht der Annahme dennoch) nichts ente 

gegen und e3 fpriht dann jogar mancherlei dafür. 

Na) allem, was wir von Gournay wilfen, Yag das 

Schtwergetvicht feiner Thätigfeit in der mündlichen Anregung. 
Nicht bfo3 aus dem SKreife derjenigen, welche fic) nachher auf 

ihn beriefen, jondern auch aus anderen Quellen Yauten die 

Berichte übereinftimmend, daß er fid) einer ebenjo natürlichen 

wie treffenden Beredtjamkeit erfreut habe, die ihm zwar die 
Gegnerichaft nicht fern hielt, aber doch überall eine geroiife 
Anerkennung ficherte. Die Natur jolcher agitatoriichen Ge- 

Ipräche neigt zum Gebrauche von Kernivorten und Ddurch- 

Ihjlagenden Säten Hin. 
Grimm, befanntlic) ein Gegner der Schule Hueanay'z, 

die er nit müde wurde zu berhöhnen !), dabei aber ein 

liberaler Handelspofitifer im Sinne der damaligen englischen 

NY So jagt er z.B. jhon in der Dezembernummer feiner Eorrejpon- 
denz 1763: «On dit qu’il existe une Philosophie rurale en trois vo- 

lumes, qui a &t& supprimee, Je ne l’ai point vue; mais on m’a assure 

que c’etait du galimatias fort chaud et tres-hardi, qui avait l’air de 

venir de la boutique de M, le marquis de Mirabeau, ex-auteur de 

TAmi des Hommes et de son ami, M. Quesnay, medecin consultant 

du roi, qui a fait, relativement & cet objet, quelques articles obscurs 
et louches de l’Encyclopedie. » Später (1770) nennt er fie eine « secte 
aussi arrogante qu’ennuyeuse» u..w.
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merfantiliftifchen Schule, berichtet uns eine Aenßerung des 
Handelöintendanten, bie in diefer Hinficht harakteriftifch ift. 
Isa der Zuli-Nummer deg Sahres 1764 feiner Eorreipondenz 
beißt e3: 

„Der verftorbene Gournay, eine ausgezeichnete, Totrwohl 
durch ihre Rechtfchafferrheit, wie durch ihre Kenntniffe achtung3= 
mwerthe Perfönlichkeit, die uns Leider zu früh entriffen wurde, 
jagte manchmal: Wir haben in Sranfreih eine Krankheit, 
welche viel Unheil anrichtet; die Krankheit heißt die bureau- 
manie! Manchmal traf er noch eine vierte oder fünfte Unter- 
icheidung der Berwaltungsform unter dem Titel bureau- 
cratie.» u. j. mw. 

Man fieht aus diefem Gitat, daß Gournay feine Schiag- 
torte ebenfo wohl zu handhaben, wie jelöft zu bilden wußte. 

& ift auch mehr als wahrjheinlich, daß er unjeren 
Sinmjpruch, wenigftens in feiner Stammform, gejprächöiweije 
angewendet habe. In einem der früheften Öfonomijchen Nuffäße 
Zurgot’3, nämlich dem im gleichen Bande mit dem Quednay’- 
fchen Artifel Fermiers (1756) in der großen Eneyclopedie er= 
Ihienenen Artikel Fondation wird die Stammform der Marime 
gegen die öffentlichen Stiftungen angewendet, dur) telche 
lektere das Capital Tahmgelegt und darum der nußbringenderen 
DBenugung entzogen werde; deshalb wird gefolgert «laissez- 
les faire: voilä l’unique prineipe». Daß diefer, wie auch der 
andere gleichzeitig der Feder Zurgot’3 entjprungene Artikel 
Foires et March6s unter dem Einfluffe Gournay’3 gejejrieben 
torden, darf man, abgejehen von anderen Anzeichen, daraus 
ihließen, daß in diefem legteven Auffaße der Parijer Handel3- 
intendant, wierwohl indirekt, eitirt wird. Bei der Ankämpfung 
gegen die ausichließenden Marftprivilegien wird nämlich dort 
gejagt: 

«Faut-il, dit le magistrat eitoyen, auquel nous devons 
la traduction de Child, et auquel la France devra peut-etre 
un jour la destruction des obstacles que l’on a mis au 
progres du commerce en voulant le favoriser — faut-il jener
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toute l’annde pour faire bonne chere ä certains jours? Sn 

Holland — Heißt e3 weiter — gibt e3 feine Jahrmärkte, 

allein da3 ganze Stant3gebiet bildet da3 ganze Jahr Hindurd) 
fozufagen einen beftändigen Jahrmarkt, denn der Handel ift 

dort an jeden Orte und zu jeder Zeit gleich blühend.” 
Derjenige «auquel nous devons la traduction de Child» 

at Gourmay, der zu Anfang feiner amtlichen Laufbahn das 
Werk de3 befannten englifchen Merkantiliften, Zofiah Child, 
A new Discourse of Trade!) auf Beranlafjung feines Bor- 

gejegten Trudaine als den programmäßigen Ausdrud jeiner 

eigenen Handelspolitiichen Anjegauungen in’3 Franzöfiche 

überjeßt hatte. 
Aehnliche Berufungen auf treffende Ausfprüche Gournay’3 

finden wir aud) in der Yolgezeit bei Turgot. 
Sn einem Briefe vom 19. Januar 1770 Turgot’3 an 

feine Freundin Fräulein d’Ejpinaffe, den ums Movellet in 
feinen Memoiren mittheilt?), jpricht er fich über die berühmten 

„Dialoge über den Getreidehandel” des neapolitanifchen Ge- 
ihäftsträgers am franzöfifchen Hofe, Abbe Galiani, aus. Sr 
dejfen noch heute claffisch zu nennendem Buche?), dag zwar 

ebenfall3 den freiheitlichen Standpunft vertritt, wird Doch 
gegenüber dem abjoluten Schematismus der Phyfiokraten, 

welcher fi um die thatjächlichen Zuftände nicht fümmern 

zu brauchen glaubt, die Relativität der Handelöpolitiichen Maps 

nahmen zu Zeit und Ort betont. Daraus folgt denn freilich, 

daß dem Stante die Leitung der Volfswirthichaft zuzufons- 
men Hat, nicht dem „Naturgejeß”, wie die Phyfiofraten 

1) Die Ueberjegung erjhien 1754 unter den Titel: Traite sur le 

Commerce et sur les avantages qui resultent de la reduction de l’in- 
ter&t de Yargent par Josiah Child, avec un petit traite contre l’usure 

par Thomas Culpeper, Amsterdam et Berlin. Sie wurde von Gournay 
in Gemeinfhaft mit Butel-Dumont angefertigt. 

2) t. Ip. 1% s. 

») Abbe Galiani, Dialogues sur le commerce des bl&s. London 
1770, Daöjelbe erffien 1802 in Deutfcher Meberjegung von D. €. MW. Beicht, 

.. Slogau. 

8
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wollten. Gegen diefe Auffafjung wendet fi num nadhftehender 

Abjak dez genannten Briefe von Turgot: 

«Je dirai encore generalement que quicongue n’oublie 

pas quil y a des Etats politiques separ&s les uns des autres et 

constitues diversement, ne traitera jamais bien aucune 

question d’economie politigue. Je n’aime pas non plus ä 

le voir toujours si prudent, si ennemi de l’enthousiasme, 

si fort d’accord avec tous les ne quwid nimis, et avec tous 

ces gens qui jouissent du present et qui sont aises qu’on 

laisse aller le monde comme il va, parce qu’il va fort bien 

pour eux, et qui, comme disait M. de Gournay, ayant leur 

lit bien fait, ne veulent pas qu’on le remue », etc. 

Hier ift num zwar nicht unjer Sinniprudh, jondern feine 

berivandte Zormel und, vie man nicht überjehen darf, eigent- 

lid) al3 eine Parole der Gegner gebraucht, welche Yehteren fi 

. wohl dabei befänden, wenn man die Dinge gehen lafje, wie 

fie gehen, weil e8 zu ihrem Wortheile gereiche. Von diefer 
Art des laissez faire et laissez passer wollten aljo weder 

Gournay noch die Phyfiofraten etivas tiffen. Yinmerhin 
fieht man hieraus, daß der Handelzintendant feine Schlag: 

worte und bildlichen Augdrüde treffend handhabte, wobei er 

fie allerdings bald auf den eigenen, bald auf den entgegen- 
gejeßten Standpunft anmwendete. 

Auf alle Fälle erkennen wir aus den mitgetheilten 
Proben, daß Gournay die gedrungenen und bildlichen Auz- 

drüde in feinen Gejprächen liebte. In diefer Hinficht fteht 

demnach der Möglichkeit, daß die Ergänzung des Sinnfpruches 
auf eine Yenßerung von ihm zurüczuführen fei, nicht? ent- 

gegen. a, fie läßt ji) noch durch anderweitige Gründe 

ftüßen. 

. Die Maxime laissez faire et laissez passer, 1 aud) 
in ihrer Stammform fehon den gejammten Fdeengehalt bis 

zu einem gewiffen Grade in fich jchlieBend, betont doch in 
ihrer Zufammenftellung die Freiheit eineztheil3 der Herbor- 
bringung (Getverbefreiheit) und anderntheils des Kaufaverkehr _ 

“ 
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(Handelsfreiheit). Gournay war nun von Haus aus Groß: 

händler. Daß man von ihm infofern wohl eine Iprad)- 

Yiche Wendung erwarten dirfe, welche diejed Gebiet berührt, 

Yiegt nahe. Weiß man doch im Webrigen, daß er während 

feiner Amtsthätigfeit mit aller Energie gegen die den Handel 

mit den Kolonien monopolifivenden Privilegien der Indien 

Compagnie ankämpfte. Diejes Monopol, zumal jo weit e3 

fich auf den ausjchließlichen Vertrieb der farbigen indijchen 

Baumtwolliwanren (indiennes, toiles peintes) bezog, zu zerftören, 

war dn3 Ziel, welches fi) Gournay bei der Rückkehr von 

feiner Teßten Reife vorgefteeft hatte. Gin heftiger Kampf ent 

brannte gegen dad Jahr 1758 um diejes Monopol, toobei der 

Handelsintendant mit feinen Schitlen in vorderfter Linie 

fand. Exjt nad) feinem Tode jollte die Bewegung zum Siege 

führen, Am 5. und 11. September 1759 wurden zwei Lettres 

de patentes du Roi‘) erlafjen, vermöge deren das Monopol 

dev Compagnie hierüber aufgehoben, die Heritellung und 

der Vertrieb der toiles peintes im Innern de Reiches frei= 

gegeben, dafür aber auf die Einfuhr der betreffenden Stoffe 

ein Werthzoll von 10, 15 und 20%, gelegt wurde, gemäß 

den Vorjchlägen Gounay’3 und feiner Gruppe. 

Ohne Zweifel waren e3 vornehmlich die Aufvegungen und 

Wecjielfäle des von beiden Seiten jehr heftig geführten 

Kampfes ‚?) auf welche fi) die Worte des Marquis de Mi- 

zabeau beziehen: „Ermüdet von dev unfruchtbaren Rolle, eine 

Stimme in der Wülte zu fein, zogft du dich aus dem Heilig: 

ihum diefes mit Köpfen behafteten Volkes zurüd, welches 

dich entftellt fand, weil du felber feinen hatteft.“ 

Vielleicht dürfen wir in diefer Bemerfung aud) einen Win 

für den näheren Zeitpunkt erbliden, in welchem da3 Zufam- 

1) Diejelben finden fi mitgetheilt im Jahrgang 1760 des Journal 

(Economique, wo auch eine Weherfict der Über die Frage entftandenen Liter 

ratur gegeben wird. April, p. 161 u. |. w. 

2) Mertwindigerweife enthält das Eloge Turgot’S auf Gournay nichts 

über denjelben.
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mentreffen beider Männer und damit die Entbindung des 
wahrjeheinlich von Gournay nur zufällig gebrauchten Er- 
gänzungsanzdrudes ftattfand. 

Schon der Umftand, daß der Marquis den Bejucd Gour- 

nay’3 fo überaus Hoch anjchlug, läßt vermuthen, der 

geßtere fei jchon ziemlich leidend getwefen, zumal feine Wieder: 

holung des Zufanmentreffens ftattfand. Und wenn wir nod) 

in Betracht ziehen, daß in die ziveite Hälfte des Jahres 1758 

ein bejondered Ereigniß fiel, welches den Unmuth de3 Han 

delöintendanten zur Flamme anfachen mußte, jo dürften wir 

auf eine ziemlich beftimmte Zeitannahme geführt werden. 

Seit Auguft 1757 war der Generalfinanzfontroleur Boul- 
logne im Amte. Bon der Finanznoth des Staates gedrängt, 
hatte er im Monat August de2 folgenden Jahres (1758) ein 

fönigliches Edift veranlaßt, durch welches allen Städten und 

größeren Ortjehaften Frankreich3 ein jogenanntes don gratuit 

für jech3 Jahre auferlegt wurde, mit der Erlaubniß, «d’etablir 

des droits d’entree pour payer leur contingens ».!) Man 

fann fich vorftellen, welchen Kummer diejes Edift einem Manne 

wie Gournay bereiten mußte, der alle feine Bemühungen um 
Aufhebung jolcher inneren Berfehrsichranfen mit einem Schlage 

vernichtet und deren Wiederaufnahme auf lange Zeit unmöglich 
gemacht jah. Daß ihm in folhen Augenblide die bejondere 
Betonung nahe lag, e3 bedürfe für die Volfzwirthichaft eines 
Sandes nicht blos des laissez faire, jondern auch de laissez 

passer, ift ehr wahrjcheinlich. Freilich ift damit mod) large 

nicht? für die volle Webereinftimmung der Anfichten Gour- 

nay’3 mit denjenigen Quesnay’3 dargethan. 

Sft nun unfere Dermutdung richtig, jo haben wir jene 

Unterredung, in welcher der Sinnfpruch zuerft in der vollen 

Ausdehnung gemäß dem Berichte des Marquis de Mirabeau 

1) J, Bresson, Histoire finaneiere de la France, Paris 1829, t. 1. 

p. 484.
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gebraucht wurde, auf Auguft oder Eepteinber des Jahres 1758 

zu jeßen. 

Mo das Zufammentreffen ftattgefunden habe, erjehen wir 

aus der Mitteilung de3 Marquis nicht. Gewiß ift nur, daß 

e3 auf feine Veranlafjung und nicht auf diejenige des nten= 

danten ftattgefunden hatte, wie fi) au den Worten ergibt: 

„Du eilteft herbei auf meinen brüderlichen Ruf.” Damit ift 

feineswegs gejagt, daß e3 gerade in der Wohnung de Mar- 
quis gewvefen fein müfje und daß nicht auch noch andere 

Menfchen der Begegnung beigewohnt Haben Fünnten; dod) 

darf man Verjailles füglicherweife ala ausgejchloffen betrach- 

ten. Dielleicht führt un eine Erzählung in den Memoiren 

der Madame du Haufjet auf die richtige Yährte. Sie be= 

richtet: *) 
„Eines Tages war id) in Paris und begab mich zu dem 

“ Doktor (Onesnay), der fich ebenfalls dort befand. Er hatte 

gegen feine Gewohnheit viele Leute bei fich und darunter einen 

jungen maitre des requetes von jchöner Geftalt, welcher den 

Namen irgend eined Landgutes trug, dejjen ich mid) nicht mehr 

erinnere, und welcher der Sohn deö Prevöt des Marchands 

Turgot war. Man fprad) viel über Adminiftration, was mic) 

zuerft wenig unterhielt. Darauf fam die Rede auf die Liebe 

der Franzojen zu ihrem Könige. Herr ZTurgot ergriff das 

Wort und fagte: „Diefe Liebe ift feineswegs blind, fie ift 
eine umbeftimmte Erinnerung an große MWohlthaten. Die 

Nation, ja ich werde noch mehr jagen, Europa und die Menjch- 

heit, verdanken einem Könige Krankfreichg (ich Habe den Namen 

vergefjen) die Freiheit; er hat die Gemeinden gegründet und 

einer unendlichen Menge Menjchen eine bürgerliche Exiftenz 

verichafft. Ich weiß an daß man mit Grund einmenden 

fan, derjelbe habe feinen eigenen DBortheil bei jenen Be- 

freiungen verfolg? nämlid) dadurch, daß man ihm Grund- 

zinfe zahlte und daß die Macht der Großen und des Adels 

) p. 162 [.
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geichwächt wurde, aber was folgt daraus? Cinfadh, daß 

diefe Maßregel ebenfo nüßlich, politifch wie menjchlich war.” 

Bon den Königen im Allgemeinen ging man dann zu Lud- 
wig XV. über, und derjelbe Turgot jagte, daß feine Re- 

gierung immer berühmt bleiben werde, von wegen des Fort- 

Ichrittes dev Wiffenfchaften, der Aufllärungen und der Philo- 

jophie. Er fügte Hinzu, Ludwig XV. mangle, was Lubd- 
twig XIV. zu viel gehabt habe, eine große Meinung von fi) 

jelbit; er jei unterrichtet und Niemand Fenne beffer die Topo- 
graphie Frankreich als er; im Gonfeil jei feine Anficht immer 

die vichtigfte, immerhin fei e8 nicht jchön, daß er jo 

wenig Vertrauen zu fich jelbjt gehabt oder fein Vertrauen 

nicht in einen von der Nation gebilligten Premierminifter ge- 

feßt habe. Sedermann war jeiner Meinung. ch bat Quez- 
nay, da3 wad der junge Turgot gejagt, aufzufchreiben, und 

ih) zeigte e8 Madame. Sie äußerte ich Tobend über den 
maitre des requötes und, nachdem fie davon zum Könige 

gejprocdhen, jagte diefer: Das ift eine gute Race.” 
Diefe Derfammlung hat jedenfall3 vor dein Tode Gour- 

nay’3 jtattgefunden, da Zurgot noch al3 maitre des requätes 

aufgeführt wird. Unmittelbar nad) dem Tode feines Freundes 

und einer daran gefnüpften Schweizerreife wurde er alö In- 

tendant nach Limoges berufen. Auch geht man wohl nicht 

irre, wenn man annimmt, die Veranlafjung zu jenen ums 

fremdartig vorkommenden Lobjprücden auf Ludwig XV. habe 

der Erinnerung an da3 zu Anfang des Jahres 1757 erfolgte 
Attentat auf den König gegolten, wodurdh befanntlich ein 
wahrer Zoyalitätsfturm für den „vielgeliebten“ König ent= 
feifelt worden war. 

Ob nun dies jene Berfammlung war, zu welcher fid) aud) 

Gournay eingefunden hatte, läßt fi) natürlich nicht behaups 

ten. Allein gerade die im VBordergrunde fteherde Antheilnahme 
Zurgot’3 läßt e3 nicht al3 unmöglich erjcheinen, daß e3 fich 

bei diejer auänahmatweife zahlreichen Gejellichaft bei Quednay 

um eine mit von ihm arrangirte Zufammenfunft in Paris 

»
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handelte, welche vielleicht den Ziveel hatte, Gournay mit der 

Gruppe des Berjailler Arztes und zumal mit dem Marquis 

de Mirabean auf defjen Wunfch zufanımenzuführen. 

Sei dem, wie ihm wolle! 

Immerhin dürfen wir ala Rejultat unferer diebezüglichen 

Unterfucjung fo viel hinftellen, daß fein Grund befteht, die An- 

gabe des Marquis de Mirabenu in Zweifel zu ziehen, wonad) 

der Sinnjpruch laissez faire et laissez passer in einer Bufans- 

mentunft, welder Gournay beigemohnt, von diefem Lebteren 

gebraucht worden fei. Allerdings ann von einer Urheberjchaft 

nur rücjichtlic) der Ergänzung durd) die Worte laissez passer 

die Rede fein. Ferner müfjen wir den Vorbehalt machen, daß 

der Auzfprud) im Sreife der Theoretifergruppe, innerhalb 

deren ex gefallen ift, fchließlid) eine viel entjcheidendere und 

ausgedehntere Bedeutung erhalten hat, al er von Demjenigen, 

an deijen Namen er angefnüpft wird, gemeint gewejen fein 

fan. Diefer legtere Punkt ergab fich Hier allerdingd nur an= 

deutungsweife. Seine volle Klarlegung faun erft auf Grund 

der Vorführung dezjenigen Materials erlangt werden, welches 

uns von dem Meifter jelbft erhalten geblieben ift, fowie be3 

Speenvorrathes, der fidh in feiner eigenen Schule fortgepflangt 

hat. Dies ift jedoch eine Aufgabe für fi), deren Ausführung, 

wie bemerkt, einer befonderen Abhandlung vorbehalten ei.



Refuftate, 
Was entnehmen wir num unferer ganzen Unterfuchung als 

Ergebniß ? 
Der Sinmjprud, laissez faire et laissez passer befteht 

aus zivei Theilen, wovon der exfte um beiläufig achtzig Jahre 
älter ift al3 der andere. Die Stammform tritt zuerft in einer 
DBerjammtlung von Kaufleuten auf, welche Golbert zujaınmen= 
berufen Hatte, um über die Mittel zu berathen, wie dem 
Handel aufzuhelfen fei. Die bald Iprichwörtlich gewordene 
Antwort Seitens eines Mitgliedes der Berjammlung, Legendre 
mit Namen, lautete: laissez-nous faire, Wahrjcheinlich ift 
diefer Antiortgeber identifch mit dem Derfafjer eine3 zu jener 
geit vielverbreiteten kaufmännischen Rechenbuches. Nach einer 
in der Schtveiz beftehenden Tradition hat jene Berfammlung 
zu Lyon ftattgefunden. Al Zeitpunft glaubten twir aus 
äußeren Gründen beiläufig das Jahr 1680 annehmen zu 
dürfen. 

Siterarifch und zwar in der Forın: laissez faire tritt 
dad Schlagwort nicht bei Boisguilfebert, wie manchmal ange= 
nommen wird, auch nicht bei Bauban, fondern bei dem Nar- 
qui d’Argenfon zuerjt auf und ziwar zunächft Handjchriftlich 
in bejfen Memoiren, ungefähr um3 Jahr 1736; fodann 
gedruckt in einer anonymen Abhandlung vom Sabre 1751 de3 
Journal (Economique, iwelche nad) der gepflogenen Unter 
fuhung ebenfall® D’Argenjon zum Berfaffer hat. Bon d’Xr- 
genjon rührt nebenbei auch der befannte Wahlipruch Pour 
gouverner mieux, il faut gouverner moins her, dev jpäter in 
der abgefürzten Form pas trop gouverner feinen Weg ges 
macht bat.
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Bei den Phyjiofraten finden wir an Stelle unjeres 
Wahrjpruches zunächjt die Formel le monde va de lui- 

meme, welche von dem älteren Mivabean in Uebertragung 
de3 italienifchen il mondo va da se in die öfonomijche 

Literatur eingeführt wide umd zwar in deijen 1763 er- 
jhienenem Werfe Philosophie rurale. Erft im Jahre 1767 

tritt die um den Bufaß laissez passer ergänzte Marime in 

einem an die Zeitjchrift Eph&merides du Citoyen gerichteten 

und im Jahrgange 1768 veröffentlichten Briefe unter Be 

ziehung auf den Parifer Handelzintendanten Gournay auf. 

Diefer Brief, der von dem älteren Mirabeau gejchrieben ift, 

beruft jich auf eine Unterredung, welche der Schreiber Fuyz 

bor dem Zode des Handeldintendanten mit diefem gehabt 

haben will. Bermuthlich hat die Zufammenkunft zu Anfang 

September 1758 und im Beifein aud) anderer Phyfiofraten 

ftattgefunden. Gournay fann nicht als eigentlicher Bhyfiofrat 

betrachtet werden; nicht mur war jein Verkehr mit Queanay 

und feiner Schule ein jehr befchränkter, der Wahlfpruc; fonımt 

au) in den wenigen ung erhaltenen Schriftiverfen Gournay’a 

nicht dor und ebenforvenig in denjenigen feiner unmittelbaren 

Schüler. Diefe Ießtere Gruppe folgt überhaupt einem von 

demjenigen der Anhänger Quesnay’3 abweichenden, Liberal 

merkantiliftijchen Jdeengange. Der von Gournay toahrjchein- 

id) num in beiläufiger Redewendung durd) die Worte laissez 

passer ergänzte Wahljpruc) Fan fomit bei ihm nicht jene 

einjchneidende Bedeutung gehabt Haben, wie er fie jpäter bei 

den Anhängern Duesnay’3 erlangte, die ihn zur Hauptmarime 
ihres Exyftemes erhoben, twobei fie diejenige Bedeutung fort- 
jelten, welche d’Argenjon der Stammforın laissez faire in 
jeinen theoretifchen Darlegungen eingeräumt wilfen twolfte. 

Wie verhalten fich diefe Refultate num zu der gegenwärtig 
herrjehenden Tradition in der öfonomifchen Wiffenjchaft über 
den Urjprung unferer Devife? 

Dazu dürfte e3 angemefjen jein, ung jenen Bericht wieder 
zu bergegentoärtigen, von dem twir ausgegangen find und der
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dem hiftorifchen Abriffe (verfaßt von v. Scheel) des Schönberg’ 

ichen Lehrbuches der Nationalöfonomie entnommen war. Der: 

felbe Tautete: 
„Smmerhin Stellt diefelbe (Phyfiofratie) zugleich ein deal 

der Bolkawirthichaft hin, defjen Verwirklichung zu erjtreben 
fei, und zumächft handelte e3 fich dabei namentlich um die 

thunlichfte Befreiung der Wirthichaftenden von hevgebradhten 

Schranken; eine Forderung, die Bincenz Gournay (Kauf- 

mann, dann Finanzbeamter), der, ohne felbjt Schriften Hinter- 

Yafjen zur haben, al Mitbegründer des phyfiofratifchen Sy- 

ftemeß angefehen wird, dem Könige gegenüber in dem berühmt 
getoordenen Wahlipruche zufammenfaßte: Laissez faire et 

laissez passer (Arbeit3- und Handelsfreiheit).” 

Diefe Darftellung, die fehon in der Hauptfache durch das 

vorftehende Nefume vichtig geftellt wird, bedarf auch no 

weiterer Korrekturen. 

Zunädjft muß darauf Hingewiefen werden, daß und auf 

unferem Wege niental3 die geringfte Andeutung aufgeftoßen it, 
daß der Spruch gegenüber dem Könige angewendet worden 
fei. Diefe Mittheilung ift überhaupt ganz neu und ditrfte 

bi3 zur Angabe der Quellen, voraus fie gejchöpft ift, al3 un- 

begründet zu bezeichnen fein. 
Ungenau ift e3 im Nebrigen, Gournay ald einen Finanz 

beamten zu bezeichnen. 

Das Bureau de Commerce, ar welchem Gournay von 

1751 bis 1759 alö einer der vier Handelintendanten angeftellt 
war, und das den, fich jedody nie verfammelnden, Conseil de 
Commerce über fich hatte, bejaß eine ziemlich neutrale Stellung 

innerhalb der Verwaltungsabtheilungen de Staated und feine 

Mitglieder erfreuten fi) der gleichen Berechtigung vie die 
Angehörigen der verjchiedenen Cours souveraines, die von fich 

aus im Namen des Königs Entjcheide treffen fonnten. Das 
Bureau beftand aus ftimmfähigen und nichtftimmfähigen 

Mitgliedern. Lebtere waren die bier Handeldintendanten, 
welche die Einläufe des ihnen zugewwiefenen Gejchäftsfreites zu 

-
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verarbeiten und für die regelmäßigen Donnerstagsfiungen 
fpruchreif zu machen hatten, Die Beichlüffe wurden dann 

von den aus dem Conseil du Roi erwählten acht ftimm- 

fähigen Perfonen diefer Behörde gefaßt und den betreffenden 

Regierung3departements zur Ausführung übertragen, nämlich 
enttiveder der Finanzverwaltung oder der Marineverwaltung, 

auch wohl der Polizeiverwaltung von Paris. Der erfteren 

war nämlid) nach Aufhebung der noch unter Colbert und 

Kouvois beftehenden Surintendance des Bätimens, Arts et 

Manufactures der ganze Sunenhandel der Monarchie, fo- 

twie der Außenhandel, foweit er zu Lande geichah, über- 
wiejen worden. Der Außenhandel zur See dagegen und zivar 

jowohl nad) den Golonialländern al3 in Europa unteritand 

der Verwaltung de3 Marinedepartement®. War e3 doch der 
damalige Vorjteher desjelben, Mlaurepa3, gewefen, welcher 

Gournay veranlapt hatte, fi um das Amt eines Handelöinten- 

danten zu bewerben. Das Bureau de Commerce,') in welchen 

jotohl der Contröleur General, wie der Marineminifter und 
der Bolizeipräfident von Paris ihren felten if hatten, fan 

daher nicht al eine Finanzbehörde im eigentlichen Sinne an= 
gejehen, und Gournay in Folge defjen nicht ala Finanzbeamter, 

wohl allerdings ald Derwaltungsbeamter bezeichnet werden. 
Erzählt uns doch im Webrigen Zurgot, daß Oournay e 
gerade ald die Aufgabe eines Handelintendanten betrachtet 
habe, den Handel gegen die Eingriffe der Yinanzverivaltung 
in Schuß zu nehmen. Buzugeben ift freilich, daß Gournay 

am Scluffe jeiner Laufbahn für ein Finanzamt in Ausficht 

genommen war. Al er gegen Ende feines Lebenz jein Ver- 

mögen eingebüßt hatte und dadurch zum Verkaufe feiner 

Chargen genöthigt worden twar, fuchten feine Freunde, zu 
welchen and) der neuernannte Generalcontroleur der Finanzen 

Silhouette gehörte, ihm durch ein Amt bei der Steuerverwval- 

1) Vgl. die Artikel Bureau de Commerce, Intendans du Commerce, 

Conseil de Commerce bei Savary, Dictionnaire, forie in der Encyclopädie 
von D’Alembert und Diderot.



tung beizufpringen. Ex follte föniglicher Commiffär bei der 
ferme generale werden. Sein im Juni 1759 erfolgter Tod 
Tieß diefen Plan jedoch nicht zur Reife gelangen.!) 

Endlich ift e3 falfch, den Barifer Handelsintendanten ala 
Bincenz Oournay zu bezeichnen. 

dv. Scheel verwechjelt hier den urjprünglich bürgerlichen 
Zunamen Vincent des Handeldintendanten mit dem Bor- 
namen VBincenz. Turgot, deiien Eloge auf Gournay od) 
immer die Haupfquelle für die biographifchen Nachrichten 
über diefe Perfönlichkeit bildet, pricht anfangs correft blos 
don Mr. Vincent, und erft nachdem er ung mitgetheilt, daß 
derjelbe durch Beerbung feines Gejchäftztheilhabers Zamek 
de Villebarre (1748) den Befik der Herrschaft Gournay an- 
getreten und fich darnach genannt habe, nennt er ihn de 
Gournay. Lebteres ift alfo das Adelsprädifat und der 
volle Name des nadmaligen Intendanten Yautet nad) der 
Angabe Turgot’3: Jean-Claude- Marie Bincent,Seig- 
neur de Gournay; abkürzungsweife Vincent de Gournay, 

-twobei jedod Vincent nicht al® Vorname fondern ala mit 
dem Abdelöprädifat verbumdener Familienzuname anzujehen 
if. Der Rufname war vielmehr Jean, oder twahrfcheinlicher 
noh Jacques; denn diefe Bezeichnung finde ih in dem 
furz nad dem Tode Gournay’3 erfolgten erftmaligen Ab- 
drude des Eloge im Mercure de France (Auguft 1759) 
jogar mit geiperten Lettern aufgeführt; wogegen Dupont de 
Nemourz in feiner Gefammtausgabe dev Werke Turgot’z (1810) 
und, ihm folgend, Daire (CEuvres de Turgot, 1844) den 
Namen Jean gebrauchen. Bei der Unzuverläffigfeit, durch 
welche fich die Angaben Dupont’3 im Nebrigen fennzeichnen, 
bin ich geneigt, der älteren LeSart den Vorzug zu geben. 
Sebenfalls Hat der Vorname Vincenz ganz und gar feine 
Berechtigung. 

1) ©. Turgot, Eloge de Gourmay.
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E3 ergibt fi fomit als Schlußergebniß, daß die über 

den Mrfprung dev Maxime laissez faire et laissez passer in 
der gegenwärtigen Lehrbuchliteratur verbreiteten Angaben 
einestheild unbegründet, anderntheild ungenau und dritten- 
tHeila falich find, alfo fanımt und fonders einer Correktur 
bedürfen.



Schlup. 

Mir find mit unferer Unterfuhung zu Ende. Nicht die 
Gejchichte der Maxime überhaupt, fondern bIoz die Gejhichte 
ihres Urjprunges und Werdens hatten wir una borgefeßt. Die 
verfchiedenen Schiefjale derfelben bis auf unfere Tage zu ber= 
folgen, würde ein umfangreiches Wert bedingen, nicht ob- 
gleich, jondern weil der Sinnfpruch auch in der Holgezeit die 
bedentung3volleren Schriften meidet und fie dafür um fo 
lebendiger in der Sournaliftif und dlugioriftenliteratur 
tummelt. , 

Immerhin fei hier betont, daß der Wahljpruch laissez 
faire et laissez passer in der Folge nicht einmal in den 
Werfen jenes Mannes vorkommt, deffen Namen gewöhnlich 
al3 unablösbar damit verbunden angejehen wird, nämlic) 
nicht in den Schriften Adam Smith’) 

„sene irrige Annahme beruht auf einer gleichen Unter- 
legung wie der Ausdrudf „wirthichaftliches Naturgejeß", den 
man ebenfall3 nicht bei dem großen Neformator der Volfg- 

1) In den befannten Buche „Beflügelte Worte” von Bühmann finde 
ih in der 12ten Auflage, Berlin 1880, p- 377, folgende Herleitung der 
Marime: „Die zur Parole der Freihandelsfgule gewordenen Worte Goure 
nay'’S, der, aus dem Saufmannsftande hervorgegangen, im Sahre 1751 zu 
Paris die Stellung eines Intendanten des Handel3 erlangte, find: laissez 
faire, laissez passer! Fournier in l’Esprit dans l’histoire, 2te Auf- 
lage, p. 374, jagt: Dies Wort ift von Quesn ay. Smith entlehnte es 
bon ihm fir feine Abhandlung über der Reichthum der Nationen.” In den 
fpäteren Auflagen der „Geffügelten Worte” ift Diefer ganze Abfat tieder 
getrichen. Seine Richtigftellung ergibt fi, was Queönay angeht, aus der 
gengen borflehernden Unterfugung, fowie, Smith betreffend, aus der oben be= 
tonten Thatfache.
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wirthichaftslehre findet, obgleich jedes Kind denfelben glaubt 

mit Adam Smith in Verbindung bringen zu miüfjen.‘) 

Man trifft auf den MWahliprucd) ferner weder in den 

Merken von Ricardo, nod) in denjenigen von Malthu2. 

Die Hafjiter der Nationalökonomie haben fich überhaupt von 

ihn ferngehalten. 

Dagegen taucht er bei dem radikalen Staatsphilojophen 

Seremiaa Bentham auf, und fogar in Begleitung 

miehrerer verwandten Neubildungen. Seinen 1821 zuerft ver 

Öffentlichten Observations on the restrietive and prohibitory 

commercial system?) jeßt er ala Motto die englifche Meber- 

tragung des Wahljpruches Leave us alone voran. Ju 

der Abhandlung A manual of political economy gibt 

er eine andere Geftaltung am Schluffe folgenden Saßez: 
aThe general rule is, that nothing ought to be done or 

attempted by government; the motto, or watch-word 

of government, on these occasions, ought to be — Be 

quiet !»®) Und weiterhin heißt e8 in gleich origineller Weife: 

« The request which agriculture, manufactures and commerce 

present to governments is as modest and reasonable as 

that which Diogenes made to Alexandre: Stand out of my 

sunshine.» Indeljen würde man Bentham Unrecht thun, wenn 

man nicht erwähnen toolfte, daß ex felten diejen idjeinbar ab- 

jofuten Negeln beizufügen vergißt: «Exceptions excepted.» 

Zur Gentralmarime aller volfswirthichaftlichen Wiljen- 

ichaft überhaupt wurde der Spruch dann in England zur 

Zeit der Anti-corn-law-league erhoben. Sie ift der Inbegriff 

jener vielberufenen „Sdeen, welche mit dem Namen Richard 

Eobden verknüpft find.” 

1) Bol. über die Theorie des fchottijchen Nationalöfononen und Morale 

philojophen u. A. mein Bud: Mom Smith und Immanuel Kant. I. Zeit, 

Leipzig, Dunder & Humblot, 1877. 

®) The Works of Jeremy Bentham, published by John Bowring, 

Edinburgh 1843, vol. III. 

3) Vol. IIL, Chap. I.
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Was den Continent anbelangt, fo würde fie, wie fehon 
früher bemerft, von 3. B. Say in Sranfreih aufgenommen. 
Bon da ar hat fie in der franzöfiichen Kiteratur ihren Plaß 
behauptet, twietvohl nicht ohne zu Berbefferungsverfuchen Anlaß 
zu geben. Mit Bezug hierauf fagt 3.8. Jofeph Garnier 
in feinem Trait& d’Economie Politique‘): «On a quelquefois 
propos de remplacer la formule de laissez faire par celle 
daidez & faire; c’est ici la question de l’intervention de 
l’autorite, traite dans le chapitre suivant, oü il sera de- 
montre que le meilleur moyen d’aider ä faire est le plus ® 
souvent de laisser faire.» 

Deutjchland hat erft in den Ießten Jahrzehnten eine felb- 
fändige, den franzöfifchsenglifchen Einfluß abjtreifende Haltung 
in der Nationalökonomie eingenommen, nachdem e3 ein ganzes 
Sahrhundert hindurch nur zu jElavifch dem ausländischen Fahr: 
wafjer gefolgt war. Jm vorigen Jahrhundert geivanır das 
phnfiokratifche Shftem in der ftaatztwiffenjchaftlichen Literatur 
Deutjchlands nicht geringe Bedeutung. Gerade der Unfelb- 
ftändigfeit diefer Schriften wegen jollte man annehmen 
dürfen, daß die Maxime hier eine lebhafte Anwendung er 
fahren hätte. Allein da3 Gegentheil ift der Fall. 

Man findet diefelbe nicht. bei Sielin, nicht bei Mau- 
villon, ja nicht einmal bei Schlettwein, dem fie doch wie 
auf den Leib gejchnitten gerdejen wäre. 

&3 mag fein, daß die Schtwierigfeit, einen paffenden deut= 
Ichen Auzdruc dafür zu finden, die Urjache hievon ift; toie denn 
Schlagworte fi) überhaupt nicht überfeken  Lafjen. Vielleicht 
darf man e3 als einen folchen Meberjegung3verfuch anjehen, 
wenn wir bei dem Bajeler Jfaaf Sfelin in feinen den Pa- 
tier «Ephemerides» nachgebildeten „Ephemeriden der Menjch- 
heit“ folgenden Säßen begegnen : 

„Darum bleibt dies eine große, wahre, niemals ungeftraft 
zu verleende Maxime: : 

Safjet der Ratur ihren Gang! 

’) Paris, Guillaumir & Cie, huitiöme edition, 1880, & 173,
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DO möchten wir diefe goldene Regel den Herzen aller Für- 
ften und aller Minifter einprägen fönnen. Die Erde würde 
bald eine andere Gejtalt haben.“ 

Diefe Stelle ift die einzige, welche nach meinen Nadı- 
forfchungen einen Anlauf zur Meberjegung nimmt. 

Im neunzehnten Sahrhundert bat die Maxime dann in 
den Kämpfen, welche fi um bie Gründung und Erhaltung 
de3 Zollvereins drehten, eine gewaltige, diejes deutiche Na- 
tionaliverk oft in Frage ftellende Wirkjamkeit entfaltet.‘) 

Immerhin würde der Einnfpruch, wenn er fein Aftiong- 
feld ftet3 nur auf die Zollverhältnifie bejhränft haben wirbe, 
eine velativ nüßliche Rolle behauptet Haben und auch noch in 
unjeren Tagen fpielen fünnen. Neben den Haufjierd muß 
e3 auch Baijfiers geben. Allein man ift hiebei nicht ftehen 
geblieben und Hat ihn auf den Boden der Sozialpolitif Hin= 
über gezogen, two ev nicht hergefommten war und ivo ex nichts 
zu juchen hatte, 

Die Zollfragen Fönnen, wenn nicht alle, jo doch zum 
großen Theil noch al Fragen des dritten Standes aufge- 
faht werden. Mo e8 fi) blo3 um größeren oder geringeren 
Gejhäftsprofit beim Einkauf und Verkauf Handelt, Hat der 
Staat feine vormundichaftliche Miffion. Die loziale Frage 
unferer Tage ift aber in evfter Linie eine folche de3 vierten 
Standes umd, tie e3 fi) hier nicht um Profit, jondern um 
Eriftenz handelt, jo gelten biev auch andere Prinzipien. 

1) Die damals, wie namentlich aud in unferen Tagen oft gebraudjte 
dormulirung laissez faire et Iaissez aller, au Zaissee aller et laissez 
passer oder ablürzungsweife Zaissez aller jdjledättveg, hat Feine Geigichte. 
Sch bin ihr in der Literatur des 18, Jahrhunderts nirgends begegnet. An= 
deufungsweife darf man fie eiwa in dem Motto erkennen, welches Dupont 
de Nemours jeiner Schrift Lettre A Ia Chambre de Commerce de la 
Normandie sur le M&moire qu'elle a publie relativement au Traite de 
Commerce avec l’Angleterre (Rouen 1788) voranfett: 

Otez-lui ses liens et laissez-Ie aller. 
(Evangile selon St-Jean Ch. XI, v. 44.) 
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Wird jener Sprud auf das foziale Gebiet übertragen 
und hier, tvie e3 von dem modernen Manchefterthum gejchieht, 
zur Redtfertigungsmarime der herrfehenden Slafjen gemacht, 
fi der allgemeinen Peenfehenpflichten gegen die unteren 
Klafjen entjchlagen zu dürfen, jo verkehrt er fich in fein Gegen= 
theil. Er wird dann zur Parole des herzlofen, fich heuchlerifch 
mit dem Mantel angeblicher Wifjenfchaft umkleidenden Kapi- 
talismn2. 

Die Marime laissez faire et laissez passer, tweldhe von 
Haus aus eine Parole der Unterdrückten war und einem nicht 
unedlen Hortfchrittö- umd Freiheitzdrange entjprang, ift auf 
Tozialem Gebiete in unferen Tagen, zur gehäfligen Unter- 
drüdungd- und Hemmichrittöparole getvorden. Das alte 
Laissez-nous faire feiner Zeit gegen die Hinderungen der 
Regierungsgemwalt gerichtet und fonach als ein aftivez Prinzip 
gedacht, ift jet prinzipiell gleichfam in dag Recht des Rien 
faire umgefchlagen. Das Privilegium der befißenden Slaffen, 
in gejellfcgaftlicher Hinficht Nichts thum zu brauchen, wobei 
man fi no im Malthu3’fefen Sinne auf ein Toziales, mit 
Strafe drohendes Naturgefeß beruft, das ift e8, was jet 
Seitens des Mandefterthums auf jene Marime gejtüßt wird. 

sn diefer Anwendung ift e8 ein zivar vorläufig jehr be= 
quemes, auf die Dauer aber Höchft gefährliches Prinzip. Ges 
fährlich nicht bloß für die Glieder de3 vierten Standes, bie 
num dem Öefühle ihrer Hülffofigkeit überanttwortet werden ; 
gefährlich zumal aud für die oberen Maffen. Denn man 
wolle nicht überfehen, daß in der Devife ein anackhiftiiches 
Element ftect. Anarhiftiich Fann man ja fein, nicht blos 
von untenher, durch Aukerachtlaffung der pafjfiven Menjchen- 
pflichten im Wege ded gewaltjamen Umfturzes; anardhiftifch 
Tann man auch fein von obenher, durch Unterlafjung der 
aktiven Menfchenpflichten im Wege de3 egoiftifchen Gehen- 
Yaffens, 

«Aidez ä faire» jagt der Franzofe; „Helft euch unter- 
einander” würde man im weiteren Sinne wohl befjer im 

-
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Deutfchen jagen — e3 twäre ein nene3 Schlagwort an Gtelle 
de3 alten. Allein jollte nicht endlich, einmal die Zeit gefommen 
fein, wo man fic) der Herrfchaft der Schlagworte über- 
haupt begäbe md zu einer Periode des Thumz überginge, 
daB feines äußeren Antriebes bedarf, welches vielmehr die 
freiwillige Nebernahme der Mitverantwortung für die foziale 
Noth der Zeit al felbftverftändlich anfieht und am Kleinsten 
Bunfte die Hebel anfegt, um die große Schuld der Tage an 
feinem Theile abtragen zu helfen ? 

E53 wäre ungerecht, nicht einräumen zu wollen, daß wir 
in diefe Periode bereit3 eingetreten find. Der alte Mahl- 
!prud) befigt Heutzutage fein Anfehen mehr. Er ift im Be- 
geiffe, Abjchied zu nehmen. Nnd, da ihn gewiß niemand in 
diejem Löhlichen Thun irre machen wird, fo wollen auch wir 
und nunmehr von ihm verabjchieden, indem wir una geftatten 
zum Schluffe auf ihn felbft die Maxime anzumenden: 

Laissez faire et laissez passer!
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M, Furrer 
Redaktor des Ichtweizeriichen HandelSamtsblattes 
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Bundesverwaltung. 

Bis jegt ind 10 Lieferungen (Karskorrekfion- Handel) erfhienen A Sr. 2. — 
Se 5 Lieferungen in einem Haldband vereinigf a Str.. 

Ein berniches Blatt jpricht jich über das Werk folgendermaßen 
aus: 

„Ein literarifches Nationalwerk, jo dürfen wir Furrev’s 
„Voltswiribihaftlihes Leyifon der Schweiz“ mit vollem Recht 
nennen. m rajcher Folge ift daSjelbe bereit3 bi3 zur 10. Kieferung 
vorgejchritten. 3 it nicht möglich, in einem Zeitungsartifel die 
Sülle von wifjenswerthem Etoffe aud) nur anzudeuten, den zahl: 
reihe jachtimdige Männer uns da wohlbearbeitet bieten. 

Diejes Werk fommt — e3 tjt dies hier feine bloße Phraje — 
einem Bedürfniß entgegen, da3 von allen Denen jchon bislang tief 
empfunden wurde, welche id) mit den vielen potitifchen und jogiaten 
dragen unjeres Heimathlandes bejchäftigen und in irgend einer 
Weife zu deren Kölung das Zhrige beitragen möchten. Wer nad) 
den volfäwirthichaftlichen Berhältniffen unjerer Nepublik forjchte, 
fonnte mm mit größter Mühe in dem meitchichtigen Material fid) 
urechtfinden und zu einem Gejammtbilde der Thätigfeit unjeres 

Volfes gelangen. Bieles ift vorhanden und aud) wohl einzeln 
bearbeitet, aber e3 fehlte an einen Gejammtwerfe, welches diefe 
oft im PBrivatbejige forglich gehüteten Wifjenzjchäge an’3 Licht og 
und fie Jedermann zugänglich macht. In diefer Richtung blieben 
twir weit Hinter unfern Nachbarländern zurüd. 

Wenn man bis jeht beijpieläweije über unjeve wirthichaftfichen 
Beziehungen zu den Nachbarftanten — Handelsverhäftnifje 2c. fich 
informiren wollte, jo fand man die jicherfte Auskunft in den jorg= 
lid) geführten jtatiftijchen Werfen des deutjchen Reiches! 

Aus Furrer’3 Lerifon erfahren wir mn das Wifjenstwerthe 
über die öffentlichen Werke, wie Alpenftraßen, Eifenbahnen, Gewäjjer= 
forreftionen, über Bodenproduftion, über Ein- und Ausfuhr, über 
die Znduftrien (ihre Entwicklung, Ausdehnung, Produftion), über 
die zabriken (Zahl, Orte, Arbeiter), über die Gejchäfts- und Han- 
delöbeamten, inanzinftitute (Banken), insgefammt und nad) San= 
tonen geordnet, über VBertragsverhältnifje der Schweiz u. dgl.
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